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So wirds gemadtt
Am Freitag, den 16. Feber stellte sich Dr.

Walter Bedrer der Monitor-Sendung des
r. FernsehprogÍamms. Zwei Ausquetscher
nahmen ihn in ihre Fruge-Zange. Es inter-
essierte sie besonders auch, ob Dr. Bedrer
der NSDAP angehÓrt habe. Als er vernein-
te, bohrten sie weiter: Warum nicht, und
ob er wenigstens einen Antrag gestellt
habe usw. Geduldig gab Dr. Beďrer Aus-
kunÍt. oÍfenbar war den beiden Inquisito-
ren diese Frage auíšerordentlidr wichtig,
obwohl ja bekanntlidr die Regierung Kie-
singer zu einem guten Teile aus ehemali-
gert PaÍteigenossen besteht, ohne daíš dar-
ňach - Góttseidank! - nodr geÍragt wird'

Sedrs Tage spáter wff das Zweite Deut-
sche Fernsehen bereits im Besitze des Bal-
les, mit dem das elste PÍogÍamm zu spie-
len begonnen hatte. Der Sender Freies
Berlin {ausgerec-hnet!!) nahm ihn in der
Sendung ,,Kontraste" auÍ und jonglierte
nun mit ihm. Zwei kommunistische four-
nalisten aus Prag waren die Partner: Der
tschechische Chefredakteur Šimonek von
der deutsdrsprachigen,,Volkszeitung" und
sein deutschstámmiger AuBenpolitiker For-
ster. Nach einigem Hin und Her dieses
Íamosen Intelviews lie8 Šimonek dieKatze
aus dem Sad<: Dr. Becher habe vor sedrs
Tagen gelogen, als er seine Parteimitglied-
sdraÍt verleugnete. Und triumphierend
hielt er vor díe Kamera einen Zettel, aus
dem Parteizugehtirigkeit und Mitglieds-
nummeÍ Dr. Bedrers ersichtlich sein sollte.

Und nun kam des Spieles Hóhepunkt:
In gekránktem Tone klagte der deutsůe
Reporter, es interessiere ia heute lángst
niemanden mehr, ob jemand vor drei3ig
fahren Parteimitglied gewesen sei. Aber sei
Dr. Bedrer als Spredrer der Sudetendeut-
schen Landsmannsdraft ttagbat, wenn eÍ
diese MitgliedschaÍt (,,Wir haben uns da-
von tiberzeugt!") ableugne?

So madrt man das also. Erst interessiert
sidr das eine Fernsehen so brennend um
diese Frage, daíŠ es kostbare Sendeminuten
dran versdrwendet. Und dann erklárt das
andere die Tatsadre an sidr als vcillig un-
inteÍessant/ spielt aber eine erfundene
,,Feigheit" Dr. Beůers hodr, sich zu einer
MitgliedsdraÍt zu bekennen, die ihm ja
nidets mehr schade.

Es bedarÍ keines Hinweises, da3 sidr Dr.
Becher einer solchen Mitgliedschaft nidet
sďrámen und sie daher audr nicht verleug-
nen wúrde, wenn sie bestanden hátte.
Aber da er darnaů geÍragt wurde, hat er
wahrheitsgemáB geantwortet. Er hatte sich
ja, wie er im ersten Inteffiew dartat, ďar-
um beworben. Sie wurde ihm verweigert.
Des Berliner Senders,,Kontraste"-Redak-
teure muBten dies inzwisďren durdr eine
Einstweilige VerÍi.igung zur Kenntnis neh-
men. Ob sie nodr mehr tun werden, das
sei ihrem publizistisdren Gewissen tiber-
lassen, wenn sie eins haben.

Lehre aus der AfÍáre: Kein Mittel ist
einem gewidetigen Teil der deutschen Mei-
nungsmache zu niedrig, um nícht gegen
die veÍtÍiebenen ausgespielt zu werden.

Es gdrt in der Tschechoslowokei
,rliberalisierungen " exxegen Tvelt\ýeites Aufselren

Die innenpolitisdren Vorgánge in der
Tschechoslowakei machen seit drei Wo-
chen Schlagzeilen in der westlichen Presse.
Da wurde kurz nacheinander gemeldet,
da8 die Pressezensur auÍgehoben sei, da8
56 Abgeordnete der Prager Nationalver-
sammlung gegen eine Regierungsvorlage
gestimmt haben, da8 die Wahlen am 19.
Mai nach ,,echten demokratisdeen Spiel-
regeln" durdrgefiihrt werden sollen, da8
der stalinistische Chefideologe Hendrydr
gehen mu8te und daB die Absetzung
Ňovotnys samt Anhang lautstark óÍÍent-
lich und in der Presse (!) verlangt wird.

In westlichen politischen Kreisen ist
verfriihten) Meinung, die Wahl des Slo-
waken Dubček zum ParteidreÍ habe eine
Bewegung und Unruhe ausgelóst, die Ítir
die weitere politische, wirtsůaÍtliďre und
kulturelle Entwid<lung der Tschechoslowa-
kei von entsdreidender Bedeutung sein
werde. Tatsache ist: In órtlidren Parteiver-
sammlungen, in den Betrieben, auÍ den
DórÍern, in den Genossenschaften und
selbst in caststátten und CaÍes werden
ofÍen iene Probleme diskutiert, die die
BevÓlkerung seit |ahren bedriicken. Den
Wunsch nach persÓnliďrer Freiheit, nadt
wirklicher Mitentscheidung, nadr Absůaf-
fung der Partei- und Staatsdiktatur, nadr
einer echten demokratischen Vertretung in
den Parlamenten und áhnlidren Dingen
wird dabei mit einer Vehemenz zum Aus-
drud< gebracht, da8 es mit administrativen
MaBnahmen tiberhaupt nicht mÓglidr ist,
diese,,Volksbewegung" zu unterdriicken
oder in eine den Fiihrungsfunktioneren
genehme Bahn zu lenken.

Innerhalb dreier Tage haben im Rah-
men von Diskussionsrunden im Prager
Rundfunk WissenschaÍtler, Betriebsdirek-
toren, Funktionáre landwirtsdraftlidrer Ge-
nossensdraÍten, Funktionáre lokaler Partei-
und Staatsorganisationen, fournalisten und
SdrriÍtsteller und Angehórige anderer Be-
rufsgruppen Vorstellungen iiber eine ,,De-
mokratisierung" des óÍÍentlichen Lebens
entwickelt, die vor wenigen fahren harte
GeÍángnisstraÍen und in den beiden ver-
gangenen |ahren auÍ alle Fiille nodr Par-
teistrafen, wirtsdraftliďre oder sonstige
Sanktionen nadr siů gezogen hátten.

In all den Diskussionen kam úberein-
stimmend zum Ausdruck, da3 man das
fánner-Plenum der KPČ als einen Mark-
stein in der Entwid<lung des Landes auf
dem Wege zu einer ,,wirklidren Demokra-
tisierung" empffnde.

Die an den ófÍentlichen Diskussionen
beteiligten Personen stellten dabei unter
anderem folgende wesentlidre Forderun-
gen auÍ:

r. die absolute und allseitige Freiheit
der Person miisse wieder hergestellt wer-
den; das bedeute eine Beendigung der ge-
genseitigen Verdáchtigungen und der ka-
stenmáBigen Aufgliederung nach verschie-

denen Gruppen und Sdric-hten, aber audr
eine grÓBere Rechtssicherheit;

z. es soll ein Zustand erreicht werden,
der es allen ermóglidre, demokratisch und
Írei eine Meinung zu áufiern, die unter
Umstánden audr gegen die Position des
Marxismus geridrtet ist;

3. die Haltung gegentiber denNidrtkom-
munisten mtisse im Zuge dieser Demokra-
tisierung grundsátzlidr geándert wetden,
auch die Haltung gegeniiber den Landwir-
ten als BeruÍsstand;

4. fiir die Landwirtschaft můsse als Ver_
tÍetungskórpersďraft gegeni'iber dem Staat
beschleunigt eine eigene Organisation ge-
schaffen werden, die die wahren Interessen
dieses Standes zu veÍtleten berufen sein
und verhindern soll, da8 vom grtinen
Tisch aus Entsc-heidungen gegen die Inter-
essen der LandwirtschaÍt getrofÍen werden'

PRESSEZENSUR AUFGEHOBEN
Die Pressezensur in der Tsdredroslowa-

kei wurde weitgehend auÍgehoben. In Zu-
kunft wird es in der eigenen Verantwor-
tung der Redakteure und Herausgeber von
Zeitungen und Zeitsďrriíten liegen, was sie
drudcen wollen. Lediglidr Gesetzesverlet-
zungen werden weiterhin geahndet.

Die zentrale staatliche Zensurbehtirde
unteÍÍidltete eine Reihe von zeitschriÍten-
herausgebern davon, da3 die neuen Be-
stimmungen ab soíort giiltig sind. ,,Sie
haben uns wissen lassen, da8 sie uns auů
weiterhin sagen, was ihnen nidrt paíšt",
erklárte ein Redakteur. ,,-Wenn wir wollen,
kónnen wir es aber trotzdem drucken. Und
wenn sie glauben, daB wir gegen ein Ge-
setz versto8en haben, mtissen sie es vor
Gericht beweisen. Zwisc-hen den Bedingun-
gen hier und denen in Frankreich oder
Italien bestehen jetzt keine groíšen Unter-
schiede mehr."

VERBESSERTE WAHTMETHODEN?
Am 19. Mai finden in der Tschechoslo-

wakei Wahlen in die Stadt-, Bezirks- und
Kreisparlamente statt. Zu Beginn des fah-
Íes waren die Vorbereitungen fiir diese
Wahlen nadr der alten Praxis angelaufen,
da3 die kommunistische Partei bestimmt,
wer sich um ein Mandat bewerben darÍ.
Gegen dieses System haben in RundÍunk-
sendungen Parlamentarier, Reprásentanten
von Verbánden, Spreďrer ]andwirtschaft-
licher Organisationen, des fugendverban-
des usw. Stellung bezogen. Die Forderung
dieser Kritiker leuÍt darauf hinaus, daíŠ es
den Wáhlern selbst iiberlassen bleiben
sollte, sic-h die geeignetesten Kandidaten
auszusuchen, diese in Wahlversammlun-
gen zu prásentieren und durdr Abstim-
mung Ítir die Wahl zu nominieren. Mit
dem alten Proporzsystem und der Nomi-
nierung ,,von oben" músse endgi.iltig
Schlu8 gemacht werden. Besonders scharÍ
wurde die bisherige Praxis der sogenann-
ten,,Manifestationswahl" angegriffen, die
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' Es gäri' in der Tschechoslowakei
„Liberalisierungen" erregen weltweites Aufsehen

So wırds gemadıt ~
Am Freitag, den 16. Feber stellte sich Dr.

Walter Becher der Monitor-Sendung des
1. Fernsehprogramms. Zwei Ausquetscher
nahmen ihn in ihre Frage-Zange. Es inter-
essierte sie besonders auch, ob Dr. Becher
der NSDAP angehört habe. Als er vernein-
te, bohrten sie weiter: Warum nicht, und
ob er wenigstens einen Antrag gestellt
habe usw. Geduldig gab Dr. Becher Aus-
kunft. 'Offenbar war den beiden Inquisito-
ren diese Frage außerordentlich wichtig,
obwohl ia bekanntlich die Regierung Kie-
singer zu einem guten Teile aus ehemali-
gen Parteigenossen besteht, ohne daß dar-
nach - Gottseidank! - noch gefragt wird..

Sechs Tage später war das Zweite Deut-
sche Fernsehen bereits im Besitze des Bal-
les, mit dem das erste Programm zu spie-
len begonnen hatte. Der Sender Freies
Berlin [ausgerechnet!!) nahm ihn in der
Sendung „Kontraste“ auf und jonglierte
nun mit ihm. Zwei kommunistische Iour-
nalisten aus Prag waren die Partner: Der
tschechische Chefredakteur Simonek von
der deutschsprachigen „Volkszeitung“ und
sein deufschstämmiger Außenpolitiker For-
ster. Nach einigem Hin und Her dieses
famosen Interviews ließ Simonek die Katze
aus dem Sack: Dr. Becher habe vor sechs
Tagen gelogen, als er seine Parteimitglied-
schaft verleugnete. Und triumphierend
hielt er vor die Kamera einen Zettel, aus
dem Parteizugehörigkeit und Mitglieds-
nummer Dr. Bechers ersichtlich sein sollte.

Und nun kam des Spieles Höhepunkt:
In gekränktem Tone klagte der deutsche
Reporter, es interessiere ja heute längst
niemanden mehr, ob jemand vor dreißig
Iahren Parteimitglied gewesen sei. Aber sei
Dr. Becher als Sprecher der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft tragbar, wenn er
diese Mitgliedschaft („Wir haben uns da-
von überzeugt!”) ableugne?

So macht man das also. Erst interessiert
sich- das eine Fernsehen so brennend um
diese Frage, daß es kostbare Sendeminuten
dran verschwendet. Und dann erklärt das
andere die Tatsache an sich als völlig un-
interessant, spielt aber eine erfundene
„Feigheit” Dr. Bechers hoch, sich zu einer
Mitgliedschaft zu bekennen, die ihm ja
nichts mehr schade.

Es bedarf keines Hinweises, daß sich Dr.
Becher einer solchen Mitgliedschaft nicht
schämen und sie daher auch nicht verleug-
nen würde, wenn sie bestanden hätte.
Aber da er darnach gefragt wurde, hat er
wahrheitsgemäß geantwortet. Er hatte sich
ja, wie er im ersten Interview dartat, dar-
um beworben. Sie wurde ihm verweigert.
Des Berliner Senders „Kontraste”-Redak-
teure mußten dies inzwischen durch eine
Einstweilige Verfügung zur Kenntnis neh-
men. Obsie noch mehr tun werden, das
sei ihrem publizistischen Gewissen über-
lassen, wenn sie eins _haben. '

Lehre aus der Affäre: Kein Mittel ist
einem gewichtigen Teil der deutschen Mei-
nungsmache zu niedrig, um nicht gegen
die Vertriebenen ausgespielt zu werden.

Die innenpolitischen Vorgänge in der
Tschechoslowakei machen seit drei Wo-
chen Schlagzeilen ín der westlichen Presse.
Da wurde kurz nacheinander gemeldet,
daß die Pressezensur aufgehoben sei, daß
56 Abgeordnete der Prager. Nationalver-
sammlung gegen- eine Regierungsvorlage
gestimmt haben, daß die Wahlen am 19.
Mai nach „echten demokratischen Spiel-
regeln” durchgeführt werden sollen, daß
der stalinistische Chefideologe Hendrvch
gehen mußte und daß- die Absetzung
Novotnys samt Anhang lautstark öffent-
lich und in der Presse [I] verlangt wird.

In westlichen politischen Kreisen ist
verfriihtenl Meinung, die Wahl des Slo-
waken Dubëek zum Parteichef habe eine
Bewegung und Unruhe ausgelöst, die für
die weitere politische, wirtschaftliche und
kulturelle Entwicklung der Tschechoslowa-
kei von entscheidender Bedeutung sein
werde. Tatsache ist: In örtlichen Parteiver_-
sammlungen, in den Betrieben, auf den
Dörfern, in den Genossenschaften und
selbst in Gaststätten und Cafes werden
offen jene Probleme diskutiert, die die
Bevölkerung seit Iahren bedrücken. Den
Wunsch nach persönlicher Freiheit, nach
wirklicher Mitentscheidung, nach Abschaf-
fung der Partei- und Staatsdiktatur, nach
einer echten demokratischen Vertretung in
den Parlamenten und ähnlichen Dingen
wird dabei mit einer Vehemenz zum Aus-
druck gebracht, daß es mit administrativen
Maßnahmen iiberhaupt nicht möglich ist,
diese „Volksbewegung”_ zu unterdrücken
oder in eine den Führungsfunktionären
genehme Bahn zu lenken.

Innerhalb dreier Tage haben im Rah-
men von Diskussionsrunden im Prager
Rundfunk Wissenschaftler, Betriebsdirek-
toren, Funktionäre landwirtschaftlicher Ge-
nossenschaften, Funktionäre lokaler Partei-
und Staatsorganisationen, Iournalisten und
Schriftsteller und Angehörige anderer Be-
rufsgruppen Vorstellungen über eine „De-
mokratisierung” des öffentlichen Lebens
entwickelt, die vor wenigen Iahren harte
Gefängnisstrafen und in den beiden ver-
gangenen Iahren auf alle Fälle noch Par-
teistrafen, wirtschaftliche oder sonstige
Sanktionen nach sich gezogen hätten.

In all den Diskussionen kam überein-
stimmend zum Ausdruck, daß man das
Iänner-Plenum der KPC als einen Mark-
stein in der Entwicklung des Landes auf
dem _Wege zu einer „wirklichen Demokra-
tisierung” empfinde.

Die an den öffentlichen Diskussionen
beteiligten Personen stellten dabei unter
anderem 'folgende wesentliche Forderun-
gen auf:

1. die absolute und allseitige Freiheit
der Person müsse wieder hergestellt wer-
den _; das bedeute eine Beendigung der ge-
genseitigen Verdächtigungen und der ka-
stenmäßigen Aufgliederung nach -verschie-

denen Gruppen und Schichten, aber auch
eine größere Rechtssicherheit,

2. es soll ein Zustand erreicht werden,
der es allen ermögliche, demokratisch und
frei eine Meinung zu äußern, die unter
Umständen auch gegen die Position des
Marxismus gerichtet ist _;

3. die Haltung gegenüber den Nichtkom-
munísten müsse im Zuge dieser_Demokra-
tisierung grundsätzlich geändert werden,
auch die Haltung gegenüber den Landwir-
ten als Berufsstand _;

4. für die Landwirtschaft müsse als Ver-
tretungskörperschaft gegenüber dem Staat
beschleunigt eine eigene Organisation ge-
schaffen werden, die die wahren Interessen
dieses Standes zu vertreten berufen sein
und verhindern soll, daß vom grünen
Tisch aus Entscheidungen gegen die Inter-
essen der Landwirtschaft getroffen werden.

PRESSEZENSUR AUFGEHOBEN
Die Pressezensur in der Tschechoslowa-

kei wurde weitgehend aufgehoben. In Zu-
kunft wird es in der eigenen Verantwor-
tung der Redakteure und Herausgeber von
Zeitungen und Zeitschriften liegen, was sie
drucken wollen. Lediglich Gesetzesverlet-
zungen werden weiterhin geahndet.

Die zentrale staatliche Zensurbehörde
unterrichtete eine Reihe von Zeitschriften-
herausgebern davon, daß die neuen Be-
stimmungen ab sofort gültig sind. „Sie
haben uns wissen lassen, daß sie uns auch
weiterhin sagen, was ihnen nicht paßt",
erklärte ein Redakteur. „Wenn wir wollen,
können wir es aber trotzdem drucken. Und
wenn sie glauben, daß wir gegen ein Ge-
setz verstoßen haben, müssen sie es vor
Gericht beweisen. Zwischen den Bedingun-
gen hier und denen in Frankreich 'oder
Italien bestehen jetzt keine großen Unter-
schiede mehr.“

VERBESSERTE WAHLMETHODEN?
Am 19. Mai finden in der Tschechoslo-

wakei Wahlen in die Stadt-, Bezirks- und
Kreisparlamente statt. Zu Beginn. des Iah-
res waren die Vorbereitungen für diese
Wahlen nach der alten Praxis angelaufen,
daß die kommunistische Partei bestimmt,
wer sich um ein Mandat bewerben darf.
Gegen dieses System haben in Rundfunk-
sendungen Parlamentarier, Repräsentanten
von Verbänden, Sprecher landwirtschaft-
licher Organisationen, des Iugendverban-
des usw. Stellung bezogen. Die Forderung
dieser Kritiker läuft darauf hinaus, daß es
den Wählern selbst überlassen bleiben
sollte, sich die geeignetesten Kandidaten
auszusuchen, diese in Wahlversammlun-
gen zu präsentieren und durch Abstim-
mung für die Wahl zu nominieren. Mit
dem alten Proporzsvstem und der Nomi-
nierung „von oben” müsse endgültig
Schluß gemacht werden. Besonders scharf
wurde die bisherige Praxis der sogenann-
ten „Manifestationswahl” angegriffen, die
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darin besteht, da( ganze Betriebe Sesdnlos-
sen, offen und ohne Streidrungen ihre
Wahlzettel in die Urne werÍen. Die Frage
der Sichtblende spielt in den augenblid<-
lidren Diskussionen eine ebenso groí}e
Rolle, wie das Redlt, von der Mógliďrkeit
Gebrauch zu machen, nicht gewollte Kan-
didaten von der Liste zu streidren.

Zweiíellos ist also in der 'Tsdrecjhoslowa-
kei manďres in Bewegung geraten. Dubček
erkannte, da8 es hóchste Zeit war, einige
Ventile zu ÓÍÍnen. Der Unmut in der Be_
vólkerung Íiber die politischen, wirtschaft_

Toni Herget:

lichen und sozialen Zustánde IfaI so an_
gewactrsen, daB man den Leuten einige
ldemokratische Geschenke" bieten mu8te.
beswegen aber von einer Ánderung des
Systems sprechen zu wollen, verkennt die
iesetzmaBigkeit der kommunistischen Dia-
lektik. Audr in Rumánien bleibt das Sy-
stem kommunistisch, es mag nodl so sehr
gegen den augenblicklidren Moskauer Sta-
čhěl lticken. Piag wird niďrt minder kom_
munistisdr .blelben, Liberalisierung und
,,TauwetteÍ" sind, wo sie in kommunisti_
schen Systemen gehandhabt werden, genau
dosiert und ,,geplant" wie alles, was in sol-
chen Systemen gesdrieht.

den Ítihrenden Stellungen 'zu ffnden und
heute nur als Arbeiter, Bergleute, Sp'ezia-
listen und in der LandwirtschaÍt, wohin
kaum jemand nliidrte, zu ffnden. Seit lan-
gem sdron sind sie beneidet, weil sie durdr
áie Tuzex-Bons von ihren im Westen le-
benden Verwandten sich Dinge kaufen
konnten/ die es Íiir Kronen nicht gab und
nidrt gibt. Beneidet aber eben vor allem
deshalb, weil sie die Hoffnung haben, iiber
kurz oder lang als Íreie Menschen leben zu
kijnnen. Alteidings mússen sie Íiir díese
Aussiedlung eine irrsinnig hohe Summe
Lósegeldes 

-bezahlen, das pro Kopf 6 ooo
Kčs -betragt bei einem Durchschnittsver-
dienst von et\,va I 5oo Kčs, und das all ihr
Bargeld verschlingt _ ein riesiges KopÍgeld,
in Mitteleuropa, in einem Lande, in dem
angeblich der Staat iegliche Ausbeutung ver-
bietet.

offfziell záhlten diese Deutschen nodr
r2s ooo Seelen. Es diirften noch weit mehr
sein, wírd doďr bei der Volkszáhlung nicht
mehr nach deÍ Muttersprache, sondern
nach der Umgangssptadre gefragt. Und sie
kann in der seit 1945 vóllig veránderten
Umgebung heute meist nur tschechisdr
oder slowakisch sein.

orte, meist kleine DórÍer, mit noů
iiberwiegend deutscher Bevólkerung, sind
rar geworden. Obwohl sidr das Regime
stendig auf den ,,proletarisdren Internatio-
nalismus" und den ,,sozialistischen Patrio-
tismus" beruít, hat das im wesentlidlen
immer noch,,tschechoslowakisdr" amtie-
rende Prager Regime sich nidrt dazu be-
reitffnden-kónnen, diesen Deutschen, die
vor allem um Falkenau, Komotau-Briix
und Gablonz recht zahlreidr sind, áhnliclre
oder gleiche Redrte wie der madiarischen,
polniJchen oder ukrainischen Minderheit
ěinzuráumen. Somit sind die zuriiď<behal-
tenen Sudetendeutscihen minderberechtigte
Heloten und keinesfalls Gleidre unter Glei-
dren. Daran ándern auch die paar Renom-
mierdeutscihen nichts, die man immer
dann aus dei Mottenkiste holt, wenn sie
die Zufriedenheit mit ihrer Lage oder Pro'
test gegen au8enpolitisdre Probleme laut
zu áuíšern haben.

Der verstorbene KommunistenÍiihrer
Karl Kreibidr hat aus dieser Lage frtihzeitig
Konsequenzen gezogen und sich ofÍen zum
Tsďrechentum bekannt, nachdem er gese-
hen hatte, wohin seine htindische Liebe-
dienerei seine proletarischen Landsleute ge-
íi.ihÍt hatte. Dem aus Karlsbad stammen_
den Germanisten ProÍessor Eduard Gold_
stiicker, heute ein íiihrender Mann im
tschechischen Kulturleben, kann man es
als luden mit der ErÍahrung aus dem Drit_
ten Reidr nidrt verargen, wenn er sich als
Tscjhecjhe bekennt. Bei einem Bruno Kóh-
ler, einst deutschkommunistisdrer Abge-
ordneter, wei3 man nidrt, wie man dran
ist. Wie bewuBt man nadr 1945 tschechi-
sdrerseits gegen die deutsdre Intelligenz
vorging, zeig[ sidr daran, daB der Chefre-
dakteur der ,,Volkszeitung", des Gewerk-
sďlaftsblattes ,,fur die deutschen Werktá-

tigen in der ČssR", Voimír Šimonek, ein
Tschec-he ist.

Bis 1964 gab es noch drei deutsche Par-
lamentsab8eoÍdnete. Der KarlsbadeÍ Rot_
armist }osef Pótzl wurde weggelobt, der
Gablonzer RudolÍ Mijller starb und so veÍ_
blieb nur der GraslitzeÍ FÓlstel Herbert
Panster. Die bereits in der englisdren
Emigration von |aksůs sozialdemokrati_
sďrer Exi1gruppe abgesprungene Irene Kir_

. oal in Aussis. der i.iberalterte Edmund Hti-
irisen. der "oensionierte Gewerksdeaftler
Ioíef Lenk od'er einige kleine Lokalgróffen
machen das Kraut nicht Íett.

Das Gros der Deutsdren ersehnt die Aus-
siedlung, weil sie dort ,,seelisch zu Grunde
gehen"-und ,,weil man vom Brot allein
ňicht leben kann", wie einer von ihnen
vor einigen Monaten in einem Leserbrief
an seinďZeitung erklárte' Der lange |ahre
anhátende vielfáltige Druck lieB um die
Iabreswende rg6616l die reinste Panikstim-
mung unter den dortigen Sudetendeut-
schen -auÍkommen/ gegen die man ein
groíšes PropagandaÍeuerwerk mit Wirt-
šchaÍtskrise und Benachteiligung in der
Bundesrepublik abscho8. 1967 war dieZall'l
der Aussiedler lawinenartig auf úberroooo
Personen angewaďrsen, und die guten AÍ_
beiter wollte man nicht gerne verlieren.

Geistig und seelisch verkiimmert, miich-
ten viele Eltern wenigstens ihren Kindern
die Zukunft retten und sie nehmen alle
Miihsale einer Spátaussiedlung auÍ sida,
um so der geplanten ,,Assimilierung", zu
der man Íriiher Entnationalisierung sagte, '

zu entgehen. Hier darÍ erwáhnt werden,
da8 die BRD den Spátaussiedlern weitge-
hend entgegenkommt, auch mit der Růck-
eÍstattung deÍ Kosten der Aussiedlung'

Es ist nidrt leicht Íiir die Spátestaussied-
ler, der angestammten Heimat Ade zu
sagen und der Ungewi8heit entgegenzu-
gehen, vielleidrt das Haus zu verkauÍen
und die Habe zu veráu3ern, um die Kosten
und das ,,KopÍgeld" auÍzubringen. Beson-
ders alten Leuten fállt es sdrwer. Dodr die
Heimat ist iedem nur Heimat, so lange sie
Nestwárme ausstrahlt und so lange man
sich in ihr wohl und geborgen ftihlt, nidrt
aber, wenn man planmá3ig von fremdem
Volkstum auÍgesogen, assimiliert werden
soll. Man la8t alles im Stidr, weil man

. endlidr wieder Mensdr sein will, nidrt nur
Kuli, Nummer, lebendes Planziel, Únd weil
man dem Nachwuchs eine Lebenschance
geben will.

WIEVIEL SIND ES WIRKTICH?
Das Zentralorgan der tschechoslowaki-

sc-hen KP, ,,Rude Pravo", veróffentlichte
dieser Tage eine Tabelle tiber die natío_
nale Zusammensetzung der tschedroslowa-
kisdren Bevólkerung. Die Zahlen Íůr Ende
1967 werden als ,,vorleuffge Sdeátzungen"
bezeíchnet.

Danaďr lebten Ende vergangenen fahres
in der Tscihechoslowakei 9,uB Millionen
Tschechen, 4,Í9 Millionen Slowaken,
563 ooo lJngarn, ÍI4ooo Deutsche, 72ooo
Polen, 58 ooo Ukrainer und Russen und'46 ooo ,rSonstige".

Verglidren mit 196r ist die slowakische
BevÓlkerung um 8 Prozent, die tsdredrische
aber nur um 2,I Prozent gewachsen.Ábge-
nommen hat 1ediýi& die Zahl der Deut-
schen in det TsdtechosTowakei von r4o ooo
aaf rr4ooo in dem genannten Zeitraum.

Die ZabI der Deutsdren in der Tsche-
choslowakei, die im amtlidren Statistisdren
Iahrbuů zu Ende 19ó6 mit l3oooo an-
gegeben war, ist in der Tabelle des,,Rude
Právo" auÍ Íz4ooo reduziert und dement-
spredrend ÍÍir Ende 1967 a!Í II4 ooo.

In einem Kommentar dieser Tabelle
heiBt es, da3 sich die deutsche BevÓlke-
rung vor allem durdr eine Aussiedlung in
die B'undesrepublik, aber auch durdr ein
zahlenmZi3iges Ubergewicht der Sterbe-
Íálle tiber die Lebendgeburten stark ver_

Die ,r'Weiffen Neger" in der Tsďredroslowakei
Eigentlidr gibt es sie gar niďrt mehr_ -

Sudetendeutsdre in der Heimat. In den
tsdredrisdren Sc]rulbÍichern werden sie, wie
die Íast tausendjáhrige Aufbauarbeit ihrer
Ahnen. verschwiesen. Selbst die letzte Ver-
ÍassunÉ vom Iahrě 196o leugnet sie. Durů
eineinňalb Tahrzehnte hat man ihnen nidet
einmal den Besudr bei den nácjhsten veÍ_
wandten in der BRD erlaubt, sie sďrika-
niert und diffamiert und sie auf der sozia-
len StuÍenleiter bis auf die'letzte Sprosse
hinuntergedriickt. Jeglicher deutschdenken-
den Intel-ligenz wurdt der Garaus gemadrt.
Sie waren, um Wenze] |aksch zu zitieÍerr,
die ,,weiBen Neger" in der Tsďrechoslowa-
kei. 

'' Ihre FriedňaiÍe mit deutsdlen AuÍ_
sdrriÍten auÍ den Grabmálern hat man
gesdrleift oder verkommen lassen. Hunder-
ře ihrer HeimatoÍte und -stádte hat man
seit 1945 dem Erdboden gleidrgemacht.

Dennoch gibt es sie. Im fahre 1967 wur-
den sie sogai wieder einmal amtliďr ausge-
wiesen: rzs ooo, d. h. rund o,9 Prozent der
GesamtbevÓlkerung, bekannten sich tÍotz
aller ausgekliigelter Schikanen noch zum
deutsdren voŘ. Und wo sie in gro8er
Zahl arbeiten, florieren die Betriebe, wird
der WirtschaÍtsplan erÍiillt, die Werke be_
dtirfen keiner Slaatszusdrtisse zur Dedcung
der Deffzits. Sogar die Stra8en sind manch-
mal sauber dan-k der kostenlosen und Írei_
willigen Arbeit der ,,Brigaden". Obwohl
sie iň offentlichen Leben kaum zu merken
sind und keinesfalls, wíe z.Z. in so gro_
Bem MaBe die Zigeuner, Sdrwierigkeiten
bereiten, werden sie, ebensowenig wie die
Iuden, als eigene nationale Gruppe aner-
i<annt und sie besitzen kein Redrt auf
Beniitzung der eigenen Sprache bei den
Behorden, keine eigenen Sc-hulen mit deut-
sdrer Unterric-htsúraůe, keínen Volks_
gruppenverband wie etwa diePolen,t]krai-
ňer_ůnd Madjaren. Ein eigenes SchriÍttum
herauszugeben ist ihnen unteÍsagt. Die
Zeitung,-die sie zu lesen erhalten, gehórt
dem Gewerksďraftsverband.

Sie waren und sind die Parias in der Be-
vÓlkerung, auch wenn man ihre soziale
und wirtidraftlidre Lage von heute nidrt
mehr mit den fahren von 1945-48 ver-
gleichen kann, wo sie durch Armbinden,
Ďrust- oder Ri.ickenabzeichen als ,,Deut-
sche" in der verschiedensten Weise und
in den verschiedensten Farben gekenn-
zeiďrnet wurden.

Nadr wie vor ist der FraueniibersdruB
unter ihnen drtid<end. Nidrt wenige Fa-
milien konnten den dauernden Sdrikanen
und DifÍamieÍungen nur entgehen, indem
die Iugend sich tšdrechisdre oder slowaki_
sdre'Ehepartner suůte, dadurdr aber dem
eigenen Volk meist verloren ging.

Die ,,Enterbten" von 1945 und Benadr-
teiligten durdr viele fehts 4!91 werden
heutř von den Austreibern und ,,EÍben"
beneidet. Beneidet, weil gerade dieser bis'
her so benaůteiligte Teil der Beviilkerung
beredrtiste Aussicht hat' das Íote Paradies
verlasseň zu kónnen. Sié sind nirgends in
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darin besteht, daß ganze Betriebe geschlos-
sen, offen und ohne Streichungen ihre
Wahlzettel in die Urne werfen. Die Frage
der Sichtblende spielt in den augenblick-
lichen Diskussionen eine -ebenso große
Rolle, wie das Recht, von der Möglichkeit
Gebrauch zu machen, nicht gewollte Kan-
didaten von der Liste zu streichen.

' *iii*
Zweifellos ist also in der--.Tschechoslowa-

kei manches in Bewegung geraten. Dubëek
erkannte, daß es höchste Zeit war, einige
Ventile zu öffnen. Der Unmut in der Be-
völkerung über die politischen, wirtschaft-

Toni Herget:

lichen und sozialen Zustände war so an-
gewachsen, daß man den Leuten einige
„demokratische Geschenke" bieten mußte.
Deswegen aber von einer Änderung des
Systems sprechen zu wollen, verkennt die
Gesetzmäßigkeit der kommunistischen Dia-
lektik. Auch in Rumänien bleibt das Sy-
stem kommunistisch, es mag noch so sehr
gegen den augenblicklichen Moskauer Sta-
chel löcken. Prag wird nicht minder kom-
munistisch bleiben, Liberalisierung und
„Tauwetter“ sind, wo sie in kommunisti-
schen Systemen gehandhabt werden, genau
dosiert und „geplant“ wie alles, was in sol-
chen Systemen geschieht.

Die „Weißen Neger” in der Tsdıedıoslowakei
Eigentlich gibt es sie gar nicht mehr -

Sudetendeutsche in der Heimat. In den
tschechischen_Schulbüchern werden sie, wie
die fast tausendjährige Aufbauarbeit ihrer
Ahnen, verschwiegen. Selbst die letzte Ver-
fassung vom Iahre 1960 'leugnet sie. Durch
eineinhalb Iahrzehnte hat man ihnen nicht
einmal den Besuch bei den nächsten Ver-
wandten in der BRD erlaubt, sie schika-
niert und diffamiert und sie auf der sozia-
len Stufenleiter bis auf die letzte Sprosse
hinuntergedrückt. jeglicher deutschdenken-
den Intelligenz wurde der Garaus gemacht.
Sie waren, um Wenzel Iaksch zu zitieren,
die „weißen Neger“ in der Tschechoslowa-
kei. Ihre Friedhöfe mit deutschen Auf-
schriften auf den Grabmälern hat man
`geschleift oder verkommen lassen. Hunder-
te ihrer Heimatorte und -städte hat man
seit 1945 dem Erdboden gleichgemacht.

Dennoch gibt es sie. Im jahre 1967 wur-
den sie sogar wieder einmal amtlich ausge-
wiesen: 1z5 000, d. h. rund 0,9 Prozent der
Gesamtbevölkerung, bekannten sich trotz
aller ausgeklügelter Schikanen noch zum
deutschen Volk. Und wo sie in großer
Zahl arbeiten, florieren die Betriebe, wird
der Wirtschaftsplan erfüllt, die Werke be-
dürfen keiner Staatszuschüsse zur Deckung
der Defizits. Sogar die Straßen sind manch--
mal sauber dank der kostenlosen und frei-
willigen Arbeit der „Brigaden“. Obwohl
sie im öffentlichen Leben kaum zu merken
sind und keinesfalls, wie z. Z. in so gro-
ßem Maße die Zigeuner, Schwierigkeiten
bereiten, werden sie, ebensowenig wie die
luden, als eigene nationale Gruppe aner-
kannt und sie besitzen kein Recht auf
Benützung der eigenen Sprache bei den
Behörden, keine eigenen Schulen mit deut-
scher Unterrichtssprache, keinen Volks-
gruppenverband wie etwa die Polen, Ukrai-
ner und Madjaren. Ein eigenes Schrifttum
herauszugeben ist ihnen untersagt. Die
Zeitung, die sie zu lesen erhalten, gehört
dem Gewerkschaftsverband.

Sie waren und sind die Parias in der Be-
völkerung, auch wenn man ihre soziale
und wirtschaftliche Lage von' heute nicht
mehr mit den jahren von 1945-48 ver-
gleichen kann, wo sie durch Armbinden,
Brust- oder Rückenabzeichen als „Deut-
sche“ in der verschiedensten Weise und
in den verschiedensten Farben gekenn-
zeichnet wurden. I

Nach wie vor ist der Frauenüberschuß
unter ihnen driickend. Nicht wenige Fa-
milien konnten den dauernden Schikanen
und Diffamierungen nur entgehen, indem
die jugend sich tschechische oder slowaki-
sche Ehepartner suchte, dadurch aber dem
eigenen Volk meist verloren ging.

Die „Enterbten“ von 1945 und Benach-
åeiligten durch viele jahre aber werden

eute von den_ Austreibern und ,Erben“
beneidet. Beneidet, weil gerade dieser bis-
l_;ıer slotbeínaàteilicgıtce geil âler Beıvöèkerıâng

ere rg e ussı a as ro e ara ıes
verlassen zu können. Sie sind nirgends in

den führenden Stellungen -zu finden und
heute nur als Arbeiter, Bergleute, Spezia-
listen und in der Landwirtschaft, wohin
kaum jemand möchte, zu finden. Seit lan-
gem schon sind sie beneidet, weil sie durch
die Tuzex-Bons von ihren im Westen le-
benden Verwandten sich Dinge kaufen
konnten, die es für Kronen nicht gab und
nicht gibt. Beneidet aber eben vor allem
deshalb, wei_l sie die Hoffnung haben, über
kurz oder lang als freie Menschen leben zu
können. Allerdings müssen sie für diese
Aussiedlung eine irrsinnig hohe Summe
Lösegeldes bezahlen, das pro Kopf 6000
Kës beträgt bei einem Durchschnittsver-
dienst von etwa 1 500 Kës, und das all ihr
Bargeld verschlingt - ein riesiges Kopfgeld,
in Mitteleuropa, in einem Lande, in dem
íıjngeblich der Staat jegliche Ausbeutung ver-

ietet. .
Offiziell zählten diese Deutschen noch

19.5 000 Seelen. Es dürften noch weit mehr
sein, wird doch bei der Volkszählung nicht
mehr nach der Muttersprache, sondern
_nach der Umgangssprache gefragt. Und sie
kann in der seit 1945 völlig veränderten
Umgebung heute meist nur tschechisch
oder slowakisch sein.

Orte, meist kleine Dörfer, mit noch
überwiegend deutscher Bevölkerung, sind
rar geworden. Obwohl sich das Regime
ständig auf den „proletarischen Internatio-
nalismus“ und den „sozialistischen Patrio-
tismus“ beruft, hat das im wesentlichen
immer noch „tschechoslowakisch“ amtie-
rende Prager Regime sich nicht dazu be-
reitfinden können, diesen Deutschen, die
vor allem um Falkenau, Komotau-Brüx
und Gablonz recht zahlreich sind, ähnliche
oder gleiche Rechte wie der madjarischen,
polnischen oder ukrainischen Minderheit
einzuräumen. Somit sind die zurückbehal-
tenen Sudetendeutschen minderberechtigte
Heloten und keinesfalls Gleiche unter Glei-
chen. Daran ändern auch die paar Renom-
mierdeutschen nichts, die man immer
dann aus dei: Mottenkiste holt, wenn sie
die Zufriedenheit mit ihrer Lage oder Pro-
test gegen außenpolitische Probleme laut
zu äußern haben.

Der verstorbene Kommunistenführer
Karl Kreibich hat aus dieser Lage frühzeitig
Konsequenzen gezogen und sich offen zum
Tschechentum bekannt, nachdem er gese-
hen hatte, wohin seine hündische Liebe-
dienerei seine proletarischen Landsleute ge-
führt hatte. Dem aus Karlsbad stammen-
den Germanisten Professor Eduard Gold-
stücker, heute ein führender Mann im
tschechischen Kulturleben, kann man es
als luden mit der Erfahrung aus dem Drit-
ten Reich nicht verargen, wenn er sich als
Tscheche bekennt. Bei einem Bruno Köh-
ler, einst deutschkommunistischer Abge-
ordneter, weiß man nicht, wie man dran
ist. Wie bewußt man nach 1945 tschechi-
scherseits gegen die deutsche Intelligenz
vorging, zeigt sich daran, daß der Chefre-
dakteur der „Volkszeitung“, des Gewerk-
schaftsblattes „für die deutschen Werktä-

tigen in der CSSR“, Vojmír Simonek, ein
Tscheche ist. -

Bis 1964 gab es noch drei deutsche Par-
lamentsabgeordnete. Der- Karlsbader Rot-
armist josef Pötzl wurde weggelobt, der
Gablonzer Rudolf Müller starb und so ver-
blieb nur der Graslitzer Förster Herbert
Panster. Die bereits in der englischen
Emigration von Iakschs sozialdemokrati-
scher Exilgruppe abgesprungene Irene Kir-
pal in Aussig, der überalterte Edmund'Hü-
nigen, der pensionierte Gewerkschaftler
Iosef Lenk oder einige kleine Lokalgrößen
machen das Kraut nicht fett.

Das Gros der Deutschen ersehnt die Aus-
siedlung, weil sie dort „seelisch zu Grunde
gehen” und „weil man vom Brot allein
nicht leben kann“, wie einer von ihnen
vor einigen Monaten in einem Leserbrief
an seine Zeitung erklärte. Der lange Iahre
anhaltende vielfältige Druck ließ um die
Iahreswende 1966/67 die reinste Panikstim-
mung unter den dortigen Sudetendeut-
schen aufkommen, gegen die man ein
großes Propagandafeuerwerk mit Wirt-
schaftskrise und Benachteiligung in der
Bundesrepublik abschoß. 1967 war die Zahl
_der Aussiedler lawinenartig auf über 10000
Personen angewachsen, und die guten Ar-
beiter wollte man nicht gerne verlieren.

Geistig und seelisch verkümmert, möch-
ten viele Eltern wenigstens ihren Kindern
die Zukunft retten und sie nehmen alle
Mühsale einer Spätaussiedlung auf sich,
um so der geplanten „Assimilierung“, zu
der man früher Entnationalisierung sagte,
zu entgehen. Hier darf erwähnt werden,
daß die BRD den Spätaussiedlern 'weitge-
hend entgegenkommt, auch mit der Rück-
erstattung der Kosten der Aussiedlung.

_ Es ist nicht leicht für die Spätestaussied-
ler, der angestammten Heimat Ade zu
sagen und der Ungewißheit entgegenzu-
gehen, vielleicht das Haus zu verkaufen
und die Habe zu veräußern, um die Kosten
und das „Kopfgeld“ aufzubringen. Beson-
ders alten Leuten fällt es schwer. Doch die
Heimat ist jedem nur Heimat, so lange sie
Nestwärme ausstrahlt und so lange man
sich in ihr wohl und geborgen fühlt, nicht
aber, wenn man planmäßig von fremdem
Volkstum aufgesogen, assimiliert werden
soll. Man läßt alles im Stich, weil man
endlich wieder Mensch sein will, nicht nur
Kuli, Nummer, lebendes Planziel, und weil
man dem Nachwuchs eine Lebenschance
geben will.

WIEVIEI. SIND ES WIRKLICH? _
Das Zentralorgan der tschechoslowaki-

schen KP, „Rude Pravo“, veröffentlichte
dieser Tage eine Tabelle über die natio-
nale Zusammensetzung der tschechoslowa-
kischen Bevölkerung. Die Zahlen für Ende
1967 werden als „vorläufige Schätzungen“
bezeichnet.

Danach lebten Ende vergangenen jahres
in der Tschechoslowakei 9,28 Millionen
Tschechen, 4,19 Millionen Slowaken,
563 ooo Ungarn, 114000 Deutsche, 72 000
Polen, 58 000 Ukrainer und Russen und
46000 „Sonstige“.

Verglichen mit 1961 ist die slowakische
Bevölkerung um 8 Prozent, die tschechische
aber nur um 2,1 Prozent gewachsen.Abge-
nommen hat lediglich die Zahl der Deut-
schen in der Tschechoslowakei von 140000
auf 114000 in dem genannten Zeitraum.

Die Zahl der Deutschen in der Tsche-
choslowakei, die im amtlichen Statistischen
Iahrbuch zu Ende 1966 mit 130 ooo an-
gegeben war, ist in der Tabelle des „Rude
Pravo“ auf 124 000 reduziert und dement-
sprechend für Ende 1967 auf 114000.

In einem Kommentar dieser Tabelle
heißt es, daß sich die deutsche Bevölke-
rung vor allem durch eine Aussiedlung in
die Bundesrepublik, aber auch durch ein
zahlenmäßiges Übergewicht der Sterbe-
fälle' über die Lebendgeburten stark ver-
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det Baúgasse unterhaLb des' Zentralkinos ! 1.6'1" ía.h wďihnachien rqšz uo'' éío.'í l '/ Jí \
soll ein'Watenhaus entstehen, 

"m *9 Fas- \Úrlaub in der BundesrepubÍiÉ nidrt mehr l'/oo' Haus Ho7stein am Niklas wird nacJr \
sade des .,neuen Marktes"' zu 
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eine Wijstenei: oiie Fen-
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leben jetzt nodr

'lqulL' .rkoÍrmen von Leupolc uDeÍnommen natte/ l GebiiudeteiLe eine wÍistene1: ()hne I?n-
Je bekam im |ánner einen Parteiverweis. Le'u_ \stgl und Titen _ vÓl1ig ausgepliindert. 2."?
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i" wi'tú.t'tJit "u"i.' 

ií"aie 'Bundesre- 
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rerei mit Nitrofarbe) ermitteln konnte.Der
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\;sjorisů' wertvolle stein koÍInte mangels
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tistisc]re |ahrbucJr ai" z}f;Ť #i'bT.ň.ř:1' gen. Zapf ist von Betuf MaLer. 

',." k7eines -Staíionsgebiiade treten. Da am

mit 165 ooo angegeben' Seit dieser Zeit Jí l'' Stadtbahnhof eiie Inderampe vorhanden

sind 48 7oo in die Bundesrepublik und Das im lahre ry,rz erbaute Haus H-tihn !::,,Y'd der Gitewetkehr von dott ab4e'
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Zab| der TodesÍálle die 
'Lebenjl8e!"{.9" Das Lutherdenkma7, untet Denkma1- Wos in einem boyrischen Heimotbuch / \tibeÍsteistJ mii3te die zahl der Deutsdren 
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Íi.ir Ende 1966 und der
sdren den Behauptungen ;iji#tfá:lf;í:l ňrrn;r^, 

_íu*áiaeÁt 
ni!l--^ry^#r^?r:!, wlld, ffod"t sidr auf Seite 376 Íolgende In-Sterblicbkeit zu den gesc

qi'_ 
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Tschechoslowakei zur Zeit kaum einen ::kiň;Út*bo''*'íl#l'i5i:6}f 
?!ťáv!;:{#rj#;i#ÍFí'ťÍ,{í; -*.1g1;,''ťg*ť.*-:#';g*'ijpZah.l der Deutschen w

audr in den letzten Jahren _ wie aus An_ g+,riiiaii"r" und witd ijb;'.ň;'"e^ďrit- *:iii"11JH"Í::ff:h".."Há:íisďre Staats-gaben umgesiedelter. Deutsten bekannt i!i", funao*ente des Ho
wurde - viele Deutsďr",'mtr":j,lr* |j!i{j#}Iď#::ilÍ"i!.::"t7;?:'T:i. ifJlla#; ffÍ.*JÍi!i:*.Í,, Stadt Asdt
liclr aus berufliďren 

"'u"t'"i'jffť''ii|Jin1*" 
det unteten Se\bet Gasse gefi:hrt' íit"ái "* den Winkel hinter dem Hohen

i;.k";;i-ň;l;;':-'írh-ii*íai"išii"au Jí ' Bogen mit der Stadt Furth Ítir seinen
í}r;;;D";t;rhttlms erinnern, um"die Móg- Das Fernheizwerk in der Rosmaringasse ' Staát zu _gewinnen, kam_e_s,_da3 die Ame-
llrnŘ"x-iiiii Áisward"rris zu erha\teíl,' wird mit billiger Braunkohle gesďriirt. Da rikaner bis auf eine kleine Abteilung
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Asd-ler Mosaik der Schlot_mit keiner Entstaubungsanlage
versehen ıst, lıegen in weiten Flächen

I Sfiteiflidltel' V011 drilbfln ' - › Aschenreste in der näheren Umgebung.
Die endgültige Vernichtung der evange-

lischen Kirche in Asch steht kurz bevor.
Vor wenigen Wochen brach eine Bande die
Gruft der Familie von Zedtwitz nahe der
Sakristei auf. Ein Kupfersarg wurde mit
einer Brechstange geöffnet. Am nächsten
Tag brannte es dann in der Gruft. Heute
ist der Einstieg mit einer schweren Stein-
platte versperrt. In der Sakristei wurden
alle Sandsteingrabplatten durch jugend-
liche Banden restlos zertriimmert. Arme,
Köpfe, Nasen aus Stein liegen, mit Kot
und Abfall vermengt, am Boden. Die Kir-
chenruine hat in diesem Winter weiter
schwer gelitten. Die Gesteinsverwitterung
nahm derart zu, daß sich ganze Steinblöcke
aus den Mauern lösen lassen. Der Turm
bleibt stehen und wird dann nach einem
Umbau als „Aussichtsturm“ dienen.

'if
Von der Rathausschule blieb kein Ziegel

übrig. Der ehemalige Standort wurde voll-
ständig eingeebnet.

_ -;';".› .
Der Häuserabriß geht unaufhaltsam wei-

ter. Ende Feber wurde begonnen, die ver-
bliebenen Häuser gegeniiber dem Schüt-
zenhaus abzureißen. Vermutlich wird in
absehbarer Zeit der linke Anger restlos ab-
getragen. Auch der Häuserblock Landrats-
amt, Fischer, Bezirkssparkasse wird heuer
noch der_Spitzhacke zum Opfer fallen. In
der Bachgasse unterhalb des. Zentralkinos
soll ein Warenhaus entstehen, um die Fas-
sade des „neuen Marktes“ zu schließen.
Am Zentralk1'no werden im Augenblick
Reparaturen durchgefiihrt.

if
Dort, wo bis 1967 die Ascher Bürgerliche

Brauerei stand, breitet sich das Fundament
eines künfti en Kaufhauses aus. Das Klau-
bert"sche Scšlössel am Stein wird eben-

ringert habe. Die Zahl der Deutschen, die
im vergangenen jahr 1967 „ausgewandert“
sind, wird mit 10000 angegeben, während
in Wirklichkeit allein in die Bundesre-
publik 11 628 deutsche Bewohner der
Tschechoslowakei umgesiedelt wurden und
in die Sowjetzone und nach Österreich
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falls geschleift. Die Bebauung zwischen
Roglerstraße und Langegasse soll folgen.

ilf
An den Neubauten am Markt und am

Niklas wurden allein in je einem Wohn-
block 600 Mängel technischer Art festge-
stellt. In einer Wohnung waren es 80 Be-
anstandungen! Die vornehmlich jungen
Familien (mit einem oder -mehreren Kin-

in Asch zusammen. Da die Wohnungs-
miete in den Neubauten 400.- bis 500

Die Fassaden der neuen Wohnbauten am
Markt und am Niklas werden dadurch
bald ihren weißen Anstrich einbüßen.

- iii'
Zur Zeit gibt es in Asch kein Toiletten-

papier zu kaufen. Die Verkäuferinnen bie-
ten ersatzweise Papierservietten an, die
reichlich auf Lager liegen. Auch Kuverts
gibt es schon wochenlang nicht mehr.

if
Die Arbeitszeit der Textilarbeiter in

Asch reicht von früh 6 Uhr bis nachmit-
Kronen beträgt, sind die Mütter gezwun- _ tags 15 Uhr. Soweit die Produktionszahlen

dern) strömten aus allen Teilen der CSSR

8gen, ebenfalls zu arbeiten. Zwangsläufi
entstehen auch immer mehr Kinderheime.
Die Wohnungen in den Neubauten am
Mark-t sind fast alle -bezogen. Damit kam
eine neue Welle von Tschechen und Slo-
waken nach Asch. Wie schon gemeldet, er-
halten diese Zuwanderer nur dann eine
Wohnung, wenn sie sich für 15 jahre nach
Asch verpflichten. Neuerdings spielt in die-
se Zuwanderung eine neue, überraschende
„Gesinnung“ hinein: „Wir Neusiedler
kommen ins Grenzland, da iiber kurz oder
lang die Grenze zur Bundesrepublik ge-
öffnet wird. In Asch können wir billig
wohnen und nach Westdeutschland gehen
wir arbeiten, um viel Geld zu verdienen.“
_..«--¬ - _ .A «n„_„„_„__„_„_..„---«-›

Der Bestarbeiter des Konzerns TOSTA
in Asch, Georg Leupold (jiii Laipold),
kehrte nach Weihnachten 1967 von einem
Urlaub in der Bundesrepublik nicht mehr

bekam im jänner einen Parteiverweis. Leu- ll
pold, der in Asch als-Denunziant gefürch
tet war (er stammt aus dem Egerland), hat
auch_____1j_.'g_:__a_i,ı_____§__?_=. ____au§__ Ba _r„e±ıth_, auf dem Ge-
wissen. `Durch die lšnzeilgve von Leupold

zum Monatsende nicht erfüllt sind, wer-
den Zusatzschichten eingelegt: Freizeit für
alle Arbeiter und Arbeiterinnen 1 Stunde -
dann von 16 Uhr bis zz Uhr Fortsetzung

_der Arbeit!-Auch die freien Samstage fallen
diesen Aktionen zum Opfer.

-if
In Asch stehen in- mehreren Straßen

Häuser leer, die erst in den dreißiger jah-
ren erbaut wurden. Die bisherigen Mieter
hinterließen die Gebäude in einem so
trostlosen Zustand, daß Einsturzgefahr be-
steht (z. B. am Gustav-Geipel-Ring).

gg. _
Allein aus dem' Egerland kamen 1967

fast 6000 Deutsche als Aussiedler in die
Bundesrepublik. In Asch leben jetzt noch
etwa 1 300 Deutsche. .

museum aufnehmen. Zur Zeit sind alle

-ster und Türen - völlig ausgepliindert.
4,. _,.

/_ In den Klaubertschen Garten am Niklas
werden in den nächsten zwei jahren alle

verbrachte Frau G. im jahre 1963 viele _ vom evangelischen Friedhof und von der
Monate-in einem Prager Gefängnis, da sie * Grabenmauer geretteten alten Grabsteine
seinerzeit in Asch offen ihre Meinung zu
den Problemen kund tat. Leupold war bis
zu seiner Flucht Parteimitglied. jetzt bezieht
er in der Bundesrepublik als „Arbeitsloser“
wochentlıch 140 DM. Süß., ,.1l _t_ ff 11-1  

Weitere rund 3OO_ __,›-/'Der Kommunist Zapf in 'Asch und seine
/ Geschwister besitzen zusammen 1m Stadt-

gebiet acht Häuser. Er selbst bewohnt die D Hauptb 11 hof Asch S011 im jahre
lvíua d f in der R0bßff"K0Ch',l 19686rabgerisse1l1I vlåerden (einschließlich der

Überhaupt sind die aıntlichen Angaben
über die Zahl der Deutschen in der
Tschechoslowakei mit größter Reserve auf-
zunehmen. 1950 hatte das Amtliche Sta-
tistische jahrbuch die Zahl der Deutschen
mit 165 000 angegeben. Seit dieser Zeit
sind 48 700 in die Bundesrepublik und
rund 6000 in die Sowjetzone und nach
Österreich ausgewandert, zusammen also
54/700. Theoretisch könnten demnach in
der Tschechoslowakei nur noch 110000
Deutsche leben, wenn man davon ausge-
hen würde, daß sich Todesfälle und_ Le-
bendgeburten in den vergangenen 18 jah-
ren ausgeglichen haben."

Da nach Angaben des „Rude Pravo“ die
Zahl der Todesfälle die Lebendgeburten
übersteigt, müßte die Zahl der Deutschen
sogar noch niedriger liegen.

Die Manipulation der amtlichen Zahlen
für Ende 1966 und der Widerspruch zwi-
schen den Behauptungen von der größeren
Sterblichkeit zu den geschätzten Endzahlen
für 1967 läßt vermuten, daß man in der
Tschechoslowakei zur Zeit kaum einen
klaren Überblick darüber hat, wie hoch die
Zahl der Deutschen wirklich ist, zumal
auch in den letzten jahren -- wie aus An-
gaben umgesiedelter Deutschen bekannt
wurde - viele Deutsche, die sich ursprüng-
lich aus beruflichen Gründen als Tschechen
bekannt haben - sich neuerdings wieder
ihres Deutschtums erinnern, um die Mög-
lichkeit einer Auswanderung zu erhalten.

O Straße und fährt einen westdeutschen Wa-
gen. Zapf ist von Beruf Maler.

if 1 .ff
Das im jahre 1912 erbaute Haus Höhn

am Forst wurde vollständig geschleift, nach-
dem die Zigeuner alles Brennbare vorher
abtransportierten. Die Fabrik Weissbrod
(fr. Hilf), seit jahren Getreidelager, verlor
im Feber alle seine Fenster. Die Fenster-
lücken wurden vermauert (aber nicht ver-
putzt) und nur schmale Eisenfenster ein-
gesetzt.

- 'išf
Das Lutherdenkmal, unter Denkmal-

schutz stehend, wird einen neuen Stand-
ort auf dem Platz der 1967 gesprengten
Rathausschule finden. Dort soll dann ein
Park den Rest von „Alt-Asch“ (Rathaus,
Kirchturm, Lutherdenkmal) umgrenzen.
Über den Standort der evangelischen Kir-
che ist eine „Stadtautobahn“ geplant (die
Zufahrten der Sachsen-, Bayern- und Wil-
helm-Weiß-Straße aufnehmend.) Die Tras-
se beginnt nach den Plänen' bei den ev.
Pfarrhäusern und wird iiber die verschiit-
teten Fundamente des Hotel „Post“ bzw.
der unteren Selber Gasse geführt.

1;, _
Das Fernheizwerk in der Rosmaringasse

wird mit billiger Braunkohle geschürt. Da

_ -ss-

___:-9
/v

(etwa 35 Stück) aufgestellt. Auch die Salva
Guardia wird in den Garten umgebettet,
da man seit Herbst 1967 noch immer nicht
die Täter der Denkmalschändung (Schmie-
rerei mit Nitrofarbe] ermitteln konnte. Der
historisch wertvolle Stein konnte mangels
Geld noch nicht renoviert werden. .„-„vf-

.;g. re“

Giiterhallen). An seine Stelle wird ein
"kleines Stationsgebäude treten. Da am
Stadtbahnhof eine _ Laderampe vorhanden
ist, wird der Güterverkehr von dort abge-
wickelt. Die Bahnlinie Asch-Roßbach wird
als „Völlig unrentabel“ im Sommer d. j.
eingestellt. Der Personenverkehr nach
Roßbadı wird mit Autobussen aufrecht er-
halten werden. _

Kurz erzahlt
Ascı-.ı Ars ı-ıANı›ıaLs0sııaı<r'e r.

Was in einem bayrischen Heimatbuch \
zu lesen steht 5'

In dem Buch „Der Landkreis Cham",fi
herausgegeben 1966 vom Kreistag Cham
Opf. im Verlag Peter Schrott, Furth i.
Wald, findet sich auf Seite 376 folgende In-
formation: „In dieser turbulenten Zeit
(1945) ließ sich in Furth i.W. ein tsche-
chischer Agent nieder, Dr. Cerny aus Prag.
Er wurde von der Besatzungsmacht als
Referent für die Leute aus dem Osten ange-
stellt. Als Benesch ,der tschechische Staats-
präsident, den Aınerikanern die Stadt Asch
anbot, um den Winkel hinter dem Hohen
Bogen ~mit der Stadt Furth für seinen
Staat zu gewinnen, kam es, daß die Ame-
rikaner bis auf eine kleine Abteilung

___ .

li lb lil, '
_ _ _ _ H Das Haus Holstein am Niklas wird nach
111 (lle Zl11'l..lCk. E111 hßhel' Pârtßlfllfik' dgn neugstgn Stadtplanunggn das Tgxfil-
tionär, der die Bürgschaft für das Wieder- I

0111111611 V011 LCUPOIÖ 1'ibCI110111111@l1 hätte, åebäudeteile eine Wiistenei: Ohne Fen-
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Furth und den Winkel verlieBen und die
Tschechen kamen, um zu pliindeÍn. In
dieser Lage wurden die Amerikaner von
Esďrlkam aus um Hilfe angeruÍen. Ein
amerikanischer Offfzier in Begleitung von
Dr' Cerny kam dorthin und ÍÍagte, wo
eigentlidr die Reichsgrenze verlauÍe. Dem
oÍfrzier wurde eine bestimmte Antwort ge_
geben. Dágegen wehrte sich Dr. Cerny
und gab als Grenze den Kamm des Hohen
Bogen an. Nach zwei Tagen zogen die
Amerikaner wieder ins Grenzgebiet ein."

Auf Seite 49r hei8t es: ,,Nadr dem Zw-
sammenbrudr des zweiten Weltkriegs
wurde die Stadt Furth i. Wald ein Spiel-
ball der Grenzverháltnisse. Der tschedli_
sche Ministerprásident bot die Stadt Asch
der amerikanischen Besatzungstruppe an/
wenn er Furth im Wald mit dem Winkel
hinter dem Hohen Bogen dafi.ir erhalte.
In Furth war ein tschedrisclrer Kommissár,
der den Ubergang leiten sollte."

GRENZGEBIET . HARTE NUSS
Die vergessenen und miRochteten

Restdeutschen
Das sudetendeutsche Grenzgebiet berei-

tet der Regierung in Prag zunehmende
Sorge. Wáhrend einer Sitzung des Haus-
haltsausschusses des Parlaments stellte der
Abgeordnete lrcing Íest, da8 es bisher nicht
gelungen sei, die Riickstándigkeit des
Grenzgebietes zu beseitigen. Das Mi8ver-
háltnis zwischen den Lebensverháltnissen
im Innern des Landes und denen im
Grenzgebiet habe sich vielmehr weiter
veÍtieft. Griinde daÍiir seien u. a. der Man-
gel an Arbeitsgelegenheiten, zu niedrige
Durchschnittslóhne, Mangel an Wohnun_
gen, ungeniigende hygienische Bedingun-
gen us\ /. Der Abgeordnete Gudridr sdrlug
vor, fiir die einzelnen Grenzbezirke neué
Pláne auszuarbeiten, weil ,,ansonsten die
GeÍahr droht, da8 die Bevólkerung und
die'Funktionáre in diesen Gebieten das
Vertrauen in die Fáhigkeit der zentralen
organe verlieren". Der Leiter deÍ staat-
lidren Gebietsplanung, Ing. Schejdal, kiin-
digte an, da8 bis Mitte des |ahres ein
Entwiddungsplan fiir jene Teile des Grenz-
gebietes vorgelegt werden wird, in denen
ungewóhnlich sdrwierige Lebensbedingun-
gen vorhanden sind.

AnÍang FebeÍ hatte die in Prag in
deutsďrer Sprache erscheinende,,Volks_
zeitung" eÍstmalig einige Gegebenheiten
kritisiert, die dás Zusammenleben der
Tsdrec-hen mit den Deutschen belasten.
Die Kinder der deutsdren Familien - so
hieíŠ es _ erhielten keinen Unterridrt in
ihrer Muttersprache, in oÍffziellen Reden
tsdrechosIowakischer staatsmánner veÍ-
gesse man in der Regel die Deutsdren und
immer nodr komme es vor, da8 Deutsdre,
die sich ihrer Muttey'spradre bedienen, von
den Tschedren und Slowaken mit Vor-
wiirÍen bedaďrt wtirden' AuÍ diese Aus-
ÍÍihrungen haben eínige Leser geantwortet
und die ,,mutigen" Darstellungen gelobt,
zugleic-h aber ergánzende Bemerkungen zur
Nationalitátenfrage gemadrt. So z. B. ein
Leser aus Bilin: ,,Es kommt leider immer
wieder vor, da8 Biirger anderer Nationali-
tát sidl zu groben Bemerkungen hinrei3en
lassen, wenn sie nur ein deutsdres Wort
hÓren." Ein anderer Leser schrieb: ,,Idr
hóre des ófteren, da3 Leute, die deutsch
reden, angepóbelt werden. Idr Írage daher,
ist bei uns jemand, der dariiber wadrt, daB
dies nidrt vorkommen kann? Idr glaube
nicht. Der erwáhnte Beitrag hátte niůt
nur in der Volkszeitung, sondern auch in
tschechisdren Zeitungen abgedrudct wer-
den sollen, was mehr Gewiďrt hátte." Ein
dritter Leser stellt fest: ,,Wenn sogar die
Staatsmánner in ihren oÍffziellen Reden
in der Regel auch die r2o ooo Deutschen
vergaí3en, so ist das eine MiíŠachtung, die

nichts mit dem Marxismus-Leninismus zu
tun hat."

NEUE SERIE
Im letzten RundbrieÍ beendeten wir die

Serie ,,Steinpóhl, Gesicht eines DorÍes"
von Lm. Christianus. Fúr díe ehemaligen
Bewohner von Steinpóhl und ElÍhausen
wurde ergánzend ein zwólÍseitiger Sonder_
druck hergestellt, der einige weitere Ka-
pitel dieser Serie enthált. Da es sidr dabei
aber vor allem um eine Aufzáhlung von
Namen und Anwesen handelt, wurde von
einer VeróffentIichung dieser Kapitel im
Rundbrief abgesehen. Die Steinpóhl_Arbeit
stie8 allgemein auf lebhaÍtes Interesse, wie
uns oft versichert wurde. Die Darstellung
ging ja meist tiber den Rahmen des be-
schriebenen Dorfes hinaus und erzielte da-
durch eine Allgemeingůltigkeit, die sie
eben audr den anderen Landsleuten aus
dem Kreise Asdr lesenswert madtte.

Heute beginnen wir mit einer neuen/
wenn audr weniger umfangreidren Serie.
lJnser in Bayreuth lebender Landsmann
Arno Ritter aus RoBbach beíaBt sidr in ihr
unter AusschÓpfung a]ler erreidrbal ge\Me_
senen Quellen und aus seiner eigenen ín-
tensiven ErÍahrung heraus mit dem wohl
eigenartigsten naturkundlidren Phánomen
unserer Heimat, der Flu3perlmusdrel. RoB-
badr lag mitten in dem massiertesten Ver-
breitungsgebiet dieser Wasserbewohner
und es ist daher wohl kein Z:uÍa].|, ďaB
gerade ein Ro3bacher die Abhandlung veÍ_
faíŠte, die eine Liicke in unserer heimat-
kundlichen Literatur schlieBt.

Steinpóhl-Sonderdruck ÍÚr olle
lnleressenten

Zu dem oben erwáhnten zwólÍseitigen
Sonderdruc]< schreibt der Veríasser nodr:
Der Sonderdruck enthált eine Liste der
Háuser, geordnet von Nord naďl Stid, mit
ihren Hausnummern, Hausbesitzern, Mie-
tern, Haus- und Spitznamen, weiters be-
sondere RuÍnamen, ein Spitznamenver-
zeidrnis mit den zugehórigen Familienna-
men, eine Einwohnerliste des DorÍes aus
dem fahre 19o6, auszugsweise die Fami-
liengesdric.hte der Sippe Ludwig (Gsdrie-
rerl) in Unter_Sdrónbadr Nr. rr/r2, so weit
diese nach Steinpóhl ausstrahlt, etwas iiber
unseÍen ersten Lehrer in Steinpóhl, Tho_
mas Ludwig, ein Glied der Sippe Gsdriererl,
weiter ein Reis der Sippe Ludwig Nr. r83
auÍ der Neuen Reuth, eine Sammlung
Steinpóhler Familiennamen mit Vermerk
derer, die schon vor dem fahre 1786 siedel-
ten.

Dieser Sonderdruck ist inzwisdren an
a1le jene Steinpóhler Landsleute versandt
worden, deren Adressen einwandfrei be-
kannt waren. Gewií3 wird nodr ein Teil
meiner Landsleute den Sonderdrud< nicht
erhalten haben. So bitte ich denn diese
Landsleute, gÍir ihre Adresse auf einer
PostkaÍte mitzuteilen und die einschlágige
Postleitzahl nicht zu veÍgessen. Der Ver-
sand erfolgt kostenIos und Íran-
kiert. Selbstverstándlidr wird audr nicht
aus SteinpÓhl stammenden Interessenten
der Sonderdruck kostenlos, frankiert auf
Wunsch gesandt.

Theodor Christianus,
8998 Lindenberg/Allgáu, Spieler Moos 6

Teuer zurÚckgekouft
In Neugablonz, dem rz ooo Einwohner

záhlenden Stadtteil von KauÍbeuren, der
die grÓBte Vertríebenen-Siedlung der Bun-
desrepublik ist, wird in Kiirze ein Wahr-
zeichen aus der alten Heimatstadt Gablonz
aufgestellt werden: Das RrÍdtgerstandbild,
Werk des sudetendeutschen Bildhauers
Eranz Metzner, der u. a. audr die Kolossal-
ffguren ftir das Leipziger Vtilkerschlacht-
denkmal schuÍ. Nadr iahrelangen Bemii-
hungen, in die stred<enweise sogar die

ósterreichische Stadtgemeinde PÓchlarn
eingeschaltet war, - {bekanntlich das Be-
chelaren des Nibelungenliedes, Sitz des
Rúdiger), ri.ickten die Tschechen nun mit
ihrem Raub heraus: Um 4r ooo DM durf-
ten die Neugablonzer ihren Růdiger, sogar
von,,Lagerungsscháden" befreit, zuri.ick_
kaufen. Er rollte dieser Tage als der wohl
selts,amste Passagier, den Schirnding je
gesehen, wohlverpad<t in einem LKW tiber
die Grenze. Nun wird er wohl endlich'Ruhe ffnden. Denn urspriinglidr war das
Riidigerdenkmal gar nidet fiir Gablonz ge-
dadrt, sondern es sollte vor der Votiv-
kirche in Wien aufgestellt werden. Vor
einigen Relief-Nadcedeis am Sockel des
Denkmals scheuten aber die Wiener Stadt-
váter. DeI sudetendeutsche,,Metznerbund"
kauÍte die statue, die dann in einem
Ptager Magazin auÍbcwahrt wurde. Als der
Gablonzer Búrgermeister Dr. Fischer da-
von ňórte, holtě er das Denkmal zum Prei_
se von so ooo Kc nacih Gablonz und stellte
es dorthin, wo vorher die Tschechen den
Kaiser foseph II. vom Sod<el gesttirzt hat-
ten. Im Sttirzen von Denkmálern wohl
bewandert, schmissen sie dann 1945 auch
Ri.idiger von Bechelaren vom Podest. Nun
also traÍ das Standbild in Neugablonz ein,
Dort wird es demnáchst feierlich enthi.illt
werden.

Hohes Amt ÍÚr einen Egerliinder !

Der aus Maria Kulm stammende ner- l,
liner CDU-Politiker |oseÍ Stingl (48) wird !;
die Nachfolge des in den Ruhestand tre- I ,

tenden Prásidenten der Bundesanstalt fiir j 
!

Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversi- l;
cherung in Ni.irnberg, Sabel, antreten. Das | |

Bundeskabinett besdrlo8, dem Bundesprá- | |
sidenten diesen Ernennungsvorschlag zu I I
machen.

Soxonio-TreÍÍen in Ansboch
Vom r7.-r9. Mai 1968 treÍÍen sich die

Alt-Herren der FV Saxonia Asch in Ans-
baů, Hauffbráu_Gaststátten,,Zum wilden
Mann", Ntirnberger Str. 7. Es ist im Rah-
men eines gemútlichen Beisammenseins an
eine erste informative Aussprache, Beside-
tigung der Sehenswtirdigkeiten Ansbachs,
Frúhschoppen und AuÍenthalt in Rothen_
burg o. d. Tauber gedacht. Soweit An-
schriften ermittelt werden konnten/ wuÍ_
den bzw. werden alle Alt-Herren und die
Damen derselben, sowie die Witwen der
gefallenen und verstorbenen Bundesbriider
und die bei den szt. Couleurausfliigen in
der Heimat anwesenden Damen mit ihren
Gatten schriftlidr eingeladen. Alt-Herren,
die sidr nodr nidrt auf den im fuli v. f.
ersďlienenen Aufruf gemeldet haben, bzw.
die noch nidrt erreidrt werden konnten,
und nodr nicht erreichbare oben genannte
Damen, ggÍs. mit ihren Gatten, werden
hiermit htifl. gebeten, sic-h bei Bb. Adolf
Ehrenpfordt, 8 MÍinchen 8z, Sw7zweg z4,
Tel. o8rri46 8I 25, so bald als mógliů,
spetestens bis ro. April 1968 zu melden.
Sie erhalten die schriÍtliche Einladung zu_
gestellt. Das Blatt fiir die dann erÍorder_
liůe Ri.id<meldung liegt der Einladung
bei. Sagt es bitte allen Alt-Herren und
den Damen weiter, von denen lhr wifit,
da3 sie den Áscher RundbrieÍ nicht be_
ziehen. Bitte haltet Eudr die drei Tage
zur Teilnahme am TreÍÍen Írei' Wir Íreuěn
uns auf Euer Kommen.

Adolf EhrenpÍordt, Ing. Gustav |ust,
Ing. Fritz Ludwig, Dr, Robert Wagner
sen., Fritz Wunderlidr {Nopf).

An die Turner!
Heinridr Mahr, ehemaliger Gaudietwart

des Egerland-|ahnmal-Turngaus und der-
zeitiger Gaubetreuer, 85 Ntirnberg, Schon-
hoverstraBe ro, schrieb folgenden A u f -
r u f : ,,An alle Angehdrigen des ehemali-
gen Egerland-fahnmal-Turngaus ergeht
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Furth und den Winkel verließen und die
'Tschechen kamen, um zu plündern. In
dieser Lage wurden die Amerikaner von
Eschlkam aus um Hilfe angerufen. Ein
amerikanischer Offizier in Begleitung von
Dr. Cerny kam dorthin und fragte, wo
eigentlich die Reichsgrenze verlaufe. Dem
Offizier wurde eine bestimmte Antwort ge-
geben. Dagegen wehrte sich Dr. Cerny
und gab als Grenze den Kamm des Hohen
Bogen an. Nach zwei Tagen zogen die
Amerikaner wieder ins Grenzgebiet ein.“

Auf Seite 491 heißt es: „Nach dem Zu-
sammenbruch des zweiten Weltkriegs
wurde die Stadt Furth i. Wald ein Spiel-
ball der Grenzverhältnisse. Der tschechi-
sche Ministerpräsident bot die Stadt Asch
der amerikanischen Besatzungstruppe an,
wenn er Furth im Wald mit dem Winkel
hinter dem Hohen Bogen dafür erhalte.
In Furth war ein tschechischer Kommissär,
der den Übergang leiten sollte.“

GRENZGEBIET -_ HARTE NUSS
Die vergessenen und mißachteien'

Resicleutschen
Das sudetendeutsche Grenzgebiet berei-

tet der Regierung in Prag zunehmende
Sorge. Während einer Sitzung des Haus-
haltsausschusses des Parlaments stellte der
Abgeordnete Ircing fest, daß es bisher nicht
gelungen sei, die Rückständigkeit des
Grenzgebietes zu beseitigen. Das Mißver-
hältnis zwischen den Lebensverhältnissen
im Innern des Landes und denen im
Grenzgebiet habe sich vielmehr weiter
vertieft. Gründe dafür seien u. a. der Man-
gel an Arbeitsgelegenheiten, zu niedrige
Durchschnittslöhne, Mangel an Wohnun-
gen, ungenügende hygienische Bedingun-
gen usw. Der Abgeordnete Gudrich schlug
vor, für die einzelnen Grenzbezirke neue
Pläne auszuarbeiten, weil „ansonsten die
Gefahr droht, daß die Bevölkerung und
die: Funktionäre in diesen Gebieten das
Vertrauen in die Fähigkeit der zentralen
Organe verlieren". Der Leiter der staat-
lichen Gebietsplanung, Ing. Schejdal, kün-
digte an, daß bis Mitte des jahres ein
Entwicklungsplan für jene Teile des Grenz-
gebietes vorgelegt werden wird, in denen
ungewöhnlich schwierige Lebensbedingun-
gen vorhanden sind. -

- ' %
Anfang Feber hatte die in Prag in

deutscher Sprache erscheinende „Volks-
zeitung” erstmalig einige Gegebenheiten
kritisiert, die das Zusammenleben der
Tschechen mit den Deutschen belasten.
Die Kinder der deutschen Familien - so
hieß es - erhielten keinen Unterricht in
ihrer Muttersprache, in offiziellen Reden
tschechoslowakischer Staatsmänner ver-
gesse man in der Regel die Deutschen und
immer noch komme es vor, daß Deutsche,
die sich ihrer Muttefsprache bedienen, von
den 'Tschechen und Slowaken mit Vor-
würfen bedacht würden. Auf diese Aus-
führungen haben einige Leser geantwortet
und die „mutigen“ Darstellungen gelobt,
zugleich aber ergänzende Bemerkungen zur
Nationalitätenfrage gemacht. So z. B. ein
Leser aus Bilin: „Es kommt leider immer
wieder vor, daß Bürger anderer Nationali-
tät sich zu groben Bemerkungen hinreißen
lassen, wenn sie nur ein deutsches Wort
hören.“ Ein anderer Leser schrieb: „Ich
höre des öfteren, daß Leute, die deutsch
reden, angepöbelt werden. Ich frage daher,
ist bei uns jemand, der darüber wacht, daß
dies nicht vorkommen kann? Ich glaube
nicht. Der erwähnte Beitrag hätte nicht
nur in der Volkszeitung, sondern auch in
tschechischen Zeitungen abgedruckt wer-
den sollen, was mehr Gewicht hätte._“ Ein
dritter Leser stellt fest: „Wenn sogar die
Staatsmänner in ihren offiziellen Reden
in der Regel auch die 120000 Deutschen
vergaßen, so ist das eine Mißachtung, die

nichts mit dem Marxismus-Leninismus zu
tun hat.“

NEUE SERIE
Im letzten Rundbrief beendeten wir die

Serie „Steinpöhl, Gesicht eines Dorfes“
von Lm. Christianus. Für die ehemaligen
Bewohner von Steinpöhl und Elfhausen
wurde ergänzend ein zwölfseitiger Sonder-
druck hergestellt, der einige weitere Ka-
pitel dieser Serie enthält. Da es sich dabei
aber vor allem um eine Aufzählung von
Namen und Anwesen handelt, wurde von
einer Veröffentlichung dieser Kapitel im
Rundbrief abgesehen. Die Steinpöhl-Arbeit
stieß allgemein auf lebhaftes Interesse, wie
uns oft versichert wurde. Die Darstellung
ging ja meist über den Rahmen des be-
schriebenen Dorfes hinaus und erzielte da-
durch eine Allgemeingültigkeit, die sie
eben auch den anderen Landsleuten aus
dem Kreise Asch lesenswert machte.

Heute beginnen wir mit einer neuen,
wenn auch weniger umfangreichen Serie.
Unser in Bayreuth lebender Landsmann
Arno Ritter aus Roßbach befaßt sich in ihr
unter Ausschöpfung aller erreichbar gewe-
senen Quellen und aus seiner eigenen in-
tensiven Erfahrung heraus mit dem wohl
eigenartigsten naturkundlichen Phänomen
unserer Heimat, der Flußperlmuschel. Roß-
bach lag mitten in dem massiertesten Ver-
breitungsgebiet dieser Wasserbewohner
und es ist daher wohl kein Zufall, daß
gerade ein Roßbacher die Abhandlung ver-
faßt die eine Lücke in unserer heimat-er
kundlichen Literatur schließt.

Steinpöhl-Sonderdruck für alle
_ Interessenten

Zu dem oben erwähnten zwölfseitigen
Sonderdruck schreibt der Verfasser noch:
Der Sonderdruck_ enthält eine Liste der
Häuser, geordnet von Nord nach Süd, mit
ihren Hausnummern, Hausbesitzern, Mie-
tern, Haus- und Spitznamen, weiters be-
sondere Rufnamen, ein Spitznamenver-
zeichnis mit den zugehörigen Familienna-
men, eine Einwohnerliste des Dorfes aus
dem jahre 1906, auszugsweise die Fami-
liengeschichte der Sippe Ludwig (Gschie-
rerl) in Unter-Schönbach Nr. 11/12, so weit
diese nach Steinpöhl ausstrahlt, etwas über
unseren ersten Lehrer in Steinpöhl, Tho-
mas Ludwig, ein Glied der Sippe Gschiererl,
weiter ein Reis der Sippe Ludwig Nr. 183
auf der Neuen Reuth, eine Sammlung
Steinpöhler Familiennamen mit Vermerk
derer, die schon vor dem jahre 1786 siedel-
ten.

Dieser Sonderdruck ist inzwischen an
alle jene Steinpöhler Landsleute versandt
worden, deren Adressen einwandfrei be-
kannt waren. Gewiß wird noch ein Teil
meiner Landsleute den Sonderdruck nicht
erhalten haben. So bitte ich denn diese
Landsleute, mir ihre Adresse auf einer
Postkarte mitzuteilen und die einschlägige
Postleitzahl nicht zu vergessen. Der Ver-
sand erfolgt kostenlos und fran-
ki e r t. Selbstverständlich wird auch nicht
aus Steinpöhl stammenden Interessenten
der Sonderdruck kostenlos, frankiert _auf
Wunsch gesandt.

Theodor Christianus,
8998 Lindenberg/Allgäu, Spieler Moos 6

Teuer zuriickgekaufi
In Neugablonz, dem 12 000 Einwohner

zählenden Stadtteil von Kaufbeuren, der
die größte Vertriebenen-Siedlung der Bun-
desrepublik ist, wird in Kürze ein Wahr-
zeichen aus der alten Heimatstadt Gablonz
aufgestellt werden: Das Riidigerstandbild,
Werk des sudetendeutschen Bildhauers
Franz Metzner, der u. a. auch die Kolossal-
figuren für das Leipziger Völkerschlacht-
denkmal schuf. Nach jahrelangen Bemü-
hungen, in die streckenweise sogar' die
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österreichische Stadtgemeinde Pöchlarn
eingeschaltet war,_ - (bekanntlich das Be-
chelaren des Nibelungenliedes, Sitz des
Rüdiger), rückten die Tschechen nun mit
ihrem Raub heraus: Um 41 ooo DM durf-
ten die Neugablonzer ihren Rüdiger,_ sogar
von „Lagerungsschäden“ befreit, zurück-
kaufen. Er rollte dieser Tage als der wohl
seltsamste Passagier, den Schirnding je
gesehen, wohlverpackt in einem LKW über
die Grenze. Nun wird er wohl endlich
Ruhe finden. Denn ursprünglich war das
Rüdigerdenkmal gar nicht für Gablonz ge-
dacht, sondern es sollte vor der Votiv-
kirche in Wien aufgestellt werden. Vor
einigen Relief-Nackedeis am Sockel des
Denkmals scheuten aber die Wiener Stadt-
väter. Der sudetendeutsche „Metznerbund“
kaufte die Statue, die dann in einem
Prager Magazin aufbewahrt wurde. Als der
Gablonzer Bürgermeister Dr. Fischer da-
von hörte, holte er das Denkmal zum Prei-
se von 50 000 Ko nach Gablonz und stellte
es dorthin, wo vorher die Tschechen den
Kaiser joseph Il. vom Sockel gestürzt hat-
ten. Im Stürzen von Denkmälern wohl
bewandert, schmissen sie dann 1945 auch
Rüdiger von Bechelaren vom Podest. Nun
also traf das -Standbild in Neugablonz ein.
Dort wird es demnächst feierlich enthüllt
werden.

Hohes Amt für einen Egerlönder
Der aus - Maria Kulm stammende Ber-

liner CDU-Politiker josef Stingl (48) wird
die Nachfolge des in den Ruhestand tre-
tenden Präsidenten der Bundesanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversi-
cherung in Nürnberg, Sabel, antreten. Das
Bundeskabinett beschloß, dem Bundesprä-
sidenten diesen Ernennungsvorschlag zu
machen.

Saxonia-Treffen in Ansbach
Vom 17.-19. Mai 1968 treffen sich die

Alt-Herren der FV Saxonia Asch in Ans-
bach, Hauffbräu-Gaststätten „Zum wilden
Mann“, Nürnberger Str. 7. Es ist im Rah-
men eines gemütlichen Beisammenseins an
eine erste informative Aussprache, Besich-
tigung der Sehenswürdigkeiten Ansbachs,
Frühschoppen und Aufenthalt in Rothen-
burg o. d. Tauber gedacht. Soweit An-
schriften ermittelt werden konnten, wur-
den bzw. werden alle Alt-Herren und die
Damen derselben, sowie die Witwen der
gefallenen und verstorbenen Bundesbrüder
und die bei den szt. Couleurausflügen in
der Heimat anwesenden Damen mit ihren
Gatten schriftlich eingeladen. Alt-Herren,
die sich noch nicht auf den im juli v. j.
erschienenen Aufruf gemeldet haben, bzw.
die noch nicht erreicht werden konnten,
und noch nicht erreichbare oben genannte
Damen, ggfs. mit ihren Gatten, werden
hiermit höfl. gebeten, sich bei Bb. Adolf
Ehrenpfordt, 8 München 82, Sulzweg 24,
Tel. 0811/468125, so bald als möglich,
spätestens bis 10. April 1968 zu melden.
Sie erhalten die schriftliche- Einladung zu-
gestellt. Das Blatt für die dann erforder-
liche Rückmeldung liegt der Einladung
bei. Sagt es bitte allen Alt-Herren und
den Damen weiter, von denen Ihr wißt,
daß sie den Ascher Rundbrief nicht be-
ziehen. Bitte haltet Euch die drei Tage
zur Teilnahme am Treffen frei. Wir freuen
uns auf Euer Kommen. _

Adolf Ehrenpfordt, Ing. Gustav just,
Ing. Fritz Ludwig, Dr. Robert Wagner
sen., Fritz Wunderlich [Nopf).

I An die Turner!
'Heinrich Mahr, ehemaliger Gaudietwart

des Egerland-jahnmal-Turngaus und der-
zeitiger Gaubetreμer, 85 Nürnberg, Schon-
hoverstraße 10, schrieb folgenden Auf-
ruf: „An alle~Angehörigen des ehemali-
gen Egerland-jahnmal-Turngaus ergeht
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hiermit die Bitte um Mitteilung ihrer An-
schrift und der weiteren unten angeÍiihr-
ten Angaben, soweit dies nicht schon
geschehen ist. Vor- und Zuname (bei Frau-
en auch geborene . . .) Geb.-Daten
(Wann? wo?) _ BeruÍ (heute - in der Hei-
mat) - Heimatanschrift - Heutige An-
schriÍt - Heimatturnverein _ ehem' Am-
ter (Turnverein-Bezirk-Gau-Verband) -
Heute im Turnerbund tátig (wo? - Am-
ter?} _ Bezieht den TurnerbrieÍ? - Will ihn
beziehen?

Grund des AuÍruÍs: Immer wieder wer-
de idr um Anschriften von Turnern und
Turnerinnen ersucht, auch mrjdrte idr eine
Gaugeschichte erstellen. Hiezu bitte idr um
die Gri.indungsdaten unseÍer Turnvereine
- Amtswalter - Turnplatz - Hallenbesitz
usw' - TurnÍeste - TurnerÍolge (Turnver-
ein_Mannschaít, Einzelturner) _ Idr be-
sitze schon vielerlei Unterlagen, aber es
will Abend werden! Eudr allen herzlíchen
Turnergru8! Euer Heinrich Mahr."

Wer konn helÍen?
Lmn. Lina Hólzel kam im Wege der Fa-

milienzusammenfúhrung am 2:". tt. t967
aus Ásch zu ihrem Bruder nach Hofheim-
Marxheim. Sie war vom r. 4. r9r5 bis 19z6
bei der Fa. Eduard Geipel und Zuber, An-
gelgasse/ in der Stickerei bescháftigt. Nach
dem Fremdrentengesetz hat Frau Hijlzel
Anspruch auf Anrechnung dieser Zeit. Die
Unterlagen iiber diese Besdráftigungszeit
sind ihr verloÍen gegangen. Durch eides_
stattlidre Erklárungen kónnte ihr geholfen
werden. Wer dazu als Zeuge in der Lage
wáre, der móge sich bitte direkt mit Frau
Hólzel in Verbindung setzen' Ihre An-
schriÍt lautet: Lina HólzeL, 6z38 Hofheim_
Marxheim/Ts., BahnstraBe 15.

AuÍ Umwegen ins Elstertol
Wenn heute jemand von Bad Brambadr

nach Oberreuth und Wernersreuth will,
dann mu8 er nach wie vor tiber Schónberg
am Kapellenberg, Voitersreuth, Haslau,
Rommersreuth, Steingrtin, Himmelreich
und Nassengrub fahren, statt zwei Kilo-
meteÍn als mindestens ďeren zwanzig.
Wenn ihn dann in Wernersreuth die Villa
Martha interessiert, triÍft er sie tatsáchlich
noch an. Auch das Gasthaus Beilschmidt
ffndet er unversehrt, ja ordentlidr herge-
richtet' Dagegen gleicht NiederÍeuth einel
Wúste. Es leben dort nur noch der Panzer
und die EIla Heinrich. In Asch wohnt eine
Wernersreutherin im PÍarrhaus: Sie ist die
Frau des tsdrechischen PÍatrers, dem sie
kůrzlich Zwillinge schenkte. Der Ausflug
aus dem oberen Vogtlande in die alte Hei-
mat ist damit schon zu Ende. Am wegge-
rissenen Hippeli vorbei gehts zurúck durdl
den Egerer Wald nach Steingrůn, wo die
Schule jetzt Kirltur- und Gasthaus zugleich
ist. Man sitzt dort ganz gemiitlich. In
Voitersreuth verklopÍt man dann die letz-
ten paaÍ Katschee und ist Íroh, wenn man
bald darauÍ die Grenze hinter sich hat.
Fůr Zonenbewohner ist in der Tschechei
alles sehr teuer.

Selber Kontokt noch drÚben
Der Selber Oberbtirgermeister Christian

HóÍer leistete am ro./rr. Ieber einer Ein-
ladung der Ingenieur- und Fachschule fůr
Keramik in Karlsbad Folge. In seiner Be-
gleitung befanden sidr neben seiner Gattin
auch Fabrikbesitzer Dipl.-Ing. Erich Netzsch
und einige weitere Herren. Der Festabend
im Hotel Pupp (heute Moskva-Pupp ge-
nánnt) galt der Freispredrung von 8o Ab-
solventen der Porzellanfachschule. Die
Ehrengáste aus Selb hatten Gelegenheit,
Kontakte zu kníipÍen. Der Generaldirektor
der tschechischen Keramischen Gesellschaft
nahm die Einladung des oB Hófer nach
Selb zu einem Gegenbesuch an. - Im Rah-
men der |ugendpflege ist fi.ir dieses fahran einen internationalen Jugendliďren-

9o lógt hr{ai bie úQ*tieýlaqe
Sicher hoben sich olle Londsleute, denen die Nochricht vom diesicihrigen Rehouer

GroBÍreffen willkommene Botschoft wor, bereits den Termin des Wochenendes
VoM l9. bis 22. JULI fest vorgemerkt. Dieses sechte Ascher VogelschieBen miŤ Heimot-
treffen des Kreises Asch l9ó8 sJeht erstmols unter der TrcigerschoTt des Heimotverbondes
Asch e. V., Sitz Rehou. Dieser Unser Heimotverbond hoÍ bekonntlich, seit sein Vorsitz
und seine Leitung der iÚngeren Generotion ÚberŤrogen wurde, einen erfreulichen Auf-
schwung zur AktivitcÍi genommen.

Unbeschodet dieser TriigerschoÍt sind ober olle ZuschriÍten und AnÍrogen, die sich
ouf dos Rehouer TreÍÍen Ěeziehen, zu richten on.den ,'ARBElTsAUsscHUss AscHER
VoGELscHlEssEN l9ó8" in 8ó73 Rehou/oÍr., AbholÍoch.'

An diese AnschriÍt mógen sich ouch iene Londsleule wenden, die vom Quortieromt
des Festes ein Privorquorlier onÍordern woIlen.

Alle iene Londsleute, die mit eigenem Kroftwogen noch Rehou kommen, werden um
Verstcindnis dofÚr oebeten' doB čiiese Privoiquoitiere vor ollem den Bohn- und Bus-
reisenden vorbehořen bleiben sollen, die wbniger beweglich sind und doher nicht
so leicht in die Umgebung ousweichen kónnen.

Alle PKW-Reisenden werden qebeten - soweil sie sich nichl wieder selbst mit ihren
ÍrÚheren Quortiergebern obspre-chen _, sich bei nochstehend ongeÍÚhrten Hotels und
GosihóÍen selbst lhr Quortiér zu besorgen. Setzt Euch bire dieserholb schon ietzt
mit dem von Euch gewiihlten Quortier in Verbindung.

Auch wer mit einem Privotquortier in Rehou rechnet, móge schon ietzt, iedenfolls ober
recht bold, seine Anforderung on die oben erwdhnte Rehouer Anschrift richŤen.

Hier nuň die zur VerÍÚguřg stehénden Hotels und Gosthófe mit Fremdenzimmern:
ln 8ó73 Rehou: Ditlmor Ernst, Gosthof, Ludwig- Resi, Sophienberg ]ó (l9) - HopfenblÚle, Bohnhof-

stroBe 9 - Gombrinus-Gostsldtten, SophienstroBe T9 stroBe ó3 ('ló) - Neue Welt, sedonslr' 3 ('ló) -
- Gosthof Wolfschlucht, PforrslroBe 17 - Gostslcitte Wolhollo, Schleitzer Slr. 109 (14) - Fronkenhof,
Centrolholle. BohnhofslioBe ó - Hotel Krone, Fried- Sedonstr. 1lh (l3) - Ansponn, Ernsl-Reuler-slr. 'l0

rich-Ebert-StioBe i3 - Hotel Bohnhof, Hofer Slr. 2 - {10) - Boyreuther Hof, Bismorckslr. 4 (8) - Gol-
Ludino Hons Georq, Gosthof, Piloromsreuth, Post dener Schwon, Pforr '17 (8) - Rotes Ro0, Pforr 4 (8)

8ó73 Řehouiofr. - Iitter AuqUst' Goslhof, Kouten- - Alldeulsche Bierstube, Morienstr. 88 (8) - Drei
dorf, Posl 8ó71 Úber Hof o. d:soále. Kónige, Alsenberger Str. 58 (5) - Nolurheilverein,

,"[: ,::1" [:?il','.'n":i,t"PosthoJ 
,Griiner Boum", 

|]i"-,ifr:"'J:;ů1"lol;"Y;l|;ó"",Ť]i,Morienstr' 
0e

ln 8ó7l Sdriinwold: Gosthof Boyer. Hof, Bes.:
Hilde Kont, BóllgerstroBe 10 (3 Betten) - Cofe Be-
scherer, lnh. Helm. Hostreiter, Rehouer Slr. ó (8) -
Goslst. ,,Alpenrose", Bes.: Korl Roth, Friedhof-
stroBe 35 (2) - SchÚtzenheim "Wittelsboch", Bes.:
Jos. Hoffmonn, SchÚlzenstroBe 35 (ó) - Bouer Honni,
GrÚnhoider StroBe 28 ('l) - Bouer Adolf, Buch-
bocher Slr. 49 11) - Horbich Hermonn, Pestoloz-
zislroBe 5 (2) - Heeg Ernst, Rehouer Str. l7 (l) -
Herold Wolter, Buchbocher Slr. 19 (l) - Kcilz Hons,
JohnslroíJe ll (l) - Kreuzer Ludwig, Buchbocher
SlroBe l5 (l) - Kohl Richord, Houptstr.49 (l) -
Lipsky Elisobeth, SchloBsŤroBe l5 (5) - Plechschmidl
Mox, SchillerstroBe l0 (2) - Richter Hons, Gorlen-
slroBe 4 (l) - Sommel Erich, Buchboch 3 (3) -
Schwind Ernst, Rehouer SlroBe 14 12) - Wilhelm
Korl, Am Pfoffenberg 22 (3).

ln 8676 Schworzenboch o. d. Soqle: Pension
,NieBen", WilhelmstroBe l3 (12 Betten) - Gosthof
,,Zum Fischer", WilhelmstroBe l(13) - Gosthof
,,Sonne", LudwigslroBe l3 (30) - Cofe ,,Rheingold",
Auoust-Bebel-StroBe ll (13) - Gcislehous,,Pork-
vilĚ", Mortinlomilzer Slr.''ll ('ló) - Goslhof "Forsl-hof", Morlinlomitzer Str. l3 (8) - Goslhof ,.WeiBes
Róssl", MorŤinlomitzer SlroBe 4l (l ) - Gosthof
,,Boyerischer Hof", SchÚizenstroBe ó (3).

ln 8ó72 Selb: Porkhotel, Fronz-Heinrich-Str.29 |38
Bellen) - Hotel Schmidt, Bohnhofstr. l9 (30) -
Rosenthol Cosino und Gcislehous, Cosinostr. 3 (20) -
Gorni KÚnzel, Schillerstr. l2 (l5) - Westendhof,
Wei0enbocher SlroBe'l8 (8) - Boyerischer HoÍ,
MorienslroBe 20 lel) - Zur Eisenbohn, Fr.-Eberl-
Slro0e 19 (12) - Zpr Wortburg, Hohenberger Str. I
(8) - Pension FÚrlsch, Ascher StrqBe 'l08 (ó) -' 'ln 

8ó70 HoÍ: KÚnzel, Kornhousocker 5 ('l30 Betten)
- StrouB, Bismorckstr. 3l (90) - Munzert, Eppen-
reutherslr. l00 (35) - Posthorn, Sedonslr. S (32) -
Burghof, Bohnhófstr.53 (30) - Keckeisen Gorni,
Bohhhofslr. 57 l28]r - Schweizerhof, Moriensfr. ó7
(27) - Burger Gorni, Theresienstr. l5 {25) - Blouer
štdrn, Attitodt 3ó uňd Luitpoldstr. 2 |24) - WeiBen-

, burger Hof, WeiBenburgslr. ó (22| - Deulsches 
"I Hous, Morienstr. 33 (21) - Sdchsischer Hof, Lorenz- 1

l sřo8e 5 (20) - Aller Bohnhof, Poslsir. 7 (]9) - '

Schónwold, Schworzenboch o. d' Soole
und Reoniizlosou sind mit Pkw in co. 15
Minuten" ob Rehou, Selb und Hof in co.
20 Minuten zu erreichen.

*-
DER FESTZUG steht in seiner Zusom-

mensetzuno bereiis fest. Er wird wie im-
mer einen- Wiedersehens-Hóhepunkt be-
deuten, wesholb wie immer herzlich ge-
beten wird, in ihm und seinen Viererreihen
mitzugehen. Spolier bildet sich deswegen
immer noch genug.

DAS FESTABZEICHEN, wichtiger Be-
stondteil der Finonzierung, kostet wieder
DM 1.50. Mit seinem Veršond wurde be-
reiŤs begonnen. Alle Londsleute, denen
solche Sěndungen zugehen, sind'herzlich
gebeten, sich wieder totkróftig fÚr den
Verkouf einzusetzen. Auch ienen Londs-
leuien, die nicht noch Rehou kommen kón-
nen, sollen Abzeichen zum Koufe onge-
boten werden. Sie mógen mit der klei-
nen Spende von Einsfuffzich dos groBe
Heimolbekenntnis des Kreises Asch mit
U nlerstÚtzen.

)f
DAS FESTZELT stellt der gleiche Unter-

nehmer wie in frÚheren Johren. Es hot
festen Boden und foBt rund 2500 Perso-
nen. Der FesŤzeltwirt sorgt fÚr Stimmungs-
kopelle und fÚr dos leibliche Wohl der
Zelii nsossen.

Austausch zwisdren Selb, Eger und dem
íranzósisdren Vichy gedacht.

Keine Bedenken...
Es bestůnden keine grundsátzlichen Be-

denken, bei einem kůnftigen Personal-
rrechsel in der Prager Handelsmission auch
sudetendeutsche Bedienstete zu verwen-
den, erklárte der ParlamentaÍische staats-
sekÍetáI des Bundesau8enministeriums,
|ahn, auf eine AnÍrage des CSU-Bundes-
tagsabgeordneten Herbert Prochazka. Es sei
auch von tscheůischer Seite zu keiner Zeit
der Wunsdr an die Bundesregierung heran-
getragen worden/ keine Beamten und An-
gestellten sudetendeutscher HerkunÍt in
Prag einzusetzen. Bei der Auswahl des
Personals Íiir die AuslandsveÍtÍetungen
spielten selbstveÍstándlich die Sprachen-
und Landeskenntnisse eine Rolle, doch

schránkte |ahn ein, da8 andererseits auch
das Auswártige Amt die VerÍiigbarkeit der
Bediensteten berÍicksichtigen mtisse. Bei
der Besetzung der Handelsvertretung in
Prag habe das Ausr,l'ártige Amt sich be-
můht, den besonderen Schwierigkeiten des
Postens durdl eine qualitativ gute Aus-
wahl Rechnung zu tÍagen. - Der parla-
mentaríschen AnÍrage des Bundestagsabge-
ordneten Prodrazka lagen InÍormationen
zugrunde, wonadr in der deutschen Han-
delsmission in Prag wegen tschedrisdrer
Einsprúdre keine Sudetendeutschen Ver-
wendung finden wtirden und kein Mit-
glied dieser Mission i.iber tschedrische
Šprachkenntnisse verftige'

Niedrigste Geburlenrole seit 50 Johren
Die Tsůedroslowakei hatte im veÍgan-

genen fahr die niedrigste Geburtenrate
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hiermit die Bitte um Mitteilung ihrer An-
schrift und der weiteren unten angeführ-
ten Angaben, soweit dies nicht schon
geschehen ist. Vor- und Zuname (bei Frau-
en auch - geborene ...) Geb.-Daten
(Wann? Wo?) - Beruf (heute - in der Hei-
mat) -- Heimatanschrift - Heutige An-
schrift - Heimatturnverein - ehem. Äm-
ter (Turnverein-Bezirk-Gau-Verband) -
Heute im Turnerbund tätig (Wo? - Äm-
ter?) - Bezieht den Turnerbrief? - Will ihn
beziehen?

Grund des Aufrufs: Immer wieder wer-
de ich um Anschriften von Turnern und
Turnerinnen ersucht, auch möchte ich eine
Gaugeschichte erstellen. Hiezu bitte ich um
die Gründungsdaten unserer Turnvereine
- Amtswalter - Turnplatz -- Hallenbesitz
usw. - Turnfeste - Turnerfolge (Turnver-
ein-Mannschaft, Einzelturner) - Ich be-
sitze schon vielerlei Unterlagen, aber es
will Abend werden! Euch allen herzlichen
Turnergruß! Euer Heinrich Mahr.“ _

Wer kann helfen?
Lmn. Lina Hölzel kam im Wege der Fa-

milienzusammenführung am 22. 11. 1967
aus Asch zu ihrem Bruder nach Hofheim-
Marxheim. Sie war vom 1. 4. 1915 bis 1926
bei der Fa. Eduard Geipel und Zuber, An-
gergasse, in der Stickerei beschäftigt. Nach
dem Fremdrentengesetz hat Frau Hölzel
Anspruch auf Anrechnung dieser Zeit. Die
Unterlagen über diese Beschäftigungszeit
sind ihr verloren gegangen. Durch eides-
stattliche Erklärungen könnte íhr geholfen
werden. Wer dazu als Zeuge in der Lage
wäre, der möge sich bitte direkt mit Frau
Hölzel in Verbindung setzen. Ihre An-
schrift lautet: Lina Hölzel, 6238 Hofheim-
Marxheim/Ts., Bahnstraße 15.

Auf Umwegen ins Elstertal
Wenn heute jemand von Bad Brambach

nach Oberreuth und Wernersreuth will,
dann muß er nach wie vor über Schönberg
am Kapellenberg, Voitersreuth, Haslau,
Rommersreuth, Steingrün, Himmelreich
und Nassengrub fahren, statt zwei Kilo-
metern als mindestens deren zwanzig.
Wenn ihn dann -in Wernersreuth die Villa
Martha interessiert, trifft er sie tatsächlich
noch an. Auch das Gasthaus Beilschmidt
findet er unversehrt, ja ordentlich herge-
richtet. Dagegen gleicht Niederreuth einer
Wüste. Es_ leben dort nur noch der Panzer
und die Ella Heinrich. In Asch wohnt eine
Wernersreutherin im Pfarrhaus: Sie ist die
Frau des tschechischen Pfarrers, dem sie
kürzlich Zwillinge schenkte. Der Ausflug
aus dem oberen Vogtlande in die alte Hei-
mat ist damit schon zu Ende. Am wegge-
rissenen Hippeli vorbei gehts- zurück durch
den Egerer Wald nach Steingrün, wo die
Schule jetzt Kultur- und Gasthaus zugleich
ist. Man sitzt dort ganz gemütlich. In
Voitersreuth verklopft man dann die letz-
ten paar Katschee und ist froh, wenn man
bald darauf die Grenze hinter sich hat.
Für Zonenbewohner ist in der Tschechei
alles sehr teuer.

Selber Kontakt nach drüben
Der Selber Oberbürgermeister Christian

Höfer leistete am 10./11. Feber einer Ein-
ladung der Ingenieur- und Fachschule für
Keramik in Karlsbad Folge. In seiner Be-
gleitung befanden sich neben seiner Gattin
auch Fabrikbesitzer Dipl.-Ing. Erich Netzsch
und einige weitere Herren. Der Festabend
im Hotel Pupp (heute Moskva-Pupp ge-
nannt) galt der Freisprechung von 80 Ab-
solventen der Porzellanfachschule. Die
Ehrengäste aus Selb hatten Gelegenheit,
Kontakte zu knüpfen. Der Generaldirektor
der tschechischen Keramischen Gesellschaft
nahm die Einladung des OB Höfer nach
Selb zu einem Gegenbesuch an. - Im Rah-
men der jugendpflege ist für dieses jahr
an einen internationalen jugendlichen-

50 läçt kehañ bie ágaı-tieı-fı-aqe
Sicher haben sich alle Landsleute, denen die Nachricht vom diesjährigen Rehauer

Großtreffen willkommene Botschaft war, bereits den Termin des Wochenendes
VOM I9. bis 22. JULI fest vorgemerkt. Dieses sechte Ascher Vogelschießen mit Heimat-
treffen des Kreises Asch I968'steht erstmals unter der Trägerschaft des Heimatverbandes
Asch e. V., Sitz_Rehau. Dieser unser Heimatverband hat bekanntlich, seit sein Vorsitz
und seine Leitung der jüngeren Generation übertragen wurde, einen erfreulichen Auf-
schwung zur Aktivítät genommen.

Unbeschadet dieser Trägerschaft sind aber alle Zuschriften und Anfragen, die sich
auf das Rehauer Treffen beziehen, zu richten- an -den „ARBElTSAUSSCHUSS ASCHER
VOGELSCHIESSEN 1968" in 8673 Rehau/Ofr., Abholfach '

An diese Anschrift mögen sich auch jene Landsleute wenden, dıe vom Quartieramt
des Festes ein P r i v a t q u a rt i e r anfordern wollen.

Alle jene Landsleute, die mit eigenem Kraftwagen nach Rehau kommen, werden um
Verständnis dafür gebeten, daß diese Privatquartíere vor allem den Bahn- und Bus-
reísenden vorbehalten bleiben sollen, die weniger beweglich sind und.daher nicht
so leicht in die Umgebung ausweichen können.

Alle PKW-Reisenden werden gebeten - soweit sie sich nicht wieder selbst mit ihren
früheren Quartiergebern absprechen -, sich bei nachstehend angeführten- Hotels und
G-asthöfen selbst ihr Quartier zu besorgen. Setzt Euch bitte dieserhalb schon jetzt
mit dem von Euch gewählten Quartier in Verbindung.

Auch wer mit einem Privatquartier in Rehau rechnet, möge schon jetzt, jedenfalls aber
recht bald, seine Anforderung an die oben erwähnte Rehauer Anschrift richten.

Hier nun die zur Verfügung steh-enden Hotels und Gasthöfe mit Fremdenzimmern:
In 8673 Rehau: Dittmar Ernst, Gasthof, Ludwig-

straße 9 -- Gcımbrinus-Gaststätten, Sophienstraße I9
- Gasthof Wolfschlucht, Pfarrstraße I7 - Gaststätte
Centralhalle, Bahnhofstraße 6 - Hotel Krone, Fried-
rich-Ebert-Straße I3 - Hotel Bahnhof,`Hofer Str. 2 -
Ludíng Hans Georgá. Gasthof, Pilåramsreuth, Post
8673 Rehau/Ofr. - ítter August, asthof, Kauten-
dorf, Post 867I über Hof a. d. Saale".

In 8671 Regnitzlosau: Gasthof „Grüner Baum",
lnh. Hans Herppich, Hofer Straße I22.

In 8671 Schönwald: Gasthof Bayer. Hof, Bes.:
Hilde Kant, Böttgerstraße I0 (3 Betten) - Cafe Be-
scherer, lnh. Helm. Hastreíter, Rehauer Str. 6å8) -
Gastst. „Al enrose“, Bes.: Karl Roth, Frie hof-
straße 35 (ll - Schützenheím „Wittelsbach“, Bes.:
Jos. Hoffmann, Schützenstraße 35 (6) - Bauer Hanni,
Grünhaider Straße 28 (I) - Bauer Adolf, Buch-
bacher Str. 49 (I) - .Harbich Hermann, Pestaloz-
zistraße 5 (2) - Heeg Ernst, Rehauer Str. I7 (I) -
Herold Walter, Buchbacher Str. I9 (I) - Kölz Hans,
Jahnstraße Il (I) -- Kreuzer Ludwig, Buchbacher
Straße I5 (I) - Kohl Richard, Hauptstr. 49 (I) -
Lipsky Elisabeth, Schloßstraße I5 (5) - Plechschmídt
Max, Schillerstraße I0 (2) -- Richter Hans, Garten-
straße 4 (I) - Sammel Erich, Buchbach 3 (3) -
Schwlnd Ernst, Rehauer Straße I4 (2) - Wilhelm
Karl, Am Pfaffenberg 22 (3).

In 8676 Schwarzenbach a. d. Saale: Pension
,.Nießen”, Wilhelmstraße I3 (I2 Betten) - Gasthof
„Zum Fischer", Wilhelmstraße I (I3) - Gasthof
„Sonne“, Ludwigstraße I3 (30) - Cafe ,.Rheíng0ld",
August-Bebel-Straße Il (I3j -- Gästehaus „Park-
vílla“, Martínlamitzer Str. I ålój - Gasthof „Forst-
hof", Martínlamítzer Str. I3 ( ) - Gasthof „Weißes
Rössl“, Martinlamitzer Straße 4I (I) - Gasthof
„Bayerischer Hof“, Schützenstraße 6 (3).

In 8672 Selb: Parkhotel, Franz-Heinrich-Str. 29 (38
Betten) - Hotel Schmidt, Bahnhofstr. I9 (30) -
Rosenthal Casino und Gästehaus, Casinostr. 3 (20) -
Garni Künzel, Schillerstr. I2 (I5) - Westendhof,
Weíßenbacher Straße I8 (8) - Bayerischer Hof,
Marienstraße 20 (21) - Zur Eisenbahn, Fr.-Ebert-
Straße I9 (I2) - Zur Wartburg, Hohenberger Str. I
(8) - Pension Fürtsch, Ascher Straße I08 (6) -

In 8670 Hof: Künzel, Kornhausacker 5 (I30 Betten)
- Strauß, Bismarckstr. 3I (90) - Munzert, Eppen-
reutherstr. I00 (35) - Posthorn, Sedanstr. 8 §2) -
Burghof, Bahnhofstr. 53 (30) - Keckeisen arní,
Bohnhofstr. 57 (28) - Schweizerhof, Marienstr. 67
(27) - Burger Garni, Theresíenstr. I5 (25) - Blauer
Stern, Altstadt 36 und Luitpoldstr. 2 (24) - Weißen-
burger Hof, Weíßenburgstr. 6 (22) - Deutsches
Haus, Maríenstr. 33 (21) - Sächsischer Hof, Lorenz-
sfl.-'faße_ 5 (20) - Alter Bahnhof, Poststr. 7 (I9) --

Resí, Sophíenberg I6 (I8) - Hopfenblüte, Bahnhof-
straße 63 (I6) - Neue Welt, Sedonstr. 3 (I6) -
Walhalla, Schleitzer Str. I09 (I4) -- Frankenhof,
Seclanstr. I1/2 (I3) - Anspann, Ernst-Reuter-Str. I0
(I0) - Bayreuther Hof, Bismarckstr. 4 (8) - Got-
dener Schwan, Pfarr I7 (8) - Rotes Roß, Pfarr 4 (8)
- Altdeutsche Bíerstube, Marienstr. 88 (8) - Drei
Könige, Alsenber er Str. 58 (5) - Naturheilvereín,
Plauener Str. 25 (I4) - Weißer Hohn, Marienstr. 66
(4) - Mondschein, Lorenzstraße I4 (2).

Schönwald, Schwarzenbach a.d. Saale
und Regnitzlosau sind mit Pkw in ca. I5
Minuten ab Rehau, Selb und Hof in ca.
20 Minuten zu erreichen. '

if'
DER FESTZUG steht in seiner Zusam-

mensetzung bereits fest. Er wird wie im-
mer einen Wiedersehens-Höhepunkt be-
deuten, weshalb wie immer herzlich ge-
beten wird, in ihm und seinen Viererreihen
mitzugehen. Spalier bildet sich deswegen
immer noch genug.

-if
DAS FESTABZEICHEN, wichtiger Be-

standteil der Finanzierung, kostet wieder
DM I.50. Mit seinem Versand wurde be-
reits begonnen. Alle Landsleute, denen
solche Sendungen zugehen, sind herzlich
gebeten, sich wieder tatkräftig für den
Verkauf einzusetzen. Auch 'onen Lands-
leuten, die nicht nach Rehau kommen kön-
nen, sollen Abzeichen zum -Kaufe ange-
boten werden. Sie mögen mit der- kei-
nen Spende von Einsfuffzích das große
Heimatbekenntnís des Kreises Asch mit
unterstützen.

'šlf
DAS FESTZELT stellt der gleiche Unter-

nehmer wie in früheren Jahren. Es hat
festen Boden und faßt rund 2500 Perso-
nen. Der Festzeltwirt sor t für Stimmun s-
ka elle und für das lelbliche Wohl cler
Zellínsassen.

Austausch zwischen Selb, Eger und dem
französischen Vichy gedacht.

Keine Bedenken . . .
Es 'bestünden keine grundsätzlichen Be-

denken, bei einem künftigen Personal-
wechsel in der Prager Handelsmission auch
sudetendeutsche Bedienstete zu verwen-
den, erklärte der Parlamentarische Staats-
sekretär des Bundesaußenministeriums,
jahn, auf eine Anfrage des CSU-Bundes-
tagsabgeordneten Herbert Prochazka. Es sei
auch von tschechischer Seite zu keiner Zeit
der Wunsch an die Bundesregierung heran-
getragen worden, keine Beamten und An-
gestellten sudetendeutscher Herkunft in
Prag einzusetzen. Bei der Auswahl des
Personals für die Auslandsvertretungen
spielten selbstverständlich die Sprachen-
und Landeskenntnisse eine Rolle, doch

schränkte jahn ein, daß andererseits auch
das Auswärtige Amt die Verfügbarkeit der
Bediensteten berücksichtigen müsse." Bei
der Besetzung der Handelsvertretung in
Prag habe das Auswärtige Amt sich be-
müht, den besonderen Schwierigkeiten des
Postens durch eine qualitativ gute Aus-
wahl Rechnung zu tragen. - Der parla-
mentarischen Anfrage des 'Bundestagsabge-
ordneten Prochazka lagen Informationen
zugrunde, wonach in der deutschen Han-
delsmission in Prag wegen tschechischer
Einsprüche keine Sudetendeutschen Ver-
wendung finden würden und kein Mit-
glied dieser Mission über tschechische
Sprachkenntnisse verfüge.

Niedrigste Geburtenrate seit 50 Jahren
Die Tschechoslowakei hatte im vergan-

genen jahr die niedrigste Geburtenrate



seit 50 fahren zu verzeichnen' Dies teilte
der Prager Rundfunk in einer Reportage
tiber eiň gesamtstaatliches Seminar 

- 
mít,

das sidr dlieser Tage mit dem Problem
der SchwangerschaTtsunterbredrung, be-
scháftigt hat.-Die niedrigste Zuwachsrate
war m_it 15,6 NeugebuÍten auf r ooo Ein-
wohner im |ahre- 1966 erreicht worden.
Die hóchste 

'mit z6,8 im |ahre r9zo bis
roza. und mit zz,4 in den Iahren 1945-49.
Ďer"natůrliche Bevólkerungszuwadrs hatte
siů rq66 bereits auf 5,6 je fausend ver-
rinsert. Diese Entwicklung sei im wesent-
liclr'en darauf zurtid<zufúhren, daB die
Arztekommissionen, die ůber die Geneh-
mizung zur Unterbrechung der Schwanger-
sctráft žu entscheiden haben, in 9o Prozent
den Wiinschen der Frauen entgegenkámen.

)!

Horst Floth, der Gewinner der olYm-
pischen Silbermedaille im Zweier-B.ob {er
ětzíelte zusammen mit seinem Beifahrer
die gleiche Zeit wie die Goldmedaillenge-
winňer) ist gebiirtiger Karlsbader. Er ist
Inhaber einer Gaststátte in Tutzing am
Stainberger See. Sein Vater, ein Karlsbader
Gastronóm, hatte nach der Vertreibung
zunádrst irr Dinkelsbiihl eine Gastwirt-
sdraÍt betrieben und war dann mit seiner
Familie an den Starnberger See iibersiedelt.
Er verungliickte vor einigen ]ahren bei
einem Aulounfall todlich.

)4

Am 18. Feber ist der Leiter der Handels-
mission der Bundesrepublik Deutsdeland
in Prag eingetroffen. 

-Die Errichtung der
Handelšvertrétung'w'aÍ Anfang August
r967 vereinbart worden. Heipertz nannte

Der Asdrer Rundbrief berichtete bereits
mehrÍadr iiber das Báderprojekt Sibyllen_
bad der Egerlánder Báder_ und Quellen_
GmbH.

Es lae der Gesellschaft von Anfang an
am Heřzen, aus dem Kreis der vertriebe_
nen Sudetendeutsdren, bzw. aus dem en-
sen Kreis der Eserlánder, Teilhaber fúr das
Ýorhaben zu iňteressieren. So beteiligten
sic]r u. a. auch die Heimatverbánde der
Kreise Asch, Tepl/Petschau und Plan/Wese-
rítz mít Einlagen und bei den Aschern
lelbst wurde Eňde 1967 eine Werbeaktion
unter den Mitsliedern des Heimatverban-
des gestartet. Iňnen konnten in sehr kur_
zer Zeít fast 40 ooo DM in Betrágen von
r< DM bis r obo DM der EBQ-GmbH. zur
Kápitalaufstóckung angeboten werd_en-; ein
erÍieuliches Ergebňis. Die erste ErhÓhung
des GesellsdrafTskapitals wurde inzwisdren
am 12. z. t968 durůgeftihrt. Bei dieser
Celesenheit wurde der AuÍsichtsrat be-
stellt] der GescháftsfijhreÍ eÍneut bestátigt
und'sein Stellvertreter eÍnannt. In einer
darauffolgenden Arbeitsbespredrung 1T
,l'. z. tč68 in einem namhaÍten fránkř
sclren Kúrort konnten audr die eÍsten bau-
lichen MaBnahmen abgestimmt und zur
weiteren Bearbeitung freigegeben werden'

Die eÍste Baustufe in Sibyllenbad wird
umfassen:
Riiiaratorium (rz5 Betten in Einzel- und

Doooelbetten unter Bertidcsi&tigung
einěi kommenden ErweiteÍung deÍ Bet_
tenkapazitet auf z5o Einheiten),

Kurmittelhaus (mit allen Bádern und son_
stigen Einriůtungen wie z. B. Ruheráu-
mě Gymnastiksaál usw.),

HaTTenbewegangsbad l1m Anschlu8 an das
Kurmittelhaus),

Bad-Hotel rrlit Kurhaus (zuglei& kultwel-
les Zentrum, Kursaal ftir Theater, Kon-
zerte, Filmvorfuhrungen, Bar, Restau-
Íant, BieÍ- und weinstuben},

s penšionen {Kurháuserl,
Laden- und' Gewerbegtuppe (Apotheke,

Der Stand det Dinge um SibYllenbad
Vorbildliche Mitorbeit der Ascher

die oÍffzielle Aufnahme seiner Arbeit
einen guten AnÍang, um Vertrauen zu
schaÍfeň und MiíŠtrauen aus Íriiheren Zei_
ten abzubauen. voÍeÍst mu8 die deutsche
Handelsvertretung nodr' in einem Hotel
arbeiten. Ihr wird es aude obliegen, Visa
fi.iÍ die Bundesrepublik zu erteilen, welche
Aufgabe bis jetžt von der franzósischen
Botsihaft geleistet worden war.

Die Prager Polizeidirektion hat das iu-
goslawischě Au3enministerium unterridr_
řet, daB sich gegenwártig tiber 5o jugosla_
wióche StaatsĚi.iřger wegén Sdrwarzbandel
in Untersuchungsgefángnissen befinden.
Hauotsáchlidr haňařlt eďsich um in Óster_
reiď tátige iugoslawisůe Gastarbeiter, die
in Brtinďuád Ple8burg einen regelrechten
Schwarzhandel oÍganišieÍten und dabei
nicht nur Konsuňwaren, sondern auch
Waffen, Rausdrgift, geÍalsdrte Pásse usw.
anseboten hattěn.' Irn vergangenen |ahr
haĚen tschechoslowakische Grenzbehórden
allein bei PreBburg r 6rr |ugoslawen,,die
Schmuggelware beí sich hatien, angebal_
ten unl"ůbér die Grenze wieder abgesdro-
ben.

)t
Von r oo6 Reisenden aus 32 Sdrnellzii-

gen, die an einem polnisdr-tschedrischen
Órenzpunkt ktirzlidr vom Zoll- genaueÍ
unter die Lupe genommen worden sit-rd,
hatten nur z67 Řeisende, also nur jeder
vierte, keine Sdrmuggelware! l2-el .siqh.
Die íbrigen hatten zusátzliche Zollgebi'ih_
ren in Hbhe von ijber 25o ooo Kronen zu
entricihten.

Drogerie, Ftiseur, Papier, Foto, CaÍé/Kon_
ditořei, Wein/Spirituosen/ Delikatessen
usw.),

zs Bungalows (als eÍste Baugruppe einer
- der ěrsten sudetendeutschen Heimat-
kreise, bei genúgend Interessenten fiir
die Ascher reserviert!!,

QueTlenausbau fFassungsarbeiten und
Quelleniiberdadrungen),

Ptivatsanatofién.
Es besteht die MÓglidrkeit, bis zum

zweiten Zeichnungstetmin am z5. 4. t9ý8
weiteres Kapital ánzubieten. Kleinanteile
werden empÍohlen in Teilen z1l 25._, 5o._'
roo.-. 2oo.-, too.- und +oo.- DM. Die
oirektteilhabeňchaÍten kónnen ab 5oo._
DM oder als ein VielÍadres von 5oo._ DM
Beriicksidrtisuns finden. Ausdriicklidr ist
darauf hinzúweisen, da8 bis zur Umwand-
luns der GmbH. in eine AG. nur jene
teiřhaber zu den Grůndern des Unterneh_
mens záhlen, díe bis zu diesem Termin
eine Vollmaiht bzw. Antrag eingesandt ha-
ben. Nur die Griinder haben die Mógliů-
keit, spáter Vorzugsrechte zu erwerben'

Die MaioÍitát der Sudetendeutschen in
der GesellschaÍt mu8 mit aller zur VerÍii-
sung stehenden Kraít gesttitzt werden.
Ďarúm bittet die Gesellscjhaft audr weiter_
hin um die Zeidrnung von Anteilen der
Eserlánder Báder- und-Quellen-GmbH.
tleichzeitis'werden Meldungen von In-

teressenten eibeten, die Bauland erwerben
wollen, d. h., die sic-h audr Íiir das eine
oder andere pÍivate Bauvorhaben inteÍes_
sieren. Bewerber ausdenversdriedenenBe-
ruÍssoarten oder Gesdráftsinhaber mit
Nieděrlassungswtinsďren kónnen sdron
ietzt Kontakt-mit der GesďráftsÍtihrung der
EsQ-cmUH. aufnehmen'

weitele AuskůnÍte erteilt Helmut
Kl a ub eÍ t, 8672 Selb_Erkersreuth, Post-
Íadr a. Wicbérnstrafie ro,Tel. (o9r87) zo 3r'

In áer StammeszeitsůriÍt -Der Egeiliin'
der" lesen ivir (auszugsweise): ,,Es bestand

nie die Absidrt, ein Neu-Karlsbad, Neu-
Marienbad oder'Neu_Franzensbad eÍstehen
zú lassen. Ist die Vorsilbe ,,Neu" sdron an
und íi.ir sich nicht schón, so wáren derar_
tige 'w'oÍt- und Namensgebilde auů ver-
kehrt am Platze.

Wir wissen, da8 die Weltbáder des Eger-
landes von der Substanz her ihr eigenes,
ieweilis charakteristisches Gepráge hatten.'xarlsbíd nahm von der Geologie und
Hvdrolosie her seine Grundlagen aus sei-'nér Lagř im Egerbrudegraben und der
ThermaTspalte, ďie von Teplitz-SdrÓnau
ausgehená unter dem Egerer Tertiárbecken
durřhlaufend im Sedrs:imterland bei Ho-
henberg a. d. Eger, Kothigelbibersbaďiund
Stemmas endetl Franzensbad wiederum
aus seiner Lage und der Geol'ogie des Ége_
rer Tertiárbe&ens, Mailenbad dagegen 'aus
den nattirlichen Gegebenheiten des dor-
tisen Grundsebirses."Egbiliindeř Sibýllenbad _ Egerliinder TiI-
]enÚad liegt \'viedeÍum im' Grund_gebirge,
doch sind -Ítir seine Entstehung ebenfalls
eisene charakteristische Gegebenheiten aus
de"r tektoníschen Tátigkeit in den zurůck-
]iesenden Endzeitaltern und der groíše
Mňera]reidrtum bestimmend.

Die Egerlándische Báder_ und Quellen-
GesellscliaÍt mbH hat neben der Einholung
veÍsď1iedenster Gutadeten aucjh von der
stádtebaulic-hen Sidrt her Kostenerre&nun'
sen um den ersten Kurbezirk, beispiels-
řveise {iir die stádtebaulichen Erschlie8un-
sen erarbeiten lassen." Nunmehr erfolgte audr die Erhóhung
des Stammkapitals; die Verhandlungen-zu-r
Umwandlung in eine Aktiengesellsdraft
haben begoníen. Wenn die Situation der_
zeit sli.icŘlicherweise Ítir die Heranbrin-
suns"eines groBen Grundkapitals iiber
ěíne- Aktiensesellschaft audr verheiBungs-
voll ist, so w:ird doch kurzfristig allen Eger-
lánderá die Móglichkeit zur Teilhaber_
schaÍt nodr vor děr Umwandlung in diese
gegeben. Sie kann naturgemáB jedoch zeit-
l=iň nur sehr beschránkt sein, umsomehÍ
als nur den Teilhabern der GmbH der Be-
zug von Vorzugsaktien eingeráumt werden
wird.

Es mu3.ríihmend anerkannt werden, in
welch vorbildlidrer Weise insbesondere der
Heimatvetband Asch mit seinem Bevoll-
máchtisten fiir das Egerland_Báderproiekt,
Landsňann Klaubert,-tátig geworden ist.
Gerade das Mitwirken der iůngeren Gene_
Íation ist (dabei) besonders erfreulich.

Auch die Heimatkreise Tepl-Petschau
und Plan-Weseritz miissen hier nicht nur
als Gese]lsdrafter der EgeÍlándischen Be_

der- und Quellen-Gesellschaft mbH. er-
wáhnt werden.

Der Kurdirektor eines westdeutsůen Ba_
des. ein Eserlánder, ist zur GescháÍtsfiih-
i"ín der" Eserlándischen Báder- und
oue"llengesellsěhaft neben den bisherigen
e}sten česdnáftsftihrer getÍeten und tátig
geworden.

Eine bedeutende Persónlichkeit der Bun-
desresientns. in Bonn ist Gesellsdrafter ge-

wó'dě''. Da*s nur einige wenige der vielen
erfreulideen Tatsadreň um die Entwick_
l.*g á"' EgeÍlándisdlen Báder_ und Quel-
len-Gesellschaf t mbH".

Arre den Eeirnatgruppen
DIÉ TAUNUS'ASCHER beridrten uns:

Zu ÍrÓhlichem Fasc-hingstreiben kamen am
Sonntas den 18. Feber iiber roo Ascher aus
dem s"ro3en Frankfurter Rhein-Mainge-
uiét' 

"B"' 
audr zrrei Familien aus Kassel,

zu 'den Taunus-Aschern nach Sulzbach.
Ein voller Saal, Íreudig lachende Gesichter
und sute Laune aller Teilnehmer, weldre
mit B"eifall nidrt geizten, spornten die Vor-
trasskiinstler immer wieder nt Zugaberr
an."Ieder sab sein bestes, ganz besonders
die fleiBiř spielenden Egerliinder_Sdrram_
meln miřLň. Sďriirwer, Karl Rauch jun'
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seit 50 jahren zu verzeichnen. Dies teilte
der Prager Rundfunk in einer Reportage
über ein gesamtstaatliches Seminar mit,
das sich dieser Tage mit dem Problem
der Schwangerschaftsunterbrechung be-
schäftigt hat. Die niedrigste Zuwachsrate
war mit 15,6 Neugeburten auf r ooo Ein-
wohner im jahre 1966 erreicht worden.
Die höchste mit 26,8 im Iahre 1920 bis
199.4, und mit zz,4 in den jahren 194.5-49.
Der natürliche Bevölkerungszuwachs hatte
sich 1966 bereits auf 5,6 je Tausend ver-
ringert. Diese Entwicklung sei im wesent-
lichen darauf zurückzuführen, daß die
Ärztekornmissionen, die über die Geneh-
migung zur Unterbrechung der Schwanger-
schaft zu entscheiden haben, in 90 Prozent
den Wünschen der Frauen entgegenkämen.

- 'ifr
Horst Floth, der Gewinner der olym-

pischen Silbermedaille im Zweier-Bob (er
erzielte zusammen mit seinem Beifahrer
die gleiche Zeit wie die Goldmedaillenge-
winner) ist gebürtiger Karlsbader. Er ist
Inhaber einer Gaststätte in Tutzing am
Starnberger See. Sein Vater, ein Karlsbader
Gastronom, hatte nach der Vertreibung
zunächst in Dinkelsbühl eine Gastwirt-
schaft- betrieben und war dann mit seiner
Familie' an den Starnberger See übersiedelt.
Er verunglückte vor einigen jahren bei
einem Autounfall tödlich.

if-
Am 18. Feber ist der Leiter der Handels-

mission der Bundesrepublik Deutschland
in Prag eingetroffen. Die Errichtung der
Handelsvertretung war Anfang August
1967 vereinbart worden. Heipertz nannte

die offizielle Aufnahme seiner Arbeit
einen guten Anfang, um Vertrauen- zu
schaffen und Mißtrauen aus früheren Zei-
ten abzubauen. Vorerst muß die deutsche
Handelsvertretung noch' in einem Hotel
arbeiten. Ihr. wird es auch obliegen, Visa
für die Bundesrepublik zu erteilen, welche
Aufgabe bis jetzt von der französischen
Botschaft geleistet worden war.

if
Die Prager Polizeidirektion hat das ju-

goslawische Außenministerium unterrich-
tet, daß sich gegenwärtig über 5o jugosla-
wische Staatsbürger wegen Schwarzhandel
in Untersuchungsgefängnissen befinden.
Hauptsächlich handelt es sich um in Öster-
reich tätige jugoslawische Gastarbeiter, die
in Brünn und Preßburg einen regelrechten
Schwarzhandel organisierten und dabei
nicht nur Konsumwaren, sondern auch
Waffen, Rauschgift, gefälschte Pässe usw.
angeboten hatten. Im vergangenen jahr
haben tschechoslowakische Grenzbehörden
allein bei Preßburg 1 611 Iugoslawen, die
Schmuggelware bei sich hatten, angehal-
ëen und über die Grenze wieder 'abgescho-

en.
ik _

Von 1 oo6 Reisenden aus 32. Schnellzü-
gen, die an einem polnisch-tschechischen
Grenzpunkt kürzlich vom Zoll genauer
unter die Lupe genommen worden sind,
hatten nur 267 Reisen-de, also nur jeder
vierte, kein e Schmuggelwaren bei sich.
Die übrigen hatten zusätzliche Zollgebüh-
ren in Höhe von über 250 ooo Kronen zu
entrichten. _

 Der Stand der Dinge um Sibyllenbad
Vorbildliche Mitarbeit der Ascher `

Der Ascher Rundbrief berichtete bereits
mehrfach über das Bäderprojekt Sibyllen-
bad der Egerländer Bäder- und Quellen-
GmbH. ~ .

Es lag der Gesellschaft von Anfang an
am Herzen, aus dem Kreis der vertriebe-
nen Sudetendeutschen, bzw. aus dem en-
gen Kreis der Egerländer, Teilhaber für das
Vorhaben zu interessieren. So beteiligten
sich u. a. auch die Heimatverbände der
Kreise Asch, Tepl/Petschau und Plan/Wese-
ritz mit Einlagen und bei den Aschern
selbst wurde Ende 1967 eine Werbeaktion
unter den Mitgliedern 'des Heimatverban-
des gestartet. Ihnen konnten in sehr kur-
zer Zeit fast-4o ooo DM in Beträgen von
25 DM bis 3 ooo DM der EBQ-GmbH. zur
Kapitalaufstockung angeboten werden, ein
erfreuliches Ergebnis. Die erste Erhöhung
des Gesellschaftskapitals wurde inzwischen
am rz. .z. 1:968 durchgeführt. Bei dieser
Gelegenheit wurde der Aufsichtsrat be-
stellt, der Geschäftsführer erneut bestätigt
und sein Stellvertreter ernannt. In einer
darauffolgenden -Arbeitsbesprechung am
24. 2.. 1968 in einem namhaften fränki-
schen Kurort konnten auch die ersten bau-
lichen Maßnahmen abgestimmt und zur
weiteren Bearbeitung freigegeben werden.

Die erste Baustufe in Sibyllenbad wird
umfassen:
Kursanatoríum (12,5 Betten in Einzel- und

Doppelbetten unter Berücksichtigung
einer kommenden Erweiterung der Bet-
tenkapazität auf z5o Einheiten),

Kurmíttelhaus (mit allen Bädern und son-
stigen Einrichtungen wie z. B. Ruheräu-
me, Gymnastiksaal usw.), ,

Hallenbewegungsbad (im Anschluß an das
Kurmittelhaus),

Bad-Hotel mit Kurhaus (zugleich kulturel-
les Zentrum, Kursaal für Theater, Kon-
zerte, Filmvorführungen, Bar, Restau-
rant, Bier-. und Weinstuben),

5 Pensionen (Kurhäuser),
Laden- und Gewerbegruppe (Apotheke,

Drogerie, Friseur, Papier, Foto, Café/Kom
ditorei, Wein/Spirituosen, Delikatessen
usw.), r

25 Bungalows (als erste'Baugruppe einer
der ersten sudetendeutschen Heimat-
kreise, bei genügend Interessenten für
die Ascher reserviertl),

Quellenausbau (Fassungsarbeiten ` und
Quellenüberdachungen),

Privatsanatorien.
Es besteht die Möglichkeit, bis zum

zweiten Zeichnungstermin am 2.5. 4. 1968
weiteres Kapital anzubieten. Kleinanteile
werden empfohlen in Teilen zu 9.5.-, 5o.-,
roo.-, zoo.-, 300.- und 400.- DM. Die
Direktteilhaberschaften können ab 500.--
DM oder als ein Vielfaches von 500.- DM
Berücksichtigung finden. Ausdrücklich ist
darauf hinzuweisen, daß bis zur Umwand-
lung der GmbH. in eine AG. 'nur jene
Teilhaber zu den Gründern des Unterneh-
mens zählen, die bis zu diesem Termin
eine Vollmacht bzw. Antrag eingesandt ha-
ben. Nur die Gründer haben die Möglich-
keit, später Vorzugsrechte zu erwerben.

Die Majorifät der Sudetendeutschen in
der Gesellschaft muß mit aller zur Verfü-
gung stehenden Kraft gestützt werden.
Darum bittet die Gesellschaft auch weiter-
hin um die Zeichnung von Anteilen der
Egerländer Bäder- und Quellen-GmbH.

Gleichzeitig *werden Meldungen von In-
teressenten erbeten, die Bauland erwerben
wollen, d. h., die sich auch für das eine
oder andere private Bauvorhaben interes-
sieren. Bewerber aus den verschiedenen Be-
rufssparten oder Geschäftsinhaber mit
Niederlassungswünschen können schon
jetzt Kontakt mit der Geschäftsführung der
EBQ-GmbH. aufnehmen.

Weitere Auskünfte erteilt Helmut
Kl a u b e r t , 8672. Selb-Erkersreuth, Post-
fach 4, Wichernstraße ro, Tel. (09287) zo 31.

In der Stammeszeitschrift „Der Egerlän-
der“ lesen wir (auszugsweise): „Es bestand

nie die Absicht, ein Neu-Karlsbad, Neu-
Marienbad oder Neu-Franzensbad erstehen
zu lassen. Ist die Vorsilbe „Neu“ schon an
und für sich nicht schön, so wären derar-
tige Wort- und Namensgebilde auch ver-
kehrt am Platze.

Wir wissen, daß die Weltbäder des Eger-
landes von der Substanz her ihr eigenes,
jeweilig charakteristisches Gepräge hatten.
Karlsbad nahm von der Geologie und
Hydrologie her seine Grundlagen aus sei-
ner Lage im Egerbruchgraben und der
Thermalspalte, die von Teplitz-Schönau
ausgehend unter dem Egerer Tertiärbecken
durchlaufend im Sechsämterland bei Ho-'
henberg a. d. Eger, Kothigenbibersbacli und
Stemmas endet, Franzensbad wiederum
aus seiner Lage und der Geologie des Ege-
rer Tertiärbeckens; Marienbad dagegen aus
den natürlichen Gegebenheiten des dor-
tigen Grundgebirges.

Egerländer Sihyllenbad - Egerländer Til-
lenbad liegt wiederum im Grundgebirge,
doch sind für seine Entstehung ebenfalls
eigene charakteristische Gegebenheiten aus
der tektonischen Tätigkeit in den zurück-
liegenden Endzeitaltern und der große
Mineralreichtum bestimmend.

Die Egerländische Bäder- und Quellen-
Gesellschaft mbH hat neben der Einholung
verschiedenster Gutachten auch von der
städtebaulichen Sicht her Kostenerrechnun-
gen um den ersten Kurbezirk, beispiels-
weise für die städtebaulichen Erschließun-
gen erarbeiten lassen.

Nunmehr erfolgte auch die Erhöhung
des Stammkapitals; die Verhandlungen zur
Umwandlung in eine Aktiengesellschaft
haben begonnen. Wenn die Situation der-
zeit glücklicherweise für die Heranbrin-
gung eines großen Grundkapitals über
eine Aktiengesellschaft auch verheißungs-
voll ist, so wird doch kurzfristig allen Eger-
ländern die Möglichkeit zur Teilhaber-
schaft noch vor der Umwandlung in diese
gegeben. Sie kann naturgemäß jedoch zeit-
lich nur sehr beschränkt sein, umsomehr
als nur den Teilhabern der GmbH der Be-
zugdvon Vorzugsaktien eingeräumtwerden
wir .

Es mußrühmend anerkannt werden, in
welch vorbildlicher Weise insbesondere der
Heimatverband Asch mit 'seinem Bevoll-
mächtigten für das Egerland-Bäderprojekt,
Landsmann Klaubert, tätig geworden ist.
Gerade das Mitwirken der jüngeren Gene-
ration ist (dabei) besonders erfreulich.

Auch die Heimatkreise Tepl-Petschau
und Plan-Weseritz müssen hier nicht nur
als Gesellschafter der Egerländischen Bä-
der- und Quellen-Gesellschaft mbH. er-
wähnt werden.

Der Kurdirektor eines westdeutschen Ba-
des, ein Egerländer, ist zur. Geschäftsfüh-
rung der Egerländischen Bäder- und
Quellengesellschaft neben den bisherigen
ersten. Geschäftsführer getreten und tätig
geworden.

Eine bedeutende Persönlichkeit der Bun-
desregierung in Bonn ist Gesellschafter ge-
worden. Das nur einige wenige der vielen
erfreulichen Tatsachen um die Entwick-
lung der Egerländischen Bäder- und Quel-
len-Gesellschaft mbH“.

Aus den Heiınatgruppen
DIE TAUNUS-ASCHER berichten uns:

Zu fröhlichem Faschingstreiben kamen am
Sonntag .den 18. Feber über roo Ascher aus
dem großen Frankfurter Rhein-Mainge-
biet, aber auch zwei Familien aus Kassel,
zu den Taunus-Aschern nach Sulzbach.
Ein voller Saal, freudig lachende Gesichter
und gute Laune aller Teilnehmer, welche
mit Beifall nicht geizten, spornten die Vor-
tragskünstler immer wieder zu Zugaben
an. jeder gab sein bestes, ganz besonders
die fleißig spielenden Egerländer-Schram-
meln mit Lm. Schürwer, Karl Rauch jun.



Yom Gowers:
DER WINTER ZÓIHT FURT

DráB wirds wieder sdránner, die Wiesn wern grái,
óitz kimma bal wieder in Wold assegáih.
Der Fewer, der is ja scha gliegoaz vabei,
Die Mijrznsunn lac]rt uns ins FensteÍ sďra ei'
Sdrnáiglóckla, Gánsblóimla bltiihan sůa drá3,
na Winter sa Herrlekeit, dói is óitz aás.

Innra poar Tognan diu hammer Aprl,
der Noarr, des weu8 jedas, der mechts wói ers wll'
Die Wiedwáhn dói schmilzn óitz dráBn in Wold
und d'LiiÍtla dói streichn áá nimmer sua kolt.
's wird nimmer lang dauern, nau hámmer scha Mai,
dáu gángan die Bórsdrler zan Meudla ám Frei.
A scheis Frtiihlingsloidl, a Tanzl in Mai,
dáu denkt ma, as Mensdrenherz is wieder nei.
Ich sodrs jedas Gáuha, der Frtiihling is sďrái,
Óitz koare bal wieder in Hámdsórmln gáih.
A leichts Summerrtickl, a StraiíŠl oan Hout,
Des stáiht halt in Fróihling áá mir nu ganz gout.
litz dank ma ner alla na Herrn fiir sa Macht,
der wos uns na Fróihling háut iiwer Nadrt bracht.

und Dr. Fritz Neumann. Mit gro8er Freu-
de wurde die etwas veÍspátete AnkunÍt des
Lm. Ernst Sdrmidt und Frau, aus Eltville/
Rheingau begri.iBt. Er erklárte, da8 die
AutobusÍahrt am 7. April (Palmsonntag),
welche die Taunus-Ascher als eine ,,Fnih-
lingsfabrt ins B7aue" unternehmen, ge-
sichert ist. Spontan zeidrneten sidr 46
Teilnehmer in die auÍgelegten Listen ein.
Es wird eine ganztágige Fahrt mit Musik
durdr den sdrónen Taunuswald mit mehr-
sttindigem AuÍenthalt in einem guten/
gernbesuc'hten GasthoÍ. Da Lm. Ernst
Schmidt mehrere Autobusse hat, kó'.ten
sich nodr einige Lairdsleute, welc-he die
Fahrt gern mitmachen wi.irden, noch bis
jo' Miirz,' mit RiickpoÍto, bei Lm. H. zett7-
meiBl, 6233 Kelkheim/Ts., Marienburger-
stra8e, nachmelden. Der gro8e Autobus -
oder eventuell audr zwei kleine - stehen
am 7. April, vormittags um 9 Uhr auÍ
dem BahnhoÍsvorplatz iirFfm.-Hc'ďrst zum
Einsteigen bereit. Der Fahrpreis wird wáh-
rend der Fahrt kassiert. Am Ziel wird ge-
gen r2.3o Uhr das vorbestellte Mittagessen
eingenommen und darnadr ffndet ein ge-
selliges Beisammensein mit Gesang und
Musik statt. - Die Riickfahrt erfolgt recht-
zeitig, damít alle Teilnehmer in Hódrst
die AnschluBzi.ige erreidren kónnen.

ACHTUNG RHEINGAU.ASCHER! Un.
sere ZusammenkunÍt ffndet am 7. April
1968 in Kiedridr, Hotel Krone, statt/ wie
iiblidr nadrmittags. AnlaB der Verlegung
unseres Treffen ist ein Besuch der Taunus-
Asdrer, welche auÍ einer Fahrt in den
Rheingau in Kiedrich Endstation machen
und den Naďrmittag mit uns gemútlich
verbringen wollen. Die Verbundenheit mit
den Taunus-Asdrern verpflichtet uns zu
zahlreidrem Besudr. - Die Fahrt nadr Ans-
bac-h wurde wegen des Muttertags auf den
5. Mai vorverlegt. Teilnehmer an der Fahrt
wollen siů bei Schmidt in Eltville oder
Geier in Geisenheim melden, oder audr
in Kiedrich, wo náhere InÍormationen ge-
geben werden.

DIE ASCHER HEIMATGRUPPE NURN.
BERG helt ihre nádrste ZusammenkunÍt
am 7. April im Gmeulokal. - Am vergan-
genen Gmeutag hatte sie im AnsdrluB an
die Ansprache Lm. Roglers zum Tag des
Selbstbestimmungsredrtes und die Márzge-
íallenen-Ehrung einen Lichtbildervortrag,
der roo prádrtigeFarb-Dias von der Freund-
schaftsfahrt mit der SL Niirnberg durch die
Schweiz, Oberitalien sowie die ital. und
franz. Riviera zeigte. Es waren viele Lands-
leute der SL zu Gast und es wurde verein-
bart, den zweiten Teil des Vortrages, nám-

Aufn. Ed. Miiller

lich Lourdes, Paris, Verdun, Mosellaírd und
Heimfahrt, im September al zeígen.

AUS SELB erreicht uns nachstehender
Beridrt: Eine gemiitliche TaÍelrunde war
am 25. Feber wieder bei der Hesse-Liesl im
,,Kaiserhof" beisammen. Die Veranstalter
freuten sidr besonders darůber, daB zehn
Landsleute aus Thiersheim den Weg zu
ihnen geÍunden hatten. - Náďrste Zusam-
menkunít wieder am letzten Sonntag im
Monat, 3r. Márz, in der Gaststátte Kaiser-
hof.

VergnÚgte Foschingsleut in MÚnchen
Es waren ihrer iiber 5o gekommen zum Ascher Fasdring in

Můndren am Í7. Feber. Alle hatten sidr lustig angezogen und
alle hatten beste Laune mitgebracht. Unser Bild zeigt eine Teil-
nehmergruppe. - Am Sonntag, 3. Mdrz, waren die Mtinchner
Asclrer sdron wieder beisammen, unď abermals konnte sidr ihr
Btirgermeister iiber starken Besudl Íreuen. - Am z3. Merz steigt
der sďron traditionelle Besuů beim Senger_Heiner in Westerham.
AbÍahrt ostbahnhof 9.rr Uhr, Ábfahrt Kreuzhof ro.rz Uhr.
Sonntagsriid<Íahrkarten lósen, oder RentnerÍahrkalten Íi.iÍ Teil-
nehmer iiber 65 ! Ascher Bratwtirste vom Rost, Humor von allen
Seiten. Nehmt recht zahlreic.h teil! - Ubliche Monatszusammen-
kunft dann wieder am Sonntag, den 7. April.

Y orfuiihling, in Ottengtiin
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Vom Gowers:
DER WINTER ZÖIHT FURT

Draß wirds wieder schänner, die Wiesn wern gräi,
öitz kimma bal wieder in Wold assegäih.
Der Fewer, der is ja scha gliegoaz vabei,
Die Mörznsunn lacht uns ins Fenster scha ei.
Schnäiglöckla, G_änsblöimla blöihan scha dräß,
na Winter sa Herrlekeit, döi is öitz ääs.
Innra poar Tognan dåu hammer Aprl,
der Noarr, des weuß jedas, der mechts wöi ers wll.
Die Wiedwähn döi schmilzn öitz dräßn in Wold
und d'Lüftla döi streichn ää nimmer sua kolt.
's wird nimmer lang dauern, nau håmmer scha Mai,
dåu gängan die Börschler zan Meudla äm Frei.
A schäis Fröihlin slöidl a Tänzl in Mai,S i
dåu denkt ma, as Menschenherz is wieder nei.
Ich sochs jedas Gåuha, der Fröihling is schäi,
öitz koare bal wieder in Hämdsörmln gäih.
A leichts Summerröckl, a Straißl oan Hout,
Des stäiht halt in Fröihling ää mir nu ganz gout.
Öitz dank ma ner alla na Herrn für sä Macht,
der wos uns na Fröihling håut üwer Nacht bracht.

und Dr. Fritz Neumann. Mit großer Freu-
de wurde die etwas verspätete Ankunft des
Lm. Ernst Schmidt und Frau, aus Eltville/
Rheingau begrüßt. Er erklärte, daß die
Autobusfahrt am 7. April (Palmsonntag),
welche die Taunus-Ascher als eine „Früh-
lingsfahrt ins Blaue“ unternehmen, ge-
sichert ist. Spontan zeichneten sich 46
Teilnehmer in die, aufgelegten Listen ein.
Es wird eine ganztägige Fahrt mit Musik
durch den schönen Taunuswald mit mehr-
stündigem Aufenthalt in einem guten,
gernbesuchten Gasthof. Da Lm. Ernst
Schmidt mehrere Autobusse hat, könnten
sich noch einige Landsleute, welche die
Fahrt gern mitmachen würden, noch bis
30. März, mit Rückporto, bei Lm. H. Zettl-
meißl, 6233 Kelkheim/Ts., Marienburger-
straße, nachmelden. Der große Autobus -
oder eventuell auch zwei kleine - stehen
am 7. April, vormittags um 9 Uhr auf
dem Bahnhofsvorplatz in Ffm.-Höchsf zum
Einsteigen bereit. Der Fahrpreis wird wäh-
rend der Fahrt kassiert. Am Ziel wird ge-
gen 12.3o Uhr das vorbestellte Mittagessen
eingenommen und darnach findet ein ge-
selliges Beisammensein mit Gesang und
Musik statt. - Die Rückfahrt erfolgt recht-
zeitig, damit alle Teilnehmer in Höchst
die Anschlußzüge erreichen können.

ACHTUNG RHEINGAU-ASCHER! Un-
sere Zusammenkunft findet am 7. April
1968 in Kiedrich, Hotel Krone, statt, wie
üblich nachmittags. Anlaß der Verlegung
unseres Treffen ist ein Besuch der Taunus-
Ascher, welche auf einer Fahrt in den
Rheingau in 'Kiedrich Endstation machen
und den Nachmittag mit uns gemütlich
verbringen wollen. Die Verbundenheit mit
den Taunus-Aschern verpflichtet uns zu
zahlreichem Besuch. -- Die Fahrt nach Ans-
bach wurde wegen des Muttertags auf den
5. Mai vorverlegt. Teilnehmer an der Fahrt
wollen sich bei Schmidt in Eltville oder
Geier in Geisenheim melden, oder auch
in Kiedrich, wo nähere Informationen ge-
geben werden.

Vergnügie Fcıschingsleui in München
Es waren ihrer über 50 gekommen zum Ascher Fasching in

München am 17. Feber. Alle hatten sich lustig angezogen und
alle hatten beste Laune mitgebracht. Unser Bild zeigt eine Teil-
nehmergruppe. - Am Sonntag, 3. März, waren die Münchner
Ascher schon wieder beisammen, und abermals konnte sich ihr
Bürgermeister über starken Besuch freuen. - Am 23. März steigt
der schon traditionelle Besuch beim Senger-Heiner in Westerham.
Abfahrt Ostbahnhof 9.11 Uhr, Abfahrt Kreuzhof 10.12 Uhr.
Sonntagsrückfahrkarten lösen, oder Rentnerfahrkarten für Teil-
nehmer über 65! Ascher Bratwürste vom Rost, Humor von allen
Seiten. Nehmt recht zahlreich teil! -- Übliche Monatszusammen-
kunft dann wieder am Sonntag, den 7. April. -

\

Vorfriihling in Ottengrün

DIE ASCHER HEIMATGRUPPE NÜRN-
BERG hält ihre nächste Zusammenkunft
am 7. April im Gmeulokal. - Am vergan-
genen Gmeutag hatte sie im Anschluß an
die Ansprache Lm. Roglers zum Tag des
Selbstbestimmungsrechtes und die Märzge-
fallenen-Ehrung einen Lichtbildervortrag,
der 100 prächtige Farb-Dias von der Freund-
schaftsfahrt mit der SL Nürnberg durch die
Schweiz, Oberitalien sowie die ital. und
franz. Riviera zeigte. Es waren viele Lands-
leute der SL zu Gast und es wurde verein-
bart, den zweiten Teil des Vortrages, näm-

Aufn. Ed. Müller

lich Lourdes, Paris, Verdun, Mosellahd und
Heimfahrt, im September zu zeigen.

AUS SELB erreicht uns nachstehender
Bericht: Eine gemütliche Tafelrunde war
am 25. Feber wieder bei der Hesse-Liesl im
„Kaiserhof“ beisammen. Die Veranstalter
freuten sich besonders darüber, daß zehn
Landsleute aus Thiersheim den Weg zu
ihnen gefunden' hatten. - Nächste Zusam-
menkunft wieder am letzten Sonntag im
Monat, 31. März. in der Gaststätte Kaiser-
hof. _

- Öi tzer

wer sänn
denn döi!

1



Rudolf Wunderlich:

Haslauer ErinneÍrrngen
Mein Schwiegervater |oseÍ Thumser

(Hammermiihl-Thumser), im Alter von
89 fahren r953 in Marktredwitz gestorben,
iibergab mir kurz vor seinem Tode einige
handbeschriebene Blátter mit der Bitté,
ihren Inhalt fiir den RundbrieÍ zu veÍ-
arbeiten. EÍst jetzt im Ruhestand, der
durch einen Schlaganfall vorzeitig ausge-
lóst wurde, kann ich diesem AuÍtrag naóh-
kommen und unterziehe midr gern dieser
Verpflichtung.

Gebiirtiger Lindauer, war mein Sdrwie-
gelváteÍ mit Haslau vóllig verwachsen. Er
hatte viel Freunde, die in seinem Hause
auÍ der Sclráferei ein- und ausgingen.
Darunter gab es einige Originale, die er in-
und auswendig kannte.

Da war zunáchst d'er Gteinet-Wenze7
aus ottengÍůn, iiber den der Rundbrief
bereits wiederholt berichtete. Wenzel, Geo-
loge und Dichter in einer Person, kam mit
seinem Rucksad< und der immer wieder
verlóschenden Pfeife oÍt zlJm ,,HlftzÍt" 'Den steinigen Inhalt seines Rucksacks
schúttete er auf den Teppich mit der Be_
merkung: ,,Dáu, Moidl, souch da a poal
ássa!" Die Bemerkung galt der jiingsten
Tochter des Hauses, meiner spáteren Frau,
díe mit Begeisterung in den herrlichen
Quarzkristallen, Egeranen und sonstigen
heimatlichen Kostbarkeiten wtihlte und
ihrer ansehnlichen Sammlung die sdlón-
sten StŮcke einverleibte'

Wenzel Greiner ging selten weg, ohne
aus seinem reichen geologisc-hen Wissen
etwas án den Mann gebracht zu haben.
Auch fÍir die HausÍrauen hatte er Ratschlá-
ge paÍat: ,|Hatts diÍtz a Zeid':' mit derer
Essarei! Kochts Kniadla und Kráabrói (:
Krenbrtihe, auďr mit Meerrettich_So8e zu
úbersetzen), des is die best Brói va alln
BrÓihan." Dabei ratschte eÍ das ,,r" wíe
ein Ságeblatt'

Gerne bradlte er das Gesprách auch auf
seine schriftstellerischen Schópfungen. Von
den studieÍten hielt er nidrt viel. Er be_
zeidrnete sie kůhn als ochsen, weil sie
nichts von Steinen versttinden. Auf Grund
seiner Funde und Forschungen hielt er es
fur ausgemadrt, da8 es im Burgstuhl bei
Haslau Gold geben mi.isse. Er wuBte das so
iiberzeugend voÍzutÍagen/ daíŠ ihm Ernst
Adler, Prásident deÍ Asdrer, Vereinigten
Fárbereien, finanzielle Unterstiitzung íiir

Probe_SchtirÍungen zusagte. Mit seinem Ge_
hilfen, dem Hirt-SeÍf, maclrte er sidr an die
Arbeit. GoId fand eÍ zwa! nicht, aber wie_
derholt ÍtjÍdeÍte er den seltenen Egeran
dábei zutage. Davon konnte er manches
schóne Sti.ick Íecht gúnstis an Sammler und
wissenschaftliche Institute verkaufen.

Zu seinen musischen Schópfungen záhlte
audr eine operette, die durch eine zuÍál-
lig im Haslauer Brauhaus gastieÍendewan-
derbiihne uraufgefiihrt wurde. Als sich
Wenzel nach dem ersten Akt dem Publi-
kum zeigen sollte, passierte ihm ein Mal-
heur. Er verneigte sich vor den heftig Bei-
fall kIatschenden Zusůauern zweimaI so
tieÍ, daíŠ die Sdrnur, die seine Hose hielt,
zerlií. Ztsm Gaudium des Publikums be-
gann letztere zu sinken. Die weiteren Akte
konnte man sich spaÍen/ das Publikum

Arno Rittet Rof3bachl Bayrcuth :

Die FluBperlmuschel (Margaritana mar
garitiíera L.) stellt ein hochintelessantes
biologisches Kleinod unseÍeÍ heimatlichen
Gewásser dar. Sie ist seit der Mitte des
vorigen fahrhunderts in einem unaufhalt-
samen Riickgang begriffen und heute nur
noů in wenigen Báchen anzutreffen. Mit
dem baldigen Aussterben dieses seltenen
Tieres muíŠ daher gerechnet werden, wenn
nidlt rasch wirksame Schutzmaí]nahmen
eingeleitet werden.

Sicher sind noch die groí3en Muschel_ -

bánke in Erinnerung, die bis zum Kriegs-
beginn in der unmittelbar hinter dem
GasthoÍ |acob im Kaiserhammer vorbeiflie-
íŠenden Regnitz anzutrefÍen waren. Der
Bachgrund war dort fórmlich mit Muscheln
gepflastert; an manchen Stellen waren da-
bei die Tiere in Lagen iibereinander ge-
sdrichtet (Abb. r). Aber audr die Sport-
angler, die Bauern der umliegenden Wie-
sen sowie die NaturÍreunde wissen noch
von Vorkommen der Fluíšperlmusdrel im
WolÍsbadr zwischen Gottmannsgrún und
Pabstleiten, im Zinnbach unteÍhalb von
Friedersreuth und ín der Regnitz, die ober_
halb der Huschermiihle meist Ziegenbach,
aber auch Wiesenbach und strecklenweise
ebenfalls Zírlnbaďt genannt wird. FluB-
perlmuscheln waren ferner an zwei Stellen
des Ponelteiches und in wenigen Exem-
plaren auch im Neuen Teich anzutre{Íen;
eine Eigentůmlichkeit, auf die noch náher
einzugehen erÍorderlidr ersdreint.

In weitesten Bevólkerungskreisen der
Heimat war bekannt, da8 diese Musďreln
die Tráger der kostbaren Perlen sind. Da
das FluBgebiet der lMei8en Elster |ahr-
hunderte lang als das Hauptvorkommen
der FluBperlmuschel galt, wurde daheim
ganz allgemein von den ,,Elsterperlen" ge-
sprochen. Bei den SonntagsspazieÍgángen
nach Bad Elster wurden die in der Brun-
nenhalle in Glasvitrinen auf dunkel-
blauem Samt ausgestellten Perlen, Einzel-
stiicke von besonderer Schónheit in
Scjhmuckstticken wie Brosůen, Anhánger,
ohrringe geÍa8te Exemplare oder auch
ganze Perlenketten viel bewundert. Die
gleichzeitig ausgestellten geóffneten Mu-
sdrelsdealen mit eingewachsenen Perlen
veransdraulidrten dabei sehr einprágsam
das biologisdre Wunder derEntstehung die-
ses uralten Schmud<sttidces.

Das massenhaÍte Vorkommen der Flu(-
perlmuschel und die nach dem Aussterben
der Tiere iibrig bleibenden ,,Perlmutter-
schalen" lieBen in der zweiten HálÍte des
19. fahrhunderts in Adorf und Umgebung
sogar einen neuen Industíiezweig entste-
heni die Muschelsdrleiferei. In den Kolon-
naden von Bad Elster waren jedes |ahr
in einem SdrmuckgescháÍt die ktinstlerisdr
wertvollen Arbeiten dieser Musdrelschlei-
íereien zu sehen, wenngleidr spáter in-
Íolge Mangels an Sůalenmaterial immer
mehr íremdlándisdle Muscheln zur Be_

war auch so auÍ seine GaudiKosten ge-
kommen.

Einmal Íůhlte sich Wenzel durch mei-
nen Schwiegervater beleidigt und er stelke
eine Zeitlang seine Besuche bei ihm ein.
Wenzel hatte ihm eine neue literarische
Schópfurrg, ein vólkisches Biihnensti.ick,
vorgelesen. Als Thumser nicht den BeiÍall
zollte, den der Dichter eÍwaltet hatte/
polterte Wenzel erbost los: ,,Is doch suara
scháis stickl. Du vastáihst halt an Dreeg'va da Schriftstellerei." Als kritischen Fach-
expeÍten zog Wenzel Greiner seitdem sei-
nen Freund Thumser nie mehr zu Rate,
auch wenn er dann eines Tages doch rvie-
der bei ihm einkehrte und nach diesem
VersÓhnungsschrítt seine Besuche wie frů-
her abstattete. (Wtud fottgesetzt)

Die Flrrffperlrnusdrel in den h'eimatlidren Gewásseraa

Abb. t: Musdrelbank beim Einflufr des
Wolfsbaches in die Regnitz. (UnmitteTbar
hinter Gasthaus lakob im Kaiserhammet)

arbeitung eingefuhrt wurden. Es ist sicher
erwáhnenswert, daB die AdorÍer Perlmut-
terindustrie audr heute noch rund 5o Be-
scheftigte záhlt, deren Erzeugnisse beson-
ders im Ausland sehr begehrt sind.

Als Hauptverbreitungsgebiet der FluB-
perlmuschel gelten seit jeher das Fichtelge-
birge und das nórdliche Elstergebirge. Von
hier aus strahlen dann kleinere Vorkom-
men nach \Mesten, Osten und Siidosten
aus (Klaus Heuss). So hat sich die Muschel
bis heute in einigen Báchen der Rhón, des
Schwarzwaldes, des Odenwaldes, im Huns-
riick, der westlidlen EiÍel, des si.idlichen
Bóhmerwaldes und Oberósterreichs erhal-
ten. GróBere Vorkommen sind in Nord_
schweden anzutrefÍen, von wo aus die
Besiedlung einiger Flússe Westjtitlands und
der Liineburger Heide erfolgte.

In der Mitte des vorigen fahrhunderts
muBten ungeheuer gro3e Perlmuschelbe-
stánde das FluíŠgebiet der Wei8en Elster
mit ihren Nebenbáchen sowie die Fichtel-
gebirgsgewásser bevólkert haben. ober_
Íorstrat Mei8ner gibt Ítir das |ahr 1874
den Bestand des Fiůtelgebirges nach vor-
sichtiger Schátzung durdr die zustándigen
ForstbehÓrden mit 7oo ooo Exemplaren an.
Nach Dr. Rudau war in dieser Zeit der
Bachgrund der Wei8en Elster oberhalb
oelsnitz buchstáblidr ,,mit Muscheln ge_
pflastert"; der Ertrag war in diesem Raum
dementsprechend ergiebig.

lm Vogtlond
Im sůdvogtlándisclren Gebiet waren bis

zur |ahrhundertwende Íolgende Báche perl_
muschelhaltig:

r. Die WeiBe Elster ab Mi.ihlhausen bis
iiber Greiz hinaus; deren Nebenbáche:

z. Der Raunerbach, der schon seit 1649
nach Perlen beffscht wurde. Israel hat hier
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Rudolf Wunderlich:
Haslauer Erinnerungen

Mein Schwiegervater josef Thumser
(Hammermühl-Thumser), im Alter von
89 jahren 1953 in Marktredwitz gestorben,
übergab mir kurz vor seinem Tode einige
handbeschriebene Blätter mit der Bitte,
ihren Inhalt für den Rundbrief zu ver-
arbeiten. Erst jetzt im Ruhestand, der
durch einen Schlaganfall vorzeitig ausge-
löst wurde, kann ich diesem Auftrag nach-
kommen und unterziehe mich gern dieser
Verpflichtung.

Gebürtiger Lindauer, war mein Schwie-
gervater mit Haslau völlig verwachsen. Er
hatte viel Freunde, die in seinem Hause
auf der Schäferei ein- und ausgingen.
Darunter gab es einige Originale, die er in-
und auswendig kannte.

Da war zunächst der Greiner-Wenzel
aus Ottengrün, über den der Rundbrief
bereits wiederholt berichtete. Wenzel, Geo-
loge und Dichter in einer Person, kam mit
seinem Rucksack und der immer wieder
verlöschenden Pfeife oft zum „Hutzn”.
Den steinigen Inhalt seines Rucksacks
schüttete er auf den Teppich mit der Be-
merkung: „Dåu, Moidl, souch da a poar
ässal” Die Bemerkung galt der -jüngsten
Tochter des Hauses, meiner späteren Frau,
die mit Begeisterung in den herrlichen
Quarzkristallen, Egeranen und sonstigen
heimatlichen Kostbarkeiten wühlte und
ihrer ansehnlichen Sammlung die schön-
sten Stücke einverleibte.

Wenzel Greiner ging selten weg, ohne
aus seinem reichen geologischen Wissen
etwas an den Mann gebracht zu haben.
Auch für die Hausfrauen hatte er Ratschlä-
ge parat: „Hatts dirtz a Zeich mit dere_r
Essarei! Kochts Kniadla und Kräabröi (=
Krenbrühe, auch mit Meerrettich-Soße zu
übersetzen), des is die best Bröi va alln
Bröihan.” Dabei ratschte er das „r” wie
ein Sägeblatt.

Gerne brachte er das Gespräch auch auf
seine schriftstellerischen Schöpfungen. Von
den Studierten hielt er nicht viel. Er be-
zeichnete sie kühn als Ochsen, weil sie
nichts von Steinen verstünden. Auf Grund
seiner Funde und Forschungen hielt er es
für ausgemacht, daß es im Burgstuhl bei
Haslau Gold geben müsse. Er wußte das so
überzeugend vorzutragen, daß ihm Ernst
Adler, Präsident der Ascher. Vereinigten
Färbereien, finanzielle Unterstützung für

_ .I ,\._

Probe-Schürfungen zusagte. Mit seinem Ge-
hilfen, dem Hirt-Seff, machte er sich an die
Arbeit. Gold fand er zwar nicht, aber wie-
derholt förderte er den seltenen Egeran
dabei zutage. Davon konnte er manches
schöne Stück recht günstig an Sammler und
wissenschaftliche Institute verkaufen.

Zu seinen musischen Schöpfungen zählte
auch eine Operette, die durch eine zufäl-
lig im Haslauer Brauhaus gastierende Wan-
derbühne uraufgeführt wurde. Als sich
Wenzel nach dem ersten Akt dem Publi-
kum zeigen sollte, passierte ihm ein Mal-
heur. Er verneigte sich vor den heftig Bei-
fall klatschenden Zuschauern zweimal so
tief, daß die Schnur, die seine Hose hielt,
zerriß. Zum Gaudium des Publikums be-
gann letztere zu sinken. Die weiteren Akte
konnte man sich sparen, das 'Publikum

Arno Ritter Roßbach/Bayreuth:

ı

war auch so auf seine Gaudi-Kosten ge-
kommen.

Einmal fühlte sich Wenzel durch mei-
nen Schwiegervater beleidigt und er stellte
eine Zeitlang seine Besuche bei ihm ein.
Wenzel hatte ihm eine neue literarische
Schöpfung, ein völkisches Bühnenstück,
vorgelesen. Als Thumser nicht den Beifall
zollte, den der Dichter erwartet hatte,
polterte Wenzel erbost los: „Is doch suara
schäis Stickl. Du vastäihst halt an Dreeg
va da Schriftstellerei.” Als kritischen Fach-
experten zog Wenzel Greiner seitdem sei-
nen Freund Thumser nie mehr zu Rate,
auch wenn er dann eines Tages doch wie-
der bei ihm einkehrte und nach diesem
Versöhnungsschritt seine Besuche wie frü-
her abstattete. _ (Wird fortgesetzt)

Die Flußperlnıuschel in den heinıatlidıen Gewassern
Die Flußperlmuschel (Margaritana mar-

garitifera L.) stellt ein hochinteressantes
biologisches Kleinod unserer heimatlichen
Gewässer dar. Sie ist seit der Mitte des
vorigen jahrhunderts in einem unaufhalt-
samen Rückgang begriffen und heute nur
noch in wenigen Bächen anzutreffen. Mit
dem baldigen Aussterben dieses seltenen
Tieres muß daher gerechnet werden, wenn
nicht rasch wirksame Schutzmaßnahmen
eingeleitet werden.

Sicher sind noch die großen' Muschel-
bänke in Erinnerung, die bis zum Kriegs-
beginn in der unmittelbar hinter dem
Gasthof jacob im Kaiserhammer vorbeiflie-
ßenden Regnitz anzutreffen waren. Der
Bachgrund war dort förmlich mit Muscheln
gepflastert, an manchen Stellen waren da-
bei die Tiere in Lagen übereinander ge-
schichtet (Abb. 1).' Aber auch die Sport-
angler, die Bauern der umliegenden Wie-
sen sowie die Naturfreunde wissen noch
von Vorkommen der Flußperlmuschel im
Wolfsbach zwischen Gottmannsgrün und
Pabstleiten, im Zinnbach unterhalb von
Friedersreuth und in der Regnitz, die ober-
halb der Huschermühle meist Ziegenbach,
aber auch Wiesenbach und streckenweise
ebenfalls Zinnbach genannt wird. Fluß-
perlrnuscheln waren ferner an zwei Stellen
des -Ponelteiches und in wenigen Exem-
plaren auch im Neuen Teich anzutreffen;
eine Eigentümlichkeit, auf die noch näher
einzugehen erforderlich erscheint.

In weitesten Bevölkerungskreisen der
Heimat war bekannt, daß diese Muscheln
die Träger der kostbaren Perlen sind. Da
das Flußgebiet der Weißen Elster jahr-
hunderte lang als das Hauptvorkommen
der Flußperlmuschel galt, wurde daheim
ganz allgemein von den „Elsterperlen” ge-
sprochen. Bei den Sonntagsspaziergängen
nach Bad Elster wurden die in der Brun-
nenhalle in Glasvitrinen auf. dunkel-
blauem Samt ausgestellten Perlen, Einzel-
stücke von besonderer Schönheit, in
Schmuckstücken wie Broschen, Anhänger,
Ohrringe gefaßte Exemplare oder auch
ganze Perlenketten viel bewundert. Die
gleichzeitig ausgestellten geöffneten Mu-
schelschalen mit eingewachsenen Perlen
veranschaulichten dabei sehr einprägsam
das biologische Wunder der Entstehung die-
ses uralten Schmuckstückes. _

Das massenhafte Vorkommen der 'Fluß-
perlmuschel und die nach dem Aussterben
der Tiere übrig bleibenden' „Perlmutter-
schalen” ließen in der zweiten Hälfte des
19. jahrhunderts in Adorf und Umgebung
sogar einen neuen lndustriezweig entste-
henf die Muschelschleiferei. In den Kolon-
naden von Bad Elster waren jedes jahr
in einem Schmuckgeschäft die .künstlerisch
wertvollen Arbeiten dieser Muschelschlei-
fereien zu sehen, wenngleich später in-
folge Mangels an Schalenmaterial immer
mehr fremdländische Muscheln zur Be-
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Abb. 1: Muschelbank beim Einfluß des
Wolfsbaches in die Regnitz. (Unmittelbar
hinter Gasthaus jakob im Kaiserhammer)

arbeitung eingeführt wurden. Es ist sicher
erwähnenswert, daß die Adorfer Perlmut-
terindustrie auch heute noch rund 50 Be-
schäftigte zählt, deren Erzeugnisse beson-
ders im Ausland sehr begehrt sind.

Als Hauptverbreitungsgebiet der Fluß-
perlmuschel gelten seit jeher das Fichtelge-
birge und das nördliche Elstergebirge. Von
hier aus strahlen dann kleinere Vorkom-
men nach Westen, Osten und Südosten
aus (Klaus Heuss). So hat sich die Muschel
bis heute in einigen Bächen der Rhön, des
Schwarzwaldes, des Odenwaldes, im Huns-
rück, der westlichen Eifel, des südlichen
Böhmerwaldes und Oberösterreichs erhal-
ten. Größere Vorkommen sind in Nord-
schweden anzutreffen, von wo aus die
Besiedlung einiger Flüsse Westjütlands und
der Lüneburger Heide erfolgte.

In der Mitte des vorigen jahrhunderts
mußten ungeheuer große Perlmuschelbe-
stände das Flußgebiet der Weißen Elster
mit ihren Nebenbächen sowie die Fichtel-
gebirgsgewässer bevölkert haben. Ober-
forstrat Meißner gibt für das jahr 1874
den Bestand des Fichtelgebirges nach vor-
sichtiger Schätzung durch die zuständigen
Forstbehörden mit 700 ooo Exemplaren an.
Nach Dr. Rudau war in dieser Zeit der
Bachgrund der Weißen Elster oberhalb
Oelsnitz buchstäblich „mit Muscheln ge-
pflastert”, der Ertrag war in diesem Raum
dementsprechend ergiebig.

lm Vogtland
Im südvogtländischen Gebiet waren bis

zur jahrhundertwende folgende Bäche perl-
muschelhaltig:

1. Die Weiße Elster ab Mühlhausen bis
über Greiz hinaus _; deren Nebenbäche:

2. Der Raunerbach, der schon seit 1649
nach Perlen befischt wurde. Israel hat hier



lg2r avÍ dem laufenden Meter Bachgrund
gegen 7oo Muscheln gezáhLt.

3. Der Haarbadt bei Wernitzgrtin, seit
r937 muschelleer.

4. Der Tetterweinbach, der in seinem
Oberlauf ab Landesgrenze identisch ist mit
unseÍel ,,RoBbadl", wurde erst Í670 kúnst_
lich mit Perlmuscheln besetzt {Dr. Rudau).
Der Oberlauf war iedoch ab Landesgrenze
bei der Lazarusmůhle bis zur Einmi.indung
des aus Gettengfiin herunterkommenden
Zinnbaches immer perlmuschelÍrei. Zwi_
schen der Pelzmiihle und Freiberg fand
Israel r9z4noch eine starkeBesetzung,wáh_
rend Fiedler 1937 Muschelbánke in einer
Stárke von 5ooo bis óooo sttick nur im
Unterlauf - zwischen Freiberg und der
Einmůndung in die Elster bei Leubetha _
angibt. Dr. Hertel wiederum stellte 1958
noch ungeÍáhr roo lebende Musdreln fest,
Dr. Rudau dagegen fand bei einer griind-
lichen Begehung im fahre 196o den Bach
vollstándig muschelleer vol. seineÍ VeÍ-
mutung/ daB die rasche Vernichtung der
Muscheln in diesem Bache durch die Ab-
wásseÍ deI RoBbacher Fárbereien verur-
sacht wurden, kann nur beigepflichtet wer-
den. Uns war ja selbst zu unserem Leid-
wesen der stinkige und háuffg in allen
Farben schillernde Bach ein unangenehmer
Anblick, zur::.al er folkloristisch unser Ge-
meindewappeÍ zieÍte. AuÍ die gleiche Ur-
sache ist iibrigens auch weitgehend das
Massensterben der reichen Muschelbe-
stánde in der Regnitz zuriickzuÍijhren.

5. Der Triebelbach, dessen Quellen sidr
im Waldgebiet zwischen Ebmath und
Eichicht beffnden, enthált gegenwártig ne_
ben dem Raunerbach mit einigen hundert
Alttieren als einziger Bach Sachsens einen
Bestand von 5ooo Musdreln, wobei hier
die Fortpflanzungsmciglichkeiten als ge-
sichert angesehen werden kónnen. Aber
auch in diesem Bache wird der katastro-

phale Riickgang am besten durch íolgendes
Zahlenmaterial charakterisiert :

Fiedler Íanď ry37 nach 25 ooo Tiere vor,
Dr. Hertel stellte 1957 noch gooo Mu-

scheln fest,
Dr. Rudau dagegen záhlte ry6o nur noů

5ooo Sttick.
In den weiteren/ um die fahrhundert-

wende noů perlmuschelhaltigen kleineren
Nebenbádren der WeiíŠen Elster,

dem Eisenbach bei Leubetha,
dem bei Hundsgriin einmiindenden

Ebersbach,
der von Schóneck herunterkommenden

Wůrschnitz,
der Górnitz, deren Quelle bei SchÓneck

liegt,
dem Hainbach bei Oelsnitz,
dem Feilebach,
der Trieb,
dem Rabenbach,
dem Steinermůhlenbadr,

sind naďr den neuesten IJntersuchungen
von Dr. Rudau die Perlmuschelvorkommen
vollkommen erloschen.

lm oberfrtinkischen Roum
waÍen I9I2 (nadr oberforstrat MeiBner}
nachstehende Gewásser perlmuschelhaltig:

r. Die Saale mit f olgenden N ebenb iichen :

Die Regnitz ab Klótzlamiihle bei Regnitz-
losau bis zu ihrerEinmiindung, dieScňwes-
nitz ab Rehau bis Oberkotzau, der Perlen-
bach, auch Griinau genannt/ von Rehau
bis Reichenbadr mit seinen Neben-
bechen, dem Bocksbach, dem Hóllbach und
dem Máhringsbáchlein, (in letzterem fand
ich unmittelbar an der Landesgrenze ein
selten groBes Exemplar von 15 cm Lánge),
die Lamitz mit dem Steinbechlein, der
Eppenreuther oder Oelsnitzbach bei Mo-
schendorf.

z. Im Gebiete des Weipen Mains: Die-
ser selbst von Goldmiihl bis Trebgast ab-
wárts, die oelschnitz von Berneck auÍwárts
mit deí Liibnitz, die Schorgast mit dem
Perlenbach.

3. Im Gebiet der Eger: Die Eger von der
Landesgrenze bis Schwarzenhammer, deren
Nebenbáche, die Selb, Steínselb und das
steinbáchlein, die Róslau von Schirnding
bis Oschwitz.

Auch in OberÍranken setzte mit begin-
nender Industrialisierung ein starker Rúck-
gang ein. oRR. El(mann Íi.ihrt 1954 nodl
folgende Báche mit einem nennens'vr'eÍten
Perlmusche1besatz auÍ:

Al Im Gebiet der SaaTe: der Perlenbach
mit seinen Nebenbáchen, dem Bocksbach,
dem Hóllbach und dem Máhlingsbáchlein,
die Larnitz mit dem Steinbáchlein'

B| Im Gebiet des Wei[3en Mains: díe
oelschnitz mit deÍ Liibnitz.

C) lm Gebiet der Eget: die Eger selbst
mit Ausnahme der wasserlosen Stredce
zwischen Leupoldshammer und dem Neu-
haus-Kraítwerk.

IM ENGEREN' HEIMATGEBIET
Wie sah es nun in den Gewássern des

engeren Heimatgebietes aus? Die ,,im
oberdorÍ" oberhalb des ,,Stanzels Teiďrs"
entspringende RoBbach flie8t ostwárts nach
Sadrsen und wird ab Landesgrenze Tetter-
weinbach genannt. Nach Dr. Rudau war
der oberlauf immer perlmuschelÍrei. Da
aber geologisch so ziemlich die gleichenVor-
aussetzungen gegeben sind wie beispiels-
weise in dem benachbarten Wolfsbach, so
ist es nicht ausgeschlossen, daíŠ in álterer
Zeit unser Ortsbacih unterhalb von Ro3-
bach wenigstens einen gewissen Stand an
Perlmuscheln aufzuweisen hatte.

Zum Einzugsgebiet der Saale záhlt der
Ziegenbach, mitunter Wiesenbach und im
oberlauÍ bei der Neuenteicher Spinnerei
Íriiher auch Zinnbadr genannt. Iď unmit-
telbarer Náhe der Husďrermiihle nimmt eI
den im Pfaffenwald si.idlidr Friedersreuth
entspÍingenden eigentlidret':r,,Zinnbach"
auÍ. Der Zusammenflu8 wird mituntel

bereits ab hier als Regnitz bezeichnet; háu-
ffger jedoch gebÍaucht man den Namen
Regnitz erst unterhalb der Ortschaft Kai-
serhamrner, von der Dreilánderecke ab.

Unmittelbar beim frtiheren GasthoÍ
)acob im Kaiserhammer mÍindet in die
,,Regfiitz" der aus Richtung Pabstleiten her-
kommende Wolfsbach, dessen Quelle sich
ostwáÍts Ebmath am Siidhang des Buben-
stockes befindet.

Alle diese Báche waren noch um die
fahrhirndertwende und teilweise bis zum
Ende des letzten Weltkrieges staÍk mu_
schelhaltig. Aber auch in diesen Gewássern
des engeren Heimatgebietes ist durdr die
Industrialisierung, infolge mehrerer Na-
turkatastrophen, durdr die Einleitung
schádlicher Abwásser, das Streuen von
Kalk und Kunstdi.inger auf die benach-
barten Wiesen sowie aufgrund' biologisďr
bisher nicht erklárbarer (Jrsadren diese
Kostbarkeit' unseÍel Báche ausgestolben
oder stark zuriickgegangen. Ich werde dar-
arrÍ nodr ausÍtihrlich eingehen'

Im Oberlauf der Elster, also zwischen
Bad Elster und Wernersreuth, ist die Perl-
muschel ebenfalls schon lángst ausgestol_
ben. Es besteht kein Zweifel, da8 auch
dieser Teil der einst besonders stark mu-
schelhaltigen WeiBen Elster dieses eigen-
aÍtige TieÍ beherbergte, zumal Hóhenlage,
Umwelt und BodenbeschaÍÍenheit im Ver_
gleidr zu den bis in die jůngste Zeit per|-
musd1elfi.ihÍenden Báchen im benachbar_
ten Vogtland (Raunerbach, Haarbach, Tet-
terweinbach) oder auf bayrischem Boden
(Lamítz, Selb, Steinselb und Steinbáchlein)
durchaus i.ibereinstimmen.

Als einziger Quellennachweis ůber das
einstige Vorkommen der Perlmuschel im
oberlauÍ der Elster kann eine Arbeit des
ehemaligen Asďler Gymnasialdirektors Flo-
rian Hintner gelten, betitelt ,,Im Banne
der iungen Elster". {Der SiebensteÍrl 1937|
S. r4z') Der Autor erwáhnt bei der Schil_
derung der ortschaÍt Griin, da8 dort im El-
steÍbett in áltester Zeit ďíe Elstermusdreln
nodr háufiger zu ffnden waren und seit
der EinÍůhrung derPerlenfischerei imVogt-
land diese aud1 in dem auf ascherlándi-
sdrem Gebiet liegenden FluBbett der Elster
eine bescheidene státte ge{unden hat. We_
gen ihrer UnÍentabilitát ist sie aber in
Niederreuth und Grtin 1án8st auígegeben
worden. Ob das deswegen geschah, weil
die Muscheln eine zu geringe Ausbeute an
Perlen zeigten oder wegen einer starken
Verringerung der Perlmuschelbestánde
úberhaupt, geht aus der Híntnel/schen Ar_
beit nicht hervor.

Áhnliche Schliisse kónnen, \^/enigstens
ÍtiÍ die áItere Zeit, auÍ das Vorhandensein
der FluBperlmuscheln irn Ásdtbadt gezo-
gen werden, der, in der Senke zwischen
Lerchenpóhl und HainbeÍg entspringt und
durch Asch und Neuberg flie8end, bei
der Flur Rubisch in Krugsreuth von der
Elster auÍgenommen wird.

Da sonstige schriÍtlidre Quellen iiber das
Vorhandensein von Flu8perlmusdreln im
Gebiet der oberen Elster und des Asch-
bacjhes nicht vorhanden sind, kann geÍol_
gert werden, daB Híntner seine Angaben
von álteren Einwohnern der Orte Griin
und Niederreuth erhalten hat. Neuberg
und der Áschbadr werden in der Arbeii
nidrt erwáhnt. Im Unterlauf dieses Bad:es
sd1eint daher sdron íriihzeitig ein et\Ma
vorhanden geweseneÍ Musdrelbestand ein-
gegangen zu sein. Naůteilig Íiir das Fort-
kommen der Perlmuschel in der oberen
Elster und im Aschbadr wirkten sicih auf
alle FáIle die hier beffndlichen Eisenhám_
meÍ, PapierÍabriken und nidrt zuletzt die
vielen Mtihlen aus. Nicht nur, daíŠ durdr
letztere der Fischreidrtum der Báche stark
nadrlie8, sei es durdt die Anlage von
Wehren, durch Austrocknung der sogen.
Alting, des alten Baďr1auÍes, in der hei8en
lahreszeit und in erster Linie durch das
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1921 auf dem laufenden Meter Bachgrund
gegen 700 Muscheln gezählt.

3. Der Haarbach bei Wernitzgrün, seit
1937 muschelleer.

4. Der Tetterweinbach, der in seinem
Oberlauf ab Landesgrenze identisch ist mit
unserer „Roßbach”, wurde erst 1670 künst-
lich mit Perlmuscheln besetzt (Dr. Rudau).
Der Oberlauf war jedoch ab Landesgrenze
bei der Lazarusmühle bis zur Einmündung
des aus Gettengrün herunterkommenden
Zinnbaches immer perlmuschelfrei. Zwi-
schen der Pelzmühle und Freiberg fand
Israel 1924 noch eine starke Besetzung, wäh-
rend Fiedler 1937 Muschelbänke in einer
Stärke von _ 5000 bis 6000 Stück nur im
Unterlauf -- zwischen Freiberg und der
Einmündung in die Elster bei Leubetha -
angibt. Dr. Hertel wiederum stellte 1958
noch ungefähr 100 lebende Muscheln fest,
Dr. Rudau dagegen fand bei einer gründ-
lichen Begehung im jahre 1960 den Bach
vollständig muschelleer vor. Seiner Ver-
mutung, daß die rasche Vernichtung der
Muscheln in diesem Bache durch die Ab-
wässer der Roßbacher Färbereien verur-
sacht wurden, kann nur beigepflichtet wer-
den. Uns war ja selbst zu unserem Leid-
wesen der stinkige und häufig in allen
Farben schillernde Bach ein unangenehmer
Anblick, zumal er folkloristisch unser Ge-
meindewappen zierte. Auf die gleiche Ur-
sache ist übrigens auch weitgehend das
Massensterben der reichen „ Muschelbe-
stände in der Regnitz zurückzuführen.

5. Der Triebelbach, dessen Quellen sich
im ~ Waldgebiet zwischen Ebmath und
Eichicht befinden, enthält gegenwärtig ne-
ben dem „Raunerbach mit einigen hundert
Alttieren als einziger Bach Sachsens einen
Bestand von 5000 Muscheln, wobei hier
die Fortpflanzungsmöglichkeiten als ge-
sichert angesehen werden können. Aber
auch in diesem Bache wird der katastro-
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phale Rückgang am besten durch folgendes
Zahlenmaterial charakterisiert:

Fiedler fand 1937 nach 25000 Tiere vor,
Dr. Hertel stellte 1957 noch 9000 Mu-

scheln fest,
Dr. Rudau dagegen zählte 1960 nur noch

5000 Stück.
In den weiteren, um die jahrhundert-

wende noch perlmuschelhaltigen kleineren
Nebenbächen der Weißen Elster,

dem Eisenbach bei Leubetha,
dem bei Hundsgrün einmündenden

Ebersbach,
der von Schöneck herunterkommenden

Würschnitz,
deír Görnitz, deren Quelle bei Schöneck

iegt, -
dem Hainbach bei Oelsnitz,
dem Feilebach,
der Trieb,
dem Rabenbach,
dem Steinermühlenbach,

sind nach den neuesten Untersuchungen
von Dr. Rudau die Perlmuschelvorkommen
vollkommen erloschen.

lm oberfrönkischen Raum
waren 1912 (nach Oberforstrat Meißner)
nachstehende Gewässer perlmuschelhaltig:

1. Die Saale mit folgenden Nebenbächen:
Die Regnitz ab Klötzlamühle bei Regnitz-
losau bis zu ihrer Einmündung, die Schwes-
nitz ab Rehau bis Oberkotzau, der Perlen-
bach, auch Grünau genannt, von Rehau
bis Reichenbach mit seinen Neben-
bächen, dem Bocksbach, dem Höllbach und
dem Mähringsbächlein, (in letzterem fand
ich unmittelbar an der Landesgrenze ein
selten großes Exemplar von 15 cm Länge),
die Lamitz mit dem Steinbächlein, der
Eppenreuther oder Oelsnítzbach bei Mo-
schendorf. _

2. Im Gebiete des Weißen Mains: Die-
ser selbst von Goldmühl bis -Trebgast ab-
wärts, die Oelschnítz von Berneck aufwärts
mit der Lübnitz, die Schorgast mit dem
Perlenbach.

3. Im Gebiet der Eger: Die Eger von der
Landesgrenze bis Schwarzenhammer, deren
Nebenbäche, die Selb, Steinselb und das
Steinbächlein, die Röslau von Schirnding
bis Oschwitz.

Auch in Oberfranken setzte mit begin-
nender Industrialisierung ein starker Rück-
gang ein. ORR. Elßmann führt 1954 noch
folgende Bäche mit einem nennenswerten
Perlmuschelbesatz auf:

A) Im Gebiet der Saale: der Perlenbach
mit seinen Nebenbächen, dem Bocksbach,
dem Höllbach und dem Mähringsbächlein,
die Lamitz mit dem Steinbächlein.

B) Im Gebiet des Weißen Mains: die
Oelschnítz mit der Lübnitz.

C) Im Gebiet der Eger: die Eger selbst
mit Ausnahme der wasserlosen Strecke
zwischen Leupoldshammer und dem Neu-
haus-Kraftwerk.

IM ENGEREN_'HElMATGEBIET
Wie sah es nun in den Gewässern des

engeren Heimatgebietes aus? Die „im
Oberdorf” oberhalb des „Stanzels Teichs”
entspringende Roßbach fließt ostwärts nach
Sachsen und wird ab Landesgrenze Tetter-
weinbach genannt. Nach Dr. Rudau war
der Oberlauf immer perlmuschelfrei. Da
aber geologisch so ziemlich die gleichen Vor-
aussetzungen gegeben sind wie beispiels-
weise in dem benachbarten Wolfsbach, so
ist es nicht ausgeschlossen, daß in älterer
Zeit unser Ortsbach unterhalb von Roß-
bach wenigstens einen gewissen Stand an
Perlmuscheln aufzuweisen hatte.

Zum Einzugsgebiet der Saale zählt der
Ziegenbach, mitunter Wiesenbach und im
Oberlauf bei der Neuenteicher Spinnerei
früher auch Zinnbach genannt. In unmit-
telbarer Nähe der Huschermühle nimmt er
den im Pfaffenwald südlich Friedersreuth
entspringenden eigentlichen „Zinnbach“
auf. Der Zusammenfluß wird mitunter

bereits ab hier als Regnitz bezeichnet, häu-
figer jedoch gebraucht man den Namen
Regnitz erst unterhalb der Ortschaft Kai-
serhammer, von der Dreiländerecke ab.

Unmittelbar beim- früheren Gasthof
jacob im Kaiserhammer mündet in die
„Regnitz“ der aus Richtung Pabstleiten her-
kommende Wolfsbach, dessen Quelle sich
ostwärts Ebmath am Südhang des Buben-
stockes befindet.

Alle diese Bäche waren noch um die
jahrhundertwende und teilweise bis zum
Ende .des letzten Weltkrieges stark mu-
schelhaltig. Aber auch in diesen Gewässern
des engeren Heimatgebietes ist durch die
Industrialisierung, infolge mehrerer Na-
turkatastrophen, durch die Einleitung
schädlicher Abwässer, das Streuen von
Kalk und Kunstdünger auf die benach-
barten Wiesen sowie aufgrund. biologisch
bisher nicht erklärbarer Ursachen diese
Kostbarkeit unserer Bäche ausgestorben
oder stark zurückgegangen. Ich werde dar-
auf noch ausführlich eingehen.

_ Im Oberlauf der Elster, also zwischen
Bad Elster und Wernersreuth, ist die Perl-
muschel ebenfalls schon längst ausgestor-
ben. Es besteht kein Zweifel, daß auch
dieser Teil der einst besonders stark mu-
schelhaltigen Weißen Elster dieses eigen-
artige Tier beherbergte, zumal Höhenlage,
Umwelt und Bodenbeschaffenheit im Ver-
gleich zu den bis in die jüngste Zeit perl-
muschelführenden Bächen im benachbar-
ten Vogtland (Raunerbach, Haarbach, Tet-
terweinbach) oder auf bayrischem Boden
(Lamitz, Selb, Steinselb und Steinbächlein)
durchaus übereinstimmen.

Als einziger Quellennachweis über das
einstige Vorkommen der Perlmuschel- im
Oberlauf der Elster kann eine Arbeit des
ehemaligen Ascher Gymnasialdirektors Flo-
rian Hintner gelten, betitelt „Im Banne
der jungen Elster“. (Der Siebenstern 1937,
S. 142.) Der Autor erwähnt bei der Schil-
derung der Ortschaft Grün, daß dort im El-
sterbett in ältester Zeit die Elstermuscheln
noch häufiger zu finden waren und seit
der Einführung der Perlenfischerei im Vogt-
land diese auch in dem auf ascherländi-
schem Gebiet liegenden Flußbett der Elster
eine bescheidene Stätte gefunden hat. We-
gen ihrer Unrentabilität ist sie aber in
Niederreuth und Grün längst aufgegeben
worden. Ob das deswegen geschah, weil
die Muscheln eine zu geringe Ausbeute an
Perlen zeigten oder wegen einer starken
Verringerung der Perlmuschelbestände
überhaupt, geht aus der Hintnefschen Ar-
beit nicht hervor.

Ähnliche Schlüsse können, wenigstens
für die ältere Zeit, auf das Vorhandensein
der Flußperlmuscheln im Äschbach gezo-
gen werden, der, in der Senke zwischen
Lerchenpöhl und Hainberg entspringt und
durch Asch und Neuberg fließend, bei
der Flur Rubisch in Krugsreuth von der
Elster aufgenommen wird. -

Da sonstige schriftliche Quellen über das
Vorhandensein von Flußperlmuscheln im
Gebiet der oberen Elster und des Asch-
baches nicht vorhanden sind, kann gefol-
gert werden, daß Hintner seine Angaben
von älteren Einwohnern der Orte Grün
und Niederreuth erhalten hat. Neuberg
und der Aschbach werden in der Arbeit
nicht erwähnt. Im Unterlauf dieses Baches
scheint daher schon frühzeitig ein etw-a
vorhanden gewesener Muschelbestand ein-
gegangen zu sein. Nachteilig für das Fort-
kommen der Perlmuschel in der oberen
Elster und im Äschbach wirkten sich auf
alle Fälle die hier befindlichen Eisenhäm-
mer, Papierfabriken und nicht zuletzt die
vielen Mühlen aus. Nicht nur, daß durch
letztere der Fischreichtum der Bäche stark
nachließ, sei es durch die Anlage von
Wehren, durch Austrocknung der sogen.
Alting, des alten Bachl-aufes, in der heißen
jahreszeit und in erster Linie durch das



háuffge Ausschlámmen der Miihlgráben,
da hierdurdr die im Badrgrund vorhande-
nen jungen Musdreln vielÍach mit dem
Bachkies ausgebaggert wurden und da-
durdr abstarbén. Audr die Abwásser der
in Asdr an dessen ortsbach ansássigen
Handwerker, insbesondere der zahlreidren
Gerber, Walker und F?irber diirÍten zu
einem baldigen Absterben der Perlmusdrel
im Bereiů -des gesamten Aschbadres ge-
Íúhrt }raben.

Inwieweit das in Niederreuth sidrer
sdrón seit alters her in die Elster abflie3en-
de iibersdeůssige Wasser des dortigen stark
radiumhaltigen Sáuerlings zum Aussterben
der Perlmusdrel beigetragen hat, ist noch
vÓllig ungeklárt, da biochemisďre lJntersu-
c-hungen in dieser Richtung bisher Íehlen.

Im- siidlichen Teil des ehemaligen Asdter
Bezitkes beftnden siďr einige zum Ein-
zugsgebiet der Eger záhlende Báche, die in-
folge ihres kalkfreien, kristallklaren Was-
serš mÓglicherweise ebenfalls perlmuschel-
Íiihrend \Malen.

Es sind dies:
Der am Osthange des Wartberges ent-
springende Forellenbach, dessen Name
schon andeutet, da8 Wasserverháltnisse
und FortpflanzungstÍágeÍ fur die Perl-
muschel vorhairden sind,
der HÓllenbadr, der aus dem Egerer
Stadtwald in der Náhe von Steingrún
kommt,
der Frauenbaďr, dessen Quelle sidr eben-
Íalls bei Steingriin beffndet'
In Lindau vereinigen sidr Forellenbaů

und Hóllenbadr, nehmen bei der Hammer-
miihle in Haslau den Frauenba& auÍ und
flíe8en dann als Seebadr iiber Seeberg der
Eger zu.

WtinsdrensweIt wáren Angaben álterer
Landsleute aus dem dortigen Gebiet, ob
und bis zu welcher Zeitdawer in den ge-
nannten Bádren Perlmusdreln vorhanden
waren. Da die benadrbaÍte Eger mit ihren
auÍ bayeriscJrem Boden liegenden Neben-
báchen, der Selb, Steinselb und dem Stein-
báůlein audr heute nodr perlmusclrelhal-
tig ist, kann in den Bádren um Haslau das
einstige Vorhandensein der FluBperlmu-
schel angenommen werden, weil die geo-
logisďre Beschaffenheit der Bachláufe ein-
ander sehr áhnelt.

lm RoBbocher Gebier :

Bei der nun folgenden Betradrtung der
bis irr die heutige Zeit perlmusdrelÍtihren-
den Gewásser des Kirdrspiels Ro3bach,
sámtlidre zum Einzugsgebiet der Saale záh-
lend, wollen wir mit dem WolÍsbadr be-
ginnen. Der inmitten eines sdrmalen Wie-
senstreifens zwischen dem gro8en Gott-
mannsgriiner Bauernwald und dem auÍ
sádrsisdler Seite liegenden ,,Btand", mda.
Broad, von Ebmath heÍuntelkommende
und zum Kaiserhammer flieBende Grenz-
bach war seit ieher durdr seinen Reichtum
an Fisdren und insbesondere an Krebsen
bekannt. Obzwar der Badr kaum breiter
als 6o-roo cm ist, fuhrte er aud: in der
heiBesten fahreszeit und bei langanhalten-
den Trod<enperioden immer noch genú-
gend Wasser von einer besonderen Frische,
worauÍ wohl neben dem Fisc-hreidrtum in
erster Linie der gute Bestand an Perlmu-
sdreln bis in die letzten fahre zuriickzu-
fi.ihren war. Da ich in meiner Kindheit
den Badr wáhrend der Schwámmezeit awÍ
dem Weg in die Ebmather und Triebler
Waldungen an vielen Stellen iiberquerte,
ist mir der reic-he Musdrelbestand seit mín-
destens dem fahre rgzo bekannt.'Wenn von sáůsisdrer Seite aus der
Wolísbadr als perlmusdrelfiihrend eÍst
1936 von Fiedler entded(t wurde (Dr. Ru-
dau, S. z6|, so mag dies auÍ die Lage als
Grenzbach - in gewissem Sinne also ein
Niemandsland darstellend - zuriid<zuÍÉh-
ren sein. Fiedler (1937) und im fahre 1957
Dr. Hertel ermittelten einen Gesamtbe-
stand von einigen tausend Exemplaren.

Uber das Aussterben der Perlmuschel in
diesem einst reidr besetzten Bach berichtet
ausfůhrlich Dr. Rudau in seiner sehr wert-
vollen Arbeit. Demnach wurde 1959 vom
Siidwestrand der ortsďraÍt Ebmath aus der
Ablauf einer Kláranlage der dortigen Ge-
fliigelÍarm in den Wolfsbadr eingeleitet,
so daB durdr die abflie8enden Desinfek-
tionsmittel praktisdr der gesamte Bestand
innerhalb kuzer Zeit zum Absterben ge-
bradrt wurde. DeÍ AutoÍ stellte 196o nodr
4oo-6oo Alttiere fest, wáhrend die Sand-
bánke des Bac-hbettes hunderte von leeren
Sclalen bedeckten. Das Vorhandensein von
Krebsen in diesem Baďle kann keinesÍalls
von irgendwelchem nadrteiligen Einflufi
auÍ den Perlmusdrelbestand gewesen sein,
denn beide Lebewesen bevólkern den Badr
sdron seit Menschengedenken gemeinsam.
Die Verwendung der sehr diinnschaligen
Muscheln von den Ebmather DorÍbewoh_
nern in zerdrůcktem Zustande als Enten_
íutter ist sidrer erst nac-h Verknappung
herkómmlidrer Futtermittel auÍgekommen.
Sie mag aber durchaus zu einer Dezimie-
rung mit beigetragen haben.

(Wird fottgesetzt)

H. H. Glaessel:

Die rrGolde"
Der Asdrermittwodr ist zwar bereits ins

Land gegangen, aber da ich im letzten
Beitrag eine Erinnerung án den Asdrer
Fasůing andeutete, darÍ ich diese hiermit
vielleicht nadrtragen :

Zum Semesterwe&sel kamen, wie idr
schon einmal erwlihnte, die Asdrer Hodr-
sdriiler heim zu MutteÍs Fleisdrtcipfen.
Beim "Kráuha_'Wirt", auih davon war schon
die Rede, tlafen wiÍ uns mit ihnen. In
diesem Hofmannsdren Restaurant gab es
zu Fasdring, wie tiberall in den Ásůer
Gaststátten, frohe Stimmung/ gute Krapfen
und viel ,,Hetz". Wir sa(en an jenem
Abend nicht im gro(en Gastzimmer, son-
dern im ,,Peterskeller", woÍunteÍ wir die
Kiiche veÍstanden. Freund Carl Adler iun.,
einer der studikeÍ-Heimkehrer, kam auf
die Seelenwanderung zu spredren, ange-
Iegt duÍch die Lektůre seines Lieblings_
Sdrriftstellers Hanns Heinz Ewers, der
sidr in'seinen Romanen ja viel mit sol-
chen okkulten Dingen bescháÍtigt. Carl
hielt einen lebendigen Vortrag und lieB
abschlie(end ieden in der Runde seinen
Wunsch sagen, wohin er seine Seele ein-
mal haben wolle. Da tat sich die Ti'ire auÍ
und herein tÍat die ,,Golde Klausen", den
alten Asdrern sicher nodr in Erinnerung.
Carl hatte, mit dem Riidcen zur Tiir, ihr
Kommen nicht bemerkt und sdrrak leiůt
zusammen/ als plÓtzlich eine Frauenstim_
me Íragte: ,,IJnd wo komm denn ictr ein-
mal hin?"

,,Ach Gott, die Golde!" Uberrasdrt, aber
schnell geÍa8t, antwoÍtete Carl:,,Deine
sdrwarze Seele sůlupÍt einmal in einen
Ro8wiewel." In die Ladrsalve hinein zisdr-
te die Golde wÚtend: ,,Etz gehe zu dein
Vatter ntiber und sag ihn des. Des kanne
mir net gfalln lassn" - sie beherrsdrte die
Ascher Umgangsspradre perÍekt, die reine
Mundart mied sie. Sprachs und rausdrte
hintiber ins groBe Gastzimmer, von wo
a]sba]d ebenfalls eine Lachsalve eItónte.
Neuerlidr stand unmittelbar darauf die
Golde unter der Kiichentiire und rieÍ her-
ein: ,,Frau Hofmann, der Herr Adler senior*)
hatma a Guggn Krapfn versprochn, padcen-
se mir ner glei a paar ein!" Dies geschah
und beÍriedigt ging die Golde, ohne uns
nodi eines Blickes zu wúrdigen, von dan-

,,Die Golde" war eine geborene Klaus,
Tochter eines wohlhabenden Asůer Biir-
gers, der einmal in einer Anwandlung
von veÍschwenderischem Ubermut zum
Anztinden seiner langen TabakspÍeiÍe

eine Geldnote als Fidibus benútzte. Seit-
dem hie8 eÍ zum Untersdried von den
anderen Trágern seínes Namens ,,der gol-
de Klaus". Der Spitzname vererbte sich
auÍ seine Todrter. Und er blieb ihr, auih
als sie durďl die Heirat mit einem Sdeau-
spieler namens farosdr - (die Nadrwelt
flocht ihm keine Kránze) - dessen Namen
trug. sie war in ihren spáteren |ahren
bekannt und auch ein bisserl gefÍirchtet
dafiir, da3 sie, um mit Famulus Wagner
in Goethes Faust zu sprechen, ihre Nase
in jeden Quark begtub. (Daher ja auů
Freund Car]s EinÍall mit dem Roí3wiewel,
der allerdings, gemeiniglich als RoBkafer
bekannt, líeber in Pferdeápfeln wtihlt).
Die Golde íristete in besagten speteren
fahren ihr Dasein von Filden Gaben, die
sie reihum bei wohlhabenden Asdrer Fa-
milien kassierte. Meist hatte sie eine Ta-
sche voller KaÍfeetipfln bei siů, die sie
verkaůÍte und iiberzahlt erhielt. Das De-
korum der GescháÍtsÍrau war damit ge-
wahrt. Auďr bei meiner Groíšmutter kreuz-
te sie bei solďren Gángen auf und daher
kannte idr sie. Ich erinnere micb nodr
eines Bildes von ihr, das woďrenlang im
Sďraukasten des Fotografen Wolfrum in
der Kaiserstra8e ausgehángt war und sie in
Asdrer Tracht zeigte.

Eines Tages staÍb sie _ idr wei8 nidrt,
wann das war.

*) Corl Adler sen., ein politisch in der Bodeni-
Zeit sehr okliver Monn, storb 1912. Seine werlvollen
Sommlungen schenkte seine Witwe Lino Adler der
Slodtgemeinde Asch. Corl Adler wor Ehrenmitglied
des MGV Asch l84ó; sein von dem okod. Moler
Korl Ringel geschoffenes Portrót hing im Sdnger-
zimmer der Turnholle. DorÍ slond ein wertvoller
KonzerÍflÚgel, den er dem Verein gesliftet hotÍe.
Auch viel Notenmoleriol koufÍe er fÚr den Verein.

Wir gratulieren
ror. Geburtstag:

Ni.irnbergs áItester
Bi.irger, Eisen-
bahn-oberoíffzial
Karl Biedermann
aus Schónbach b.
Asďr, hat das erste
f ahr seines zweiten
fahrhunderts un-
gefahrdet an Leib,
Geist und Seele
hinter sidr ge-
bracht. In benei-

denswerter kórperlidrer und geistiger Ver-
Íassung beging er am 19. Feber in Ni.irn_
berg, Viatisstra8e roo, seinen ror. Ge-
burtstag. Die zahlreichen Ehrungen nahm
er mit gelassener Freude entgegen: Ein
Oberamtmann als vertleteÍ des oberbiir_
germeisteÍs/ ein Bundesbahn-Oberrat im
Namen des BB-Prásidenten walen die oÍfi-
ziellen Gratulanten, und natiirliů war
auů der Heimatverband des Kreises Asch
wieder mit von der Partie. Die Ni.irnberger
Zeitungen brachten Bilder des |ubilars und
zeigten, wie .sůon zu seinem Hundert-
sten, den Lebenslauf unseÍes greisen Lands-
mannes auf : Gelernter Weber, 1887 Soldat
in Hall b. Innsbruď<, Einsatz in Bosnien,
an den er sidr genau erinnert, besonders an
die Patrouillengánge, t894 ztt Ba};rn, zu-
letzt Stationsvorsteher beim,,Ro8bacher
Bockl" am Bayerisďren BahnhoÍ in Asdl,
mit 57 fahren in den Ruhestand, den er
nun also schon Íast ein Mensdrenleben
lang genie3en darf. Die Vertreibung ver-
sdrlug den schon Ác.htzigiiůrigen mit se!
ner Frau - sie starb 1954 im Alter von 84
}ahren - zunáůst in den Kreis Schroben-
hausen. Von dort zoB er zn einer Tochter
nach Landshut und dann wurde er Mitbe-
wohner des von seinem Sohne, einem aus
Brasilien heimgekehrten Bauingenieur, in
Nůrnberg elbauten Hauses. Die tágliche
Zeítlng und der monatliche Asďrer Rund-
brieÍ sind ihm feste Lekti.ire, die Politik
interessiert ihn sehr, wenn eÍ auďr oft den
Kopf sc-híitteln muí3, nicht zuletzt vor dem
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häufige Ausschlämmen der Mühlgräben,
da hierdurch die im Bachgrund vorhande-
nen jungen Muscheln vielfach mit dem
Bachkies ausgebaggert wurden und da-
durch abstarben. Auch die Abwässer der
in Asch an dessen Ortsbach ansässigen
Handwerker, insbesondere der zahlreichen
Gerber, Walker und Färber dürften zu
einem baldigen Absterben der Perlmuschel
im Bereich des gesamten Aschbaches ge-
führt haben.

Inwieweit das in Niederreuth sicher
schon seit alters her in die Elster abfließen-
de überschüssige Wasser des dortigen stark
radiumhaltigen Säuerlings zum Aussterben
der Perlmuschel beigetragen hat, ist noch
völlig ungeklärt, da biochemische Untersu-
chungen in dieser Richtung bisher fehlen.

Im südlichen Teil des ehemaligen Ascher
Bezirkes befinden sich einige zum Ein-
zugsgebiet der Eger zählende Bäche, die in-
folge ihres kalkfreien, kristallklaren Was-
sers möglicherweise ebenfalls perlmuschel-
führend waren. _

Es sind dies:
Der am Osthange des Wartberges ent-
springende Forellenbach, dessen Name
schon andeutet, daß Wasserverhältnisse
und Fortpflanzungsträger für die Perl-
muschel vorhanden sind,
der Höllenbach, der aus dem Egerer
Stadtwald in der Nähe von Steingrün
kommt,
der Frauenbach, dessen Quelle sich eben-
falls bei Steingrün befindet.
In Lindau vereinigen sich Forellenbach

und Höllenbach, nehmen bei der Hammer-
mühle in Haslau den Frauenbach auf und
fließen dann als Seebach über Seeberg der
Eger zu.

Wünschenswert wären Angaben älterer
Landsleute aus dem dortigen Gebiet, ob
und bis zu welcher Zeitdauer in den ge-
nannten Bächen Perlmuscheln vorhanden
waren. Da die benachbarte Eger mit ihren
auf: bayerischem Boden liegenden Neben-
bächen, der Selb, Steinselb und dem Stein-
bächlein auch heute noch perlmuschelhal-
tig ist, kann in den Bächen um Haslau das
einstige Vorhandensein der Flußperlmu-
schel angenommen werden, weil die geo-
logische Beschaffenheit der Bachläufe ein-
ander sehr ähnelt. -

5 lm Roßbacher Gebiet 1
Bei der nun folgenden Betrachtung der

bis in die heutige Zeit perlmuschelführen-
den Gewässer des Kirchspiels Roßbach,
sämtliche zum Einzugsgebiet der Saale zäh-
lend, wollen wir mit dem Wolfsbach be-
ginnen. Der inmitten eines schmalen 'Wie-
senstreifens zwischen dem großen Gott-
mannsgrüner Bauernwald und dem auf
sächsischer Seite liegenden „Brand”, mda.
Broad, von Ebmath herunterkommende
und zum Kaiserhammer fließende Grenz-
bach war seit jeher durch seinen Reichtum
an Fischen und insbesondere an Krebsen
bekannt. Obzwar der Bach kaum breiter
als 60-100 cm ist, führte er auch in der
heißesten jahreszeit und bei langanhalten-
den Trockenperioden immer noch genü-
gend Wasser von einer besonderen Frische,
worauf wohl neben dem Fischreichtum in
erster Linie der gute Bestand an Perlmu-
scheln bis in die letzten jahre zurückzu-
führen war. Da ich in meiner Kindheit
den Bach während der Schwämmezeit auf
dem Weg in die Ebmather und Triebler
Waldungen an vielen Stellen überquerte,
ist mir der reiche Muschelbestand seit min-
destens dem jahre 1920 bekannt.

Wenn von sächsischer Seite aus der
Wolfsbach als perlmuschelführend erst
1936 von Fiedler entdeckt wurde (Dr. Ru-
dau, S. 26), so mag dies auf die Lage als
Grenzbach - in gewissem Sinne also ein
Niemandsland darstellend - zurückzufüh-
ren sein. Fiedler (1937) und im jahre 1957
Dr. Hertel ermittelten einen Gesamtbe-
stand von einigen tausend Exemplaren.

Über das Aussterben der Perlmuschel in
diesem einst reich besetzten Bach berichtet
ausführlich Dr. Rudau in seiner sehr wert-
vollen Arbeit. Demnach wurde 1959 vom
Südwestrand der Ortschaft Ebmath aus der
Ablauf einer Kläranlage der dortigen Ge-
flügelfarm in den Wolfsbach eingeleitet,
so daß durch die abfließenden Desinfek-
tionsmittel praktisch der gesamte Bestand
innerhalb kurzer Zeit zum Absterben ge-
bracht wurde. Der Autor stellte 1960 noch
400-600 Alttiere fest, während die Sand-
bänke des Bachbettes hunderte von leeren
Schalen bedeckten. Das Vorhandensein von
Krebsen in diesem Bache kann keinesfalls
von irgendwelchem nachteiligen Einfluß
auf den Perlmuschelbestand gewesen sein,
denn beide Lebewesen bevölkern den Bach
schon seit Menschengedenken gemeinsam.
Die Verwendung der sehr dünnschaligen
Muscheln von den Ebmather Dorfbewoh-
nern in zerdrücktem Zustande als Enten-
futter ist sicher erst nach Verknappung
herkömmlicher Futtermittel aufgekommen.
Sie mag aber durchaus zu einer Dezimie-
rung mit beigetragen haben.

(Wird fortgesetzt)

H. H. Glaessel :
Die „Golde“ '

Der Aschermittwoch ist zwar bereits ins
Land gegangen, aber da ich im letzten
Beitrag eine Erinnerung an den Ascher
Fasching andeutete, darf ich diese hiermit
vielleicht nachtragen:

Zum Semesterwechsel kamen, wie ich
schon einmal erwähnte, die Ascher Hoch-
schüler heim zu Mutters Fleischtöpfen.
Beim ”Kråuha-Wirt", auch davon war schon
die Rede, trafen wir uns mit ihnen. In
diesem Hofmannschen Restaurant gab es
zu Fasching, wie überall in den Ascher
Gaststätten, frohe Stimmung, gute Krapfen
und viel „Hetz”. Wir saßen an jenem
Abend nicht im großen Gastzimmer, son-
dern im „Peterskeller”, worunter' wir die
Küche verstanden. Freund Carl Adler jun.,
einer der Stud.il<er-Heimkehrer, kam auf
die Seelenwanderung zu sprechen, ange-
regt durch die Lektüre seines Lieblings-
Schriftstellers Hanns Heinz Ewers, der
sich in°seinen Romanen ja viel mit sol-
chen okkulten Dingen beschäftigt. Carl
hielt einen lebendigen Vortrag und ließ
abschließend jeden in der Runde seinen
Wunsch sagen, wohin er seine Seele ein-
mal haben wolle. Da tat sich die Türe auf
und herein trat die „Golde Klausen",-den
alten Aschern sicher noch in Erinnerung.
Carl hatte, mit dem Rücken zur Tür, ihr
Kommen nicht bemerkt und schrak leicht
zusammen, als plötzlich eine Frauenstim-
me fragte: „Und wo komm denn ich ein-
mal hin?”

„Ach Gott, die Golde!”' Uberrascht, aber
schnell gefaßt, antwortete Carl: „Deine
schwarze Seele schlupft einmal in einen
Roßwiewel.“ In die Lachsalve hinein zisch-
te die Golde wütend: „Etz gehe zu dein
Vatter nüber und sag ihn des. Des kanne
mir net gfalln lassn” - sie beherrschte die
Ascher Umgangssprache perfekt, die reine
Mundart mied sie. Sprachs und rauschte
hinüber ins große Gastzimmer, von wo
alsbald ebenfalls eine Lachsalve ertönte.
Neuerlich stand unmittelbar darauf die
Golde unter der Küchentüre und rief her-
ein: „Frau Hofmann, der Herr Adler senior*)
hatma a Guggrı Krapfn versprochn, packen-
se mir ner glei a paar einl” Dies geschah
und befriedigt ging die Golde, ohne uns
noch eines Blickes zu würdigen, von dan-
nen.

„Die Golde” war eine geborene Klaus,
Tochter eines wohlhabenden Ascher Bür-
gers, der- einmal in einer Anwandlung
von verschwenderischem Ubermut zum
Anzünden seiner langen Tabakspfeife
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eine Geldnote als Fidibus benützte. Seit-
dem hieß er zum Unterschied von den
anderen Trägern seines Namens „der gol-
de Klaus". Der Spitzname vererbte sich
auf seine Tochter. Und er blieb ihr, auch
als sie durch die Heirat mit einem Schau-
spieler namens jarosch - (die Nachwelt
flocht ihm keine Kränze) - dessen Namen
trug. Sie war in ihren späteren jahren
bekannt und auch ein bisserl gefürchtet
dafür, daß sie, um mit Famulus Wagner
'in Goethes Faust zu sprechen, ihre Nase
in jeden Quark begrub. (Daher ja auch
Freund Carls Einfall mit dem Roßwiewel,
der allerdings, gemeiniglich als Roßkäfer
bekannt, lieber in Pferdeäpfeln wühlt).
Die Golde fristete in besagten späteren
jahren ihr Dasein von milden Gaben, die
sie reihum bei wohlhabenden Ascher Fa-
milien kassierte. Meist hatte sie eine Ta-
sche voller Kaffeetipfln bei sich, die sie
verkaiıfte und überzahlt erhielt. Das De-
korum der Geschäftsfrau war damit ge-
wahrt. Auch bei meiner Großmutter kreuz-
te sie bei solchen Gängen auf und daher
kannte ich sie. Ich erinnere mich noch
eines Bildes von ihr, das wochenlang im
Schaukasten des Fotografen Wolfrum in
der Kaiserstraße ausgehängt war und sie in
Ascher Tracht zeigte. -

Eines Tages starb sie - ich weiß nicht,
wann das war.

*) Carl Adler sen., ein politisch in der Badeni-
Zeit sehr aktiver Mann, starb 1912. Seine wertvollen
Sammlungen schenkte seine Witwe Lina Adler der
Stadt emeinde Asch. Carl Adler war Ehrenmit lied
des MGV Asch 1846; sein von dem akad. lålaler
Karl Ringel eschaffenes Porträt hing im Sänger-
zimmer der Turnhalle. Dort stand ein wertvoller
Konzertflügel, den er dem Verein gestiftet hatte.
Auch viel Notenmaterial kaufte er für den Verein.

Wir gratulieren
101. Geburtstag:

Nürnbergs ältester
Bürger, Eisen-
bahn-Oberoffizial

_Kar1 Biedermann
aus Schönbach b.
Asch, hat das erste
jahr seines zweiten
jahrhunderts un-
gefährdet an Leib,

. Geist und Seele
hinter sich ge-

- bracht. In benei-
denswerter körperlicher und geistiger Ver-
fassung beging er am 19. Feber in Nürn-
berg, Viatisstraße 100, seinen 101. Ge-
burtstag. Die zahlreichen Ehrungen nahm
er mit gelassener Freude entgegen: Ein
Oberamtmann als Vertreter des Oberbür-
germeisters, ein Bundesbahn-Oberrat im
Namen des BB-Präsidenten waren die offi-
ziellen Gratulanten, und natürlich war
auch der Heimatverband des Kreises Asch
wieder mit von der Partie. Die Nürnberger
Zeitungen brachten Bilder des jubilars und
zeigten, wie (schon zu- seinem Hundert-
sten, den Lebenslauf unseres greisen Lands-
mannes auf: Gelernter Weber, 1887 Soldat
in Hall b. Innsbruck, Einsatz in Bosnien,
an den er sich genau erinnert, besonders an
die Patrouillengänge, 1894 zur Bahn, zu-
letzt Stationsvorsteher beim „Roßbacher
Bockl” am Bayerischen Bahnhof in Asch,
mit 57 jahren in den Ruhestand, den er
nun also schon fast ein Menschenleben
lang genießen darf. Die Vertreibung ver-
schlug den schon Achtzigjährigen mit sei-
ner Frau - sie starb 1954 im Alter von 84
jahren - zunächst in den Kreis Schroben-
hausen. Von dort zog er zu einer Tochter
nach Landshut und dann wurde er Mitbe-
wohner des von seinem Sohne, einem aus
Brasilien heimgekehrten Bauingenieur, in
Nürnberg erbauten Hauses. Die tägliche
Zeitung und der monatliche Ascher Rund-
brief sind ihm feste Lektüre, die Politik
interessiert ihn sehr, wenn er auch oft den
Kopf schütteln muß, nicht zuletzt vor dem



Fernsehsdrirm. . . Seine Urenkelin Heidi ist
um 9z fahre jiinger als er, also immerhin
auch sdron neun |ahre alt. Sie versteht siů
pÍáchtig mit ihm.

Diamantene Hodtzeit feierten am 15. Fe-
ber die Eheleute Wilhelm und Margret
WÓlf el, geb. Drosta in geistiger und kórper-
lidrer Frische in ihrem Eigenheim in Lud-
wigsbrunn b. Rehau. Sie stammen aus
Steinpóhl u. zw. aus dem Anwesen ,,IJn_
terer Kannerstoffl".

9o. Gebuttstag: Herr Etnst Rahm |Zím-
mergasse) am 3. 4. im Altersheim ,,Rhein-
htihe" bei Kiedridr/Rhg. Das Laufen macht
ihm zwar kein VergnÚgen mehr und er
hat es fast ganz auÍgegeben, aber eine
Zigarte und dazu ein Glásdren munden
ihm, denn sonst ist der alte Herr noch
recht rtistig.

8t. GebuÍtstay: Frau Elisabeth FeiLer
(Untersteinpóhl} am ro. 3. in Stgt.-Weil-
imdorf, Krokodilweg 7 - Herr fohann
Schliiger {Neuberg) am 3. 3. in seinem
Eigenheim in Neckarsulm, Gesdrw.-Scholl-
weg 4.

80. Geburtstag: Herr Franz Wagner, BB-
Oberinspektor i. R. (Haslau) am rr. z. in
Regensburg, Holzgartenstr. r a bei guter
Gesundheit. Seine sd:on seit lángerer Zeit
aus Prag bei ihm weilende áltere Todrter
Traude hat ihm den Ehrentag verschónt.
Die iúngere Tochter Lotte íst seit zwei
fahren Witwe und lebt mit zwei unver-
soÍgten SÓhnen in Hamburg.

79. Gebwtstag; Frau Katharina Braun
(Lohgasse, Báckerei} am 19. 3. in Selb, Al-
tenheim am PlóBberger Weg 6. Vor
einem fahr hat Frau Braun ihren Mann
verloren.

75. Geburtstag: Herr Fritz Gliil3el (Unter-
steinpóhl) am II. 3. in HoÍ/S', Alsenberger
Stra8e 8 - Herr Max Martin, Rektor i. R.
(Felix-Dahnstr.) am zr. z. in Selb, Zeppe-
linstra8e 46. Er gehórt zu iener Asdrer Leh-
rer-Generation, die ihre Ausbildung in
Bielitz erfuhr und aus diesem national
umkámpften Winkel Altósterreidrs eine
deutlidre Prágung mit ins Leben nehmen
durÍte. Mit seinen hohen beruflichen
Qualitáten als Erzieher verband sidr von
fugend an ein starkes politisches Engage-
ment.

72. Geburtstag: Frau Elise Rustler, geb.
Hartig am u9. Feber in Heilsbronn b.
Ansbach. Nidrt nur als Schalttags-Gebo-
rene bleibt sie jung und beweglich, son-
dern daíiir sorgen audr ihre beiden Schwie-
gersÓhne Wognerierl und Bemberg (Hel-
mut Wagner und Willi Fisdrer), die sie
immer auf Trab halten. Frau Rustler Ítihrt
heute nodr den gemeinsamen Dreifamí-
lien-Haushalt und hat táglich elÍ Perso-
nen mit ihrer Kochkunst zu{rieden zu
stellen.

70. Gebuttstag: Herr Emil Grimm,Dach-
deckermeister in Selb, Brunnenstra(e.
(Sdrónbach}. Der |ubilar erÍreut sidr bester
Gesundheit und steigt zur Arbeit audr
heute noch auÍ jedes Dach. - Frau Gertrud
winteI, Gym.-ProÍ.-Witwe in Mi.inchen 19,
Andreestrďe 3. Die Ascher Heimatgruppe
Mtinchen gratuliert ihr von Herzen.

65. Geburtstag: Frau Ella Mrirz (Stein-
pcihl) am 25. 3. in Osterwanna iiber Ot-
terndorÍ. _ Die Heimatgruppe Mtinchen
wtinsdrt ausdriid<lich und nadrdriicklidr,
da3 der RundbrieÍ abdriicklidr ihre Gliick-
wiinsche an Benno Tins wiedergibt, die
ítir den i6. 3. Íallig sind' _ Herr Lorenz
Trapp am 14. 3. in Darmstadt, Hólderlin-
weg S. Die Terrassenwand dieses seines
schónen Eigenheims zier'en heimatliche
Motive. In Asch safien eÍ und vorgenann-
ter Tins bei Gugath Tiir an Tiir: Tins als
Leiter der Redaktion, Trapp als iener der
Verwaltung der Asdrer Z'ei1nrrLg. Die bei-
den fast gleichaltrigen Freunde (sie saBen
sdron in der Rathaussdrule beisammen)

@u
tauscihten in feierlichem Zeremoniell ali- ' sen las, geno8 als Mensch, als Priester und
i:ihrlidr Gebultstagsgesdrenke; ěiner.ůber- als sudetendeutsdrer Bekenner hóchstes
ieichte dem anderén_eine Schadrtel ,Agyp- Ansehen. Der in Staab bei Pilsen geborene
tische". Nach der Vertreibung arbeitete ' PrámonstÍatenselpater waÍ am 13. April
siďr Lm. Trapp bei der jedem weiblichen T.944 zlm Abt des Stiftes Tepl gewfilt
Wesen bekannten Markenfirma Wella in worden, wurde im Mai 1945 von tsdredri-
leitende Position empoÍ. Zur |ahresmitte schen Partisanen verhaftet und nach ein-
wird er sie nach Erreiihung der'Altersgren_ iáhriger GefangenschaÍt todkrank in das
ze aufseben: Garteln. Sůwimmen und Krankenhaus Eser eingelieÍert. Erst imze aufgeben: Garteln, Sčhwimmen -und Kran}enhaus Eger eingelieÍert. Erst im
Wandein werden dann seine Hauptbe- April 1948 war er soweit wieder hergestellt,
ze aufgeben: Garteln,

April 1948 war er soweit wieder hergestellt,
da3 er einem Ausweisungsbefehl nach
Deuts'drland Folse leisten konnte. Kurz

sďráftigung sein.
Prcňotión, Frl. Hannelore Betty Patze\t Deuts'drland Folge leisten

promovieÍte mit cum laude am':rr. Dez. d,arauf hatte er iň Kloster Sdrónau 20 von
i967 bei ProÍ. Dr. Pasdrke an der kieÍer- ehemals Prámonstratenserpatres ausÍ967 bel PÍot. lJÍ. ťaschke an del KleteÍ- enemals 50 ťramonstratenserpatres aus
oithopádischen Abteilung der Zalnn-, Tepl wieder um siďr geschart und die
Mund_ und Kieferklinik -der Universitái ,,Abtei des StiftesTepl im KlosterSchónau,,
ortho

Erlangen zum Dr. med. dent. Sie i:qt die gegrtindet'
TodrĚr- des im Jahre. 1966 v_erstorbenen Frau Margarete B6HM (Hauptstr. Iz6),
Ing. Adolf Patze|t, Sdrwarzenbadr/S. Witwe des iq'z 

'"ňiorbenen 
Báckermei.Witwe dei 1'i7 ";ň;&bd;-'B;.i;#;í]Ascher Heimolverbond mit HilÍskosse und Ardriv: 919r-s_Jo!ann_Bóhm, gliáhrig am 9. z. in

Sloti érobblumen fÚr ihren longióhrigen Hou9orzl Waldershof. bei Marktredwitz. Sie war,
Dr. Georo Rubner von Elso Gemcinhordt und Fom. -achdem sie nadr der Ausweisung 16Ď'' É*t"o"'eňhordt, Brounschweig 30 DM' Aus ;:
gleichem AnloB von ap"ír.".]|tlj"ůšrtJil' "'ř' ó)ř; I'ah1e'in.Ne1t€Íshausen. (Kr. Rotenbuig a.
ěu.ioú und Éino Schmiát i5 DM, Hertho Muqdei.. d. Fulda) gelebt hatte, im |ahre t96z zll-
|;";u:B"lj"?*.hŤ."i'o".,,:lŤ:1i,o.Y'l'''"r3nf'r11;:[ 1".o'''"o 

ňit ihrer Sc-hwiegertochter Anna
Hons FleiBner Egelsboch 30 DM. - lm Gedenken on -óhm' geb.-Stubner, wiedér in die Náhe
H"ir_" vá*.-oř]-joju} giiit't'onn von Luisl und der alten Heimat gezogen' Hier in Wal-
Ed. Prell WeiBdorf 20 DM,_otto.Simon Londshut dershof bradr sie sich iň oktober veÍgan_
15 DM, Fom. Hons Modrock i5 DM, Gust. Rittinger
Wendlinqen 15 DM, Erno leupold Lich l0 DM, ocnen fahres den redrten Oberschenkel.

[:r "Í"ll;.P"'.i.3l'P"-i1Íť!# i?Mš"m'%"oŤo.",l. Zwi1]Í |ahte.vorher hatte sie einen Brudr
Adolf Wunderliďr t-tomuroct<e'ř'20''Ď^ř:Ě.il"Lňiá des linken Oberscjhenkels gut iiberstanden,
Lictr s ĎM. - Stott Grobblum-en.fiir.Fi'qu.Morg.-r.i!- diesmal aber war eine Heilung nidrt mehr
terlinq in Boyreuth von J. u. E. MÚllerRehou 20DM. .rtig1ich. Nach viermonatigeřr Kranken-
Emmo- PloB kirchheim/Teck l0 DM, Gustov Rittinsei i-
Wendlinoen 15 DM. - Stolt Grobblumen ÍÚr Herrn lager/ aufopfernd gepflegt von ihrerSďrwie-
Hons Mřhlstein in Schworzenboch/S. -von Korl und gertochter, schlief sie ruhig ein. - Herr |o_
l,!i|!.y_-Mr*"!.-l"l-]-0"-D-Y''_'xL.ť:-l-I:l:"_l -9:n-:, šeÍ Bfijhlmann, Verwaltuňgsdirektor i. i{',
i]iÍ"it, ťu."Y š'xlÍ::lJJ řl[s''"i;."'š.h'J::i:; 86|áhrig am 15. z. in Krum'badr an einem
Ji'a' pátiň"É'n'iti" Ýóit-uo" Eiňsiine Šo.ň.i una Herzinfarkt. Kurz nadr dem r. Weltkrieg
Fom. Boch Oberkotzou 50 DM - Stoli Grobblumen Lam er aus der Hausnerschen Baukanzle'ífÚr Hárin náóit Mutter in GroBenlÚder von Kóthe 1']
Hóhn Botlen 20 DM - l. G;á;;ř;;:; Éř; il;i: als Beamter an die Asdrer Bezirkssparkasse,
h"iá s.hňidr-ln_ Mi;n.t'Jn-uóň Fám. Wundertich- deren stellv. Leiter er bereits 19z6 wurde,
Wólfel MÚnchen 20 DM. --AnldP_|l.}__ť::^ftil: als sie in ,,Bezirkskrankenversicherungs_
ř:L:"ě"li: j]"íil,,,Í"ij:I'Iěh":'3:n*iďb."]": ánstalt,, .'*tjl,"""''t *;;á;;.;;;. i;-i;T
Ánítioti.'Í,- aul lt.iňóong"'.s"i"es 

-ďát'*"g"L láott Íe 1939 wurde er als Verwaltungsdirektor
Drechsel von Wilh. Ulmer Toilfingen.20 DM - lm Leiter der Allgemeinen Ortskrankenkasse,
Gedenken on Frou Morie Fenderl von Fom. Modrock -.und Eibt Nieheim 20 DM. _'ill U"i,j.liiiiJJi,?'iii wie sie nunmehr hie3. Seine.beider_r_-Vor-f

Ój*.''l''i"::':;teii'&tr,tH:l";l'"'.1i!',{[i';Ííff ''.lJÍ'?ffi Eř#""'e#riqHry#:l
'"iť."'|,]"l,'Jrť""ii[:"'"''",'J"'":'l'3"?};u"" .^ Nickl. Bis ls+s Éitetďnu" i"í. siÍihtň-"""l
ihren olten Freund Korl n"i"r "|Třji ř'řřičáip]i die gro8-e Anstalt mit g.rofier Umsicht. Mit
i'ó'óM;'il;ť''Wá'ňaiěi')ď-ĎM. - Štorr'Grobbjumen seinem Freunde, dem ebenfalls ji.ingst ver-
fÚr Herrn Eduord Frotscher in Boyre.uih von-Arno stolbenen Karl Reinl, Íiihrte er in Asdr in
Ritter Boyreuth 30 DM' Fom. Christion u. Rudolf Í-
Grimm MÚnchen zo orrl -''šrň''ělJ'ťurii""ř"ií; tÍi.iheÍ-en |ahren fiir den DHV Fortbil_
rrá}iá"o"it. 

-M"*in- 
in Unterueijio.r' uón ŘuJ. u"a dungskurse mit anerkanntem Erfolg durch.

Lino MÚIler offenburo 25 DM - lm Gedenken on
riJř,"''Ďi. Ř"uí.ř'ř.í"a* óói.t'*."ó.ňňi"-t 

'š 
bfui; Nadr der Vertreibung war er bis nlletzt Íur

Hons Herm. Gloessel Eppelheim 20- DM. - Slott viele Vertriebene und auch Einheimisdre
Grobblumen fÚr Herrn Herm' Wunderlich in Kre- 2-
feld von Elise Wunschél w']i.i,JjJi']T'ijii{: šř;l rn Renten- und l,astenau_s8|ejchssadren un-
;l;;s'K;;;;; iů; É;- Ááó-tí ró'Ěiri"ó" rá.. eigenniitzig tetig. Er half sehr vielen
Ho-ns.FleiBrer. Egelsboch 50,DM. - _Stolt Blumen Sdrid<salsgenossen durch wertvollen Rat
FJL.ofl;''o"f.*1"il#3[l iď'B'"':"il[il3o'!!! und in n'íe erlahmender Hilfsbereitschqlt,
ioi neň-1ú]iÚ'-MtillJi iÁ-r"iňuoiri u""'luiiuíuňJ was auch an seinem Grabe von der SL,
Liselte Scholler 50 DM * Kronzoblós.e fŮr Herrn deren Begriinder und Ehrenmitglied in
E:l'J.'"Y,:Í""šo 'b"*n:"*ftlť";'oio,3"iu,o"']"n;l Krumbaďer wa_r, dankend una eĚié"a ei-
Ďi"át'iáí iorouun) ""n ro'.-ti-oii'ÍĚio'"", ĚJ"iJ- wáhnt wurde. Die gróBte Freude seines
boch 30 DM. - Aus besonderem AnloB von Adolf Alters waren seine vier Urenkelchen. Nun

.',#"iť#lo'olutťf,i.,,o""?"i.,;,""i{:,P'fj:l"T:l ruht er an der Seite seiner-v_or.elf-Iahren ,

1 LřLr''s'.r]ii"iÍii Ň;,h;";;ig 'ĎM. "_ veÍstotbenen Frau. - Frau Marie Fendety,
ffii.o*.rbond und Á."r". nur", ln lreuem Witwe des ehem. Asdrer Krankenffi
Geden\en on !-hren Johrgongskome^roden Rud. Krip- direktors, 8ziáhrig am 23. Feber in Potz- j
pendoď und Frou Bóttďrer, die Schwdgerin ihres Zúndorf.' Zúei Táge spáíer starb in DÓr_ lKom. Chr. FleiBner von den Schulfreunden des
Johroonos 1887 10 DM bzw. 20 DM. - AnlóBlich des nigheim ihre Sc]rřester Milli Kraus (z6). l

wiTsi1í:lii!:{ jó:L:i l{iifuJt^Edlrťl'{{: 
'i'."",*,Íli'td*ffiF-\'Íii"i?j'"' 

ff:;fil';|BrÚdern Alfred und ErnsÍ y'

Kronzoblóse fgr Frou L"i."'bTŤi:tL.1,'Jl''l""}. Eáli Inaud'. - řIerr }osef Fritsďr (SdrÓnbadrl
DóÍsó Rehou ie ?s D&. -.A.nlóBlich.d9_s .F.lgip;.,řz8iahrís am 13. z. in Oberbieber b. Neu-
Y3lnt'',,''.iilffrJ:l5"ol!'ll:lfflBlio Tloif ox:'o]il wíed. wie daňeim, war er auch in seiner
íň oěJJňr."" * H;;," Ř;#;iJ;ňi i; Fi"iřojrlng 

' neuen, so weit _entfernten Heimat _geÍn
vón Lisette Bochmoyer Trounstein ie 'l0 DM. - gesehen und geadrtet, wovon die Teilnah-
Es staÍben feÍ'n der Eeimat me an seiner Bestattung beredten Aus-

, _ - - -- druck gab. Den Ascher Rundbrief bezog
1 Abt MóhLet t' Am_ Spátabend _dg, ", .rorr"Arrf".rg an; er hat alle |ahrgiingě
l lT:l"^j"^lg F:*:ljt9*:^:--l%i'::_ Jauberliclr g"rř-*Jt. _ Herr Alois Hahní Krets deÍ Abt oes ťramonstÍatenseÍ Uno1-
l herren_Stiftes Tepl, Petrus Paul Móhler, lřelo8asse Ió9oJ o7lanÍlg am 7. 2. ln selner
lild'_iňn"ilr.iá'.í niiióiten. Der.'weiBé Wohnung in Nordenstadt. Er war bis zur
I ebt", wiě man ihn "wegen seines čewan- Vertreibung als Maurer-Vorarbeiter bei
I des oft nannte, wenn eÍ alljáhrlich auf den Hans Kóhler in Asdr besdráftigt. In seiner
I Sudetendeutsdren Tagen und bei groBen neuen Heimat Nordenstadt baute er sidr
I Egerland-Veranstaltungen Pontiffkal-Mes- mit seiner Familie ein Haus. - Herr Robert
I
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Fernsehschirm. . . Seine Urenkelin'Heidi ist
um 92 jahre jünger als er, also immerhin
auch schon neun jahre alt. Sie versteht sich
prächtig mit ihm.

Diamantene Hochzeit feierten am 15. Fe-
ber die Eheleute Wilhelm und Margret
Wölfel, geb. Drosta in geistiger und körper-
licher Frische in ihrem Eigenheim in Lud-
wigsbrunn b. Rehau. Sie stammen aus
Steinpöhl u. zw. aus dem Anwesen „Un-
terer Kannerstoffl”.

90. Geburtstag: Herr Ernst Rahm (Zim-
mergasse) am 3. 4. im Altersheim „Rhein-
höhe” bei Kiedrich/Rhg. Das Laufen macht
ihm zwar kein Vergnügen mehr und er
hat es fast ganz aufgegeben, aber eine
Zigarre und dazu ein Gläschen munden
ihm, denn sonst ist der -alte Herr noch
recht rüstig.

81. Geburtstag: Frau Elisabeth Feiler
(Untersteinpöhl) am 10. 3. in Stgt.-Weil-
imdorf, Krokodilweg 7 -- Herr johann
Schläger (Neuberg) am 3. 3. in seinem
Eigenheim in Neckarsulm, Geschw.-Scholl-
Weg 4. _ -

80. Geburtstag: Herr Franz Wagner, BB-
Oberinspektor i.R. (Haslau) am 21'. 2. in
Regensburg, Holzgartenstr. 1 a bei guter
Gesundheit. Seine schon seit längerer Zeit
aus Prag bei ihm weilende ältere Tochter
Traude hat ihm den Ehrentag verschönt.
Die jüngere Tochter Lotte ist seit zwei
jahren Witwe und lebt mit zwei unver-
sorgten Söhnen in 'Hamburg.

79. Geburtstag: Frau Katharina Braun
(Lohgasse, Bäckerei) am 19. 3. in Selb, Al-
tenheim am Plößberger Weg 6. Vor
einem jahr hat Frau Braun ihren Mann
verloren.

75. Geburtstag: Herr Fritz Gläßel (Unter-
steinpöhl) am 11. 3. in Hof/S., Alsenberger
Straße 8 -- Herr Max Martin, Rektor i. R.
(Felix-Dahnstr.) am 21. 2. in Selb, Zeppe-
linstraße 46. Er gehört zu jener Ascher Leh-
rer-Generation, die ihre Ausbildung in
Bielitz erfuhr und aus diesem national
umkämpften Winkel Altösterreichs eine
deutliche Prägung mit ins Leben nehmen
durfte. Mit seinen hohen beruflichen
Qualitäten als Erzieher verband sich von
jugend an ein starkes politisches' Engage-
ment.

72. Geburtstag: Frau Elise Rustler, geb.
Hartig am 29. Feber in Heilsbronn b.
Ansbach. Nicht nur als Schalttags-Gebo-
rene bleibt sie jung und beweglich, son-
dern dafür sorgen auch ihre beiden Schwie-
gersöhne Wognerierl und Bemberg (Hel-
mut Wagner und Willi Fischer), die sie
immer auf Trab halten. Frau Rustler führt
heute noch den gemeinsamen Dreifami-
lien-Haushalt und hat täglich elf Perso-
nen mit ihrer Kochkunst zufrieden zu
stellen.

70. Geburtstag: Herr Emil Grimm, Dach-
deckermeister in .Selb, Brunnenstraße.
(Schönbach). Der jubilar erfreut sich bester
Gesundheit und steigt zur Arbeit auch
heute noch auf jedes Dach. - Frau Gertrud
Winter, Gym.-Prof.-Witwe in München 19,
Andreestraße 3. Die Ascher Heimatgruppe
München gratuliert ihr von Herzen. '

65. Geburtstag: Frau Ella März (Stein-
pöhl) am 25. 3. in Osterwanna über Ot-
terndorf. -~ Die Heimatgruppe München
wünscht ausdrücklich und nachdrücklich,
daß der Rundbrief abdrücklich ihre Glück-
wünsche an Benno Tins wiedergibt, die
für den 16. 3. fällig sind. - Herr Lorenz
Trapp am 14. 3. in Darmstadt, Hölderlin-
weg 5. Die Terrassenwand dieses seines
schönen Eigenheims zieren heimatliche
Motive. In Asch saßen er und vorgenann-
ter Tins bei Gugath Tür an Tür: Tins als
Leiter der Redaktion, Trapp als jener der
Verwaltung der Ascher Zeitung. Die bei-
den fast gleichaltrigen Freunde (sie saßen
schon in der Rathausschule beisammen) nl

 __v.w/We/  _____
tauschten in feierlicheın Zeremoniell all- Ã. sen las, genoß als Mensch, als Priester und
jährlich Geburtstagsgeschenke, einer über- als sudetendeutscher Bekenner höchstes
reichte dem anderen eine Schachtel „Ägyp- ~ Ansehen. Der in Staab bei Pilsen geborene
tische". Nach der Vertreibung arbeitete *_ Prämonstratenserpater war am 13. April
sich Lm. Trapp bei der jedem weiblichen < 1944 zum Abt des Stiftes Tepl gewählt
Wesen bekannten Markenfirma Wella in
leitende Position empor. Zur jahresmitte
wird er sie nach 'Erreichung der Altersgren-
ze aufgeben: Garteln, Schwimmen und
Wandern werden dann seine Hauptbe-
schäftigung sein.

Promotion. Frl. Hannelore 'Betty Patzel-t
promovierte mit cum laude am 11. Dez.
1967 bei Prof. Dr. Paschke an der kiefer-
orthopädischen Abteilung der Zahn-,
Mund- und Kieferklinik der Universität
Erlangen zum Dr. med. dent. Sie ist die
Tochter des im jahre 1966 verstorbenen
Ing. Adolf Patzelt, Schwarzenbach/S.

Ascher Heimatverband mit Hilfskasse und Archiv:
Statt Grabblumen für ihren langjährigen Hausarzt
Dr. Georg Rubner von Elsa Gemeinhardt und Fam.
Dr. Ernst Gemeinhardt, Braunschweig 30 DM. Aus
gleichem Anlaß von Apotheker Holfeld 20 DM,

worden, wurde im Mai 1945, von tschechi-
schen Partisanen verhaftet und nach ein-
jähriger Gefangenschaft todkrank in das
Krankenhaus Eger eingeliefert. Erst im
April 1948 war er soweit wieder hergestellt,
daß er einem Ausweisungsbefehl nach
Deutschland Folge leisten konnte. Kurz
darauf hatte er im Kloster Schönau 20 von
ehemals 50 Prämonstratenserpatres aus

gegründet. -
Frau Margarete BÖHM (Hauptstr. 126),

Witwe des 1917 verstorbenen Bäckermei-
sters johann Böhm, 93jährig am 9. 2. in
Waldershof. bei Marktredwitz. Sie war,
nachdem sie nach der Ausweisung 16
jahre in Nentershausen (Kr. Rotenburg a.
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Tepl wieder um sich geschart und die 1
„Abtei des Stiftes Tepl im Kloste 

Guam und Emu sehmidi 15 DM, Hefihe Mendel, _ d. Fulda) gelebt hatte, im jahre 1962 zu-
Traunreut 20 DM, Marie Cremer Willowdale/Camü sammen mit 1]-11-er Schwíegertochter Anna

üafifrıäåßífE§“èi§§åclüš1El°Blild-lf'l'„fik62d2'üZ..'Ã°2`.; Böhm« sßb- Swbflßr. Wieder in die Nähe
_Herrn Verw.-Dir. Josef Brühlmann von Luisl und
Ed. Prell Weißdorf 20 DM, Otto Simon Landshut
15 DM, Fam. Hans Modrack 15 DM, Gust. Rittinger
Wendlingen 15 DM, Erna Leupold Lich 10 DM,
Fam. Gust. Glcissel Oestrich 10 DM. - lrn Geden-
ken an Herrn Adolf Rittinger in Selb von Fam.
Adolf Wunderlich Hambrücken 20 DM, Erna Leupold
Lich 5 DM. - Statt Grabblumen für Frau Marg. Pıt-
terling in Bayreuth von J. u. E. Müller Rehau 20 DM,
Emma Ploß Kirchheim/Teck 10 DM, Gustav Rittinger
Wendlingen 15 DM. - Statt Grabblumen für Herrn
Hans Mühlstein in Schwarzenbach/S. von -Karl und
Milly Menzel Hof 10 DM, von den Frauen Unger,
Singer, Uhl und Sandner in Schwarzenbach zusam-
men 20 DM. -- Statt eines Kranzes für Schwester
und Patin Emilie Voit von Ernestine Sommet und
Fam. Boch Oberkotzau 50 DM - Statt Grabblumen
für Herrn Adolf Müller in Großenlüder von Käthe
Höhn Batten 20 DM - lm Gedenken an Frau Adel-
heíd Schmidt in München von Fam. Wunderlich-
Wölfel München 20 DM. -- Anlåißlich des Heim-
ganges des Herrn Gustav Martin in Backnang von
Fam. Gust. u. Herm. Hartig Großaspach 10 DM. -
Anlößlich des Heimganges seines Schwagers Adolf
Drechsel von Wilh. Uimer Tailfingen 20 DM -- lm
Gedenken an Frou`Marie Fenderl von Fam. Modrack
und Eibl Nieheim 20 DM. - Zur Unterstützung des
Archivs in Erkersreuth von Christof Riedel Silber-
bach 10 DM. -- Statt Grabblumen für Frau Marie
Fender] von Lisette Simon Stuttgart 10 DM.

Für die Ascher Hütte: ln treuern Gedenken an
ihren alten Freund Karl Reinlvon Edi u. Tini Geipel
20 DM, Lisl Wendler 20 DM. - Statt Grabblumen
für Herrn Eduard Frotscher in Bayreuth von Arno
Ritter Bayreuth 30 DM, Fam. Christian u. Rudolf
Grimm München 20 DM - Statt Grabblumen für
Herrn Gust. Martin in Unterweissach von Rud. und
Lina Müller Offenburg 25 DM - lm Gedenken an
Herrn Dr. Rubner von den Geschw. Drechsel 25 DM,
Hans Herm. Glaessel Eppelheim 20 DM. - Statt
Grabblumen für Herrn Herm. Wunderlich in Kre-
feld von Elise Wunschel Wunsiedel 10 DM - Statt
eines- Kranzes für Herrn Adolf Körbitz von Fam.
Hans Fleißner Egelsbach 50 DM. - Statt Blumen
auf das Grab des Herrn Josef Brühlmann von
Fam. Fritz Möschl München 10bDM - Kranızablösâ

ufür Herrn Julius Müller in Kulm ach von J ıus un
Lisette Schaller 50 DM -- Kranzablöse für Herrn
Ernst Wagner in Schönwald von den dortigen
Landsleuten 50_ DM. - Kranzablöse für Herrn
Drechsel (Graben) von Fam. Hans Fleißner Egels-
bach 30 DM. - us besonderem Anlaß von Adolf
Ehren fordt München 10 DM. - Statt Grabblumen
für l-llerrn Dr. Rubner und Herrn Karl Reini von

lLisel Schneider Neuhausen 20 DM.
ur' eimcıtverband und Ascher Hütte: ln treuem

Gedenken an ihren .lahrâıgngskameroden Rud. Krip-
Eendorf und Frau Bött r, die Schwägerın ıhres

am. Chr. Fleißner von den Schulfreunden des
Jahrgangs 1887 40 DM bzw. 20 DM. - Anläßlich des
Heimganges ihrer lieben Tante Ida Reinfeld geb.
Walter in Mering 10 kan. Dollar (35 DM) von den
Brüdern Alfred und Ernst Albrecht Hamilton. - Als
Kranzablöse für Frau Luise Böttcher von Fam. Ernst
Dötsch Rehau ie 25 DM. - Anlåßlich des Heim-
ganges seines lieben Mitarbeiters Rudolf Weibl
von Christian Jöckel Alexandersbad ie 20 DM. -
lm Gedenken an Herrn Robert Jakob .in Freilassing
von Lisette Bachmayer Traunstein je 10 DM.

Es starben fern der Heimat

7 Marz ıst ım Kloster Schonau im Loreleı
Kreis der Abt des Pramonstratenser Chor
herren Stıftes Tepl Petrus Paul Mohler,
nach langem Leiden gestorben Der „we1ße
Abt , wie man ihn wegen seınes Gewan-
des oft nannte, wenn er alljährlich auf den
Sudetendeutschen Tagen und bei großen
Egerland-Veranstaltungen Pontifikal-Mes-

Abt Möhler †. Am Spätabend des
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der alten Heimat gezogen. Hier in Wal-
dershof brach sie sich im Oktober vergan-
genen jahres den rechten Oberschenkel.
Zwölf jahre vorher hatte sie einen Bruch
des linken Oberschenkels gut überstanden,
diesmal aber war eine Heilung nicht mehr
möglich. Nach viermonatigem Kranken-
lager, aufopfernd gepflegt von ihrer Schwie-
gertochter, schlief sie ruhig ein. - Herr jo-
sef Brühlmann, Verwaltungsdirektor i. R.,
86jährig am 15. 2. in Krumbach an einem
Herzinfarkt. Kurz nach dem 1. Weltkrieg
kam er aus der Hausnerschen Baukanzlei
als Beamter an die Ascher Bezirkssparkasse,
deren stellv. Leiter er bereits 1926 wurde,
als sie in „Bezirkskrankenversicherungs-
anstalt” umbenannt worden war. Im jah-
re 1939 wurde er als Verwaltungsdirektor
Leiter der Allgemeinen Ortskrankenkasse,
wie sie nunmehr hieß. Seine beiden Vor-
gänge Wendel» d@S$s_n_Wi±vsauch erst ı ser ae' "'ii`ñ`d"""'Fiäñ"z
Nıckl. Bis 1945 leitete nun Lm. Brühlmann
die große Anstalt mit großer Umsicht. Mit
seinem Freunde, dem ebenfalls jüngst ver-
storbenen Karl Reinl, führte er in Asch in
früheren jahren für den DHV Fortbil-
dungskurse mit anerkanntem Erfolg durch.
Nach der Vertreibung war er bis zuletzt für
viele Vertriebene und auch Einheimische
in Renten- und Lastenausgleichssachen un-
eigennützig tätig. Er half sehr vielen
Schicksalsgenossen durch wertvollen Rat
und in nie erlahmender Hilfsbereitschaft,
was auch an seinem Grabe von der SL,
deren Begründer und Ehrenmitglied in
Krumbach er war, dankend und ehrend er-
wähnt wurde. Die größte Freude seines
Alters waren seine vier Urenkelchen. Nun
ruht er an der Seite seiner vor elf jahren
verstorbenen Frau. - Frau Marie Fenderl
Witwe des ehem. Ascher Krankenkassen- .
direktors, 82jährig am 23. Feber in Porz-
Zündorf. Zwei Tage später starb in Dör-
nigheim ihre Schwester Milli Kraus (76).
Sie wardes 1960 verstorbe-
nen, un urnlehrers Hermann
Rauch. - Herr josef Fritsch (Schönbach)
78jährig am 13. 2. in Oberbieber b. Neu-
wied. Wie daheim, war er auch in seiner
neuen, so weit entfernten Heimat gern
gesehen und geachtet, wovon die Teilnah-
me an seiner Bestattung beredten Aus-
druck gab. Den Ascher Rundbrief bezog
er von Anfang an; er hat alle jahrgänge
säuberlich gesammelt. - Herr'Alois Hahn
(Feldgasse 1890) 67jährig am 7. 2. in seiner
Wohnung in Nordenstadt. Er war bis zur
Vertreibung als Maurer-Vorarbeiter bei
Hans Köhler in Asch beschäftigt. In seiner
neuen Heimat Nordenstadt baute er sich
mit seiner Familie ein Haus. -- Herr Robert
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Iakob, Krankenkontrollor (Niederreuther
Stra8e zl7s) 75|áhrig am 23. z. in Frei-
lassing. Er iiberlebte seine Frau, die Heb-
ammď Jakob, geb. WóIÍel, nur um zehn
Monate. An der TrauerÍeier im Selber
KÍematolium nahmen neben seinen Ver-
wandten auch Landsleute aus Asch und
U{ngebung teil. Lm. fakob war sdron we-
geir šeines BeruÍes eine daheim weiten
Kreisen bekannte Persónlichkeit. - Herr
Andreas Kober (Lerchengasse 47) 8ojáhrig
am l'4. 2. in Bóklund, Kr. Schleswig, also
noch weiter von daheim entÍeÍnt als Lm.
Fritsdr. In Asch war er viele fahre Fach-
arbeiter bei Singer & Co., wo er bis 1949
arbeitete. Seit er zu seiner in Sůleswig
veÍheiÍateten Todrter gezogen waÍ/ vel-
ridrtete er leichte Arbeiten in der Land-
wirtschaÍt und Íreute sich, daíJ er im-
mer noch ein biíŠchen helfen konnte. Sehr
gern spielte er abends mit Schwiegersohn
und Enkel seinen Skat. Kam aber der
RundbrieÍ, dann mu8te alles andere war_
ten. - Herr Adolf Kórbitz, GlasÍabrikant
in Voitsberg/Steiermark, 8oiáhrig bei einem
schweren Autounfall. Der Verstorbene waÍ
ein Sohn des bei Geipel in Asch tátigen
Wollappreteurs August K. Er heiratete r9r3
Marie Abel, eine Enkelin des supeÍinten-
denten Traugott Alberti, und trat ryq in
die GlasÍabrik seiner beiden Schwáger Ing.
Wilhelm und Ing. Richard Abel in Hrast-
nigg, heute fugoslawien, ein. Spáter, als
die Besitzungen in der Súdsteiermark ver-
loren waren, leitete er die beiden Glas-
Íabriken des Familienunternehmens in
oberdorÍ und Voitsberg, zllletzÍ als Senior
des Auísichtsrats. - Herr Rudolf Krippen-
dotf, Írij,}r.er Fabrikant in Asch, Goethe-
gasse rr/ im 8r. Lebensiahr im Altersheim
,,Philadelphia" ín Ditzingen. Nadr der Ver-
treibung 1949 hatte er mit seiner Frau
Klara in Korntal bei Stuttgart eine neue
Heimat geÍunden. Im |uni 196z konnte er
die goldene Hochzeit íeiern, mu8te aber
im )ánner 1963 seine Erau zl Grabe tra-
gen. AnschlieBend tibersiedelte eÍ ins
Altersheim nach Ditzingen, machte noch
ieden Tag seine Spaziergánge und jedes
fahr seine Fahrten zu seinen Kindern nach
Kaufbeuren und Sáď<ingen. Im August
1967 muBte er sich einer Operation unter-
ziehen, von der er sidr langsam erholen
konnte. Trotzdem war er noch zu schwach,
die Grippe, die ihn angefallen hat, zu
iiberwinden. - Kt:.rz vor Vollendung ihres
89. Lebensiahres verstarb Frau Anna Chr.
Kiinzel, welche bei ihrem Sohn in Egels-
bach lebte. Von ro Kindern - 4 SÓhnen
und 6 TÓchtern _ blieben ihr sechs erhal-
ten. Geistig rege nahm sie gro8en Anteil
am heimatlidren Leben, welches ihr der
RundbrieÍ iibermittelte, zumal zwei ihrer
Tóchter heute noch in Asch leben. AuÍ
die Anzahl ihrer Enkel (r9) und Uren-
kel (+rl) war sie besonders-stolz. - Frau
Hildegard Lederer, geb. Zindel,74jáhfig am
Totensonntag, den 26. XI. 1967. Ihre Urne
steht am WaldÍriedhof BuckénhoÍ im

Eigengrab. Sie war die Letzte aus dem
Hause Zindel in Asch. _ Herr Friedriďr
Mattin kurz vor Vollendung seines 7o. Le-
bensiahres am 7. Feber in Schrobenhausen.
Seit seiner Lehrzeit war er ohne Unter-
brechung in der Handschuhfabrik Heller &
Askonas beschaÍtigt und lange }ahre als
oberschneideÍ tátig. . Im Zlge der Ver-
treibung kam er mit seiner EheÍrau Emma,
geb. Rosenberger, eíner Todrter des ein-
stigen stádt. Amtsboten' Adam R., am r.
}y'rai ry46 nach Schrobenhausen, fand hier
zunáchst Bescháftigung als Schulwart, war
aber mit Erfolg bemiiht, wieder im erlern-
ten Beruf zu schaÍfen. Von den Arbeits-
plátzen obertraubling und Hoya am lJn-
terlauÍ der weser kehÍte das E[epaar Mar-
tin in die Lenbachstadt zuri.ick und genoB
hier in bescheidener Stille die wohlver-
diente Rente. Seinem Wunsche entspre-
chend wurde Fritz Martin im Krematorium
am Westfriedhof in Augsburg in aller Stille
den Flammen tibergeben. Zwei Schwestern
aus Geisenheim und aus Cottbus und die
eÍst zum letzten |ahresende aus Asdr aus-
gesiedelte einstige HausÍrau nahmen neben
einigen náchsten Verwandten aus Miin-
chen und SchrobenhausenAbschied. - Herr
Michael Merz |WerneÍsleuth) 86iáhrig am
zr. r' nadr kurzer Krankheit in Mórshau-
sen, Kr. Melsungen. Dort hat er r95o seine
neue Heimat gefunden. Von 1946-195o
wal eÍ in Elsterwerda. Am z5. Dezember
1965 verlor er seine EheÍrau Lisette, geb.
Martin. - Herr Hans Mrihistain (Niklas-

' gasse r7) 85jáhrig am 19. z. in Schwarzen-
badl/S. Der Verstorbene waÍ einer jener
Ascher Textiler, die auBerhalb ihres Be-
ruÍs iede Íreie Stunde der Musik widmeten.
)ahrzehnte hindurch gehórte er der Schtit_
zenkapelle als eine ihrer wichtigsten Sti.it-
zer]. ar7. - Herr AdolÍ Mn]ler (Alleegasse 19)

9z1áhrig ist am 8. z. im Krankenhaus in
Fulda verstorben. Er wohnte zusámmen
mit seiner Schwester Ida seit 1946 in Gro-
Benlúder. In Asch wal eÍ iiber 5o |ahre
bei Chr. Geipel & Sohn als Schlosser be-
scháÍtigt, mehrere }ahrzehnte in der Fabriks-
feuerwehr dieser Iirma aktiv und ein be-
geisterteÍ Sánger im Deutschen Mánnerge-
sangsverein und im Mánnelgesangsverein
Fortuna. Seine Ehe{rau verlor er bereits
r94o in Asdr. - Frau Florentine Reif3mann,
geb. Goí3ler (frtiher Alleegasse zz) im 9z.
Lebensiahre im Privat-Altersheim Lotertz,
Hanau. Ein fahr vor der Ausweisung ver-
lor das Ehepaar ReiBmann den einzigen
Sohn und Íand im Hause des Zahnatztes
Dr. Moebus, Hodrstadt (Kreis Hanau) Un-
teÍki-rnft. Bereits r947 velstalb auch der
Ehegatte {frůher Reisender bei CFS) und
so widmete die Verewigte ihre wertvolle
Arbeitskraft liebevoll der ganzen Familie
ihres Hausherren, der sie besonders auch
als ehemalige Sdrneiderin beste Dienste
bis ins hohe Alter erwies. Zunehmende
Geistesschwáche und die Folgen eines Stur-
zes machten ihre Unterbringung in dem
eÍwáhnten Altersheim erÍorderlich, wo sie

Auf geht'sl

und
Einreibung
mit

Frlcdr.Mclzcr
am ro. z. friedlich entschlief. - Frau Mar-
garcte SeideL (Albelt-KirchhoÍf-Str., Mas_
seuse) s3jáhrig am 2I. z. in Landshut. Drei
Wochen vorher war sie noch rÍistig und
gesuňd. Eine Lungenentzůndung raÍfte sie
dann plótzlich datrin. Sie durfte einen
schÓnen Lebensabend verbringen, der nur
durch den Tod ihres Mannes Robert im
Mátz t965 getrÍibt wurde. In der Familie
ihrer Tochter Luise Bauer erlebte sie viele
schóne Stunden bei Musik und Gesang;
gro8e Freude hatte sie an ihren beiden En-
kelkindern (rz und r7). - Rudolt Weibl \
(Nassengrub) 76jáhig nach schwerem Lei- -
den am 16. z. in Alexandersbad. Der Ver-
storbene war seit rgzr bei der Firma Carl
Berthold in Asch als Buchbinder und Pa-
pierschneider tatig. Die Vertreibung ver-
schlug ihn nach Spangenberg (Hessen). En-
de ry49 trat er als bewáhrter Mitarbeiter '

wieder bei seinem Írúheren CheÍ Christian
|áckel ein und tibersiedelte mit ihm r95o
nach Alexandersbad. Durch sein umfas-
sendes Íachliches Kónnen, Flei8 und Um-
sicht hat er sich um den Aufbau des Un-
ternehmens verdient gemaůt. Seinen
Posten gab er erst im Alter von 73 fahren
auf, als schon Anzeidren seinet schweren
Krankheit sichtbar wurden. An der Seite
seiner Frau - der einzige Sohn, Textil-
ingenieur, ffel im zweiten Weltkrieg -
verbradrte er seinen Lebensabend zufrie- i

den in seinem sůónen Eigenheim, das er
196r errichten lieB. - Herr Hans Winkler
(Stadtbahnhoístr. r, Textil.-Ing.) ó8|ehrig
in Ellwangen/|agst, wo er in einem Alten-
heim Pflege gefunden hatte. - Frau Ade-
lir'e Wundet]ich (Schildern) 94|áhrig am
24. z. in Moosbach/Opf. Sie hatte dort,
schon bei der Vertreibung hochbetagt, mit
der Familie ihres Sohnes ihre zweite Hei-
mat gefunden. lJnter groBer Anteilnahme
der Bevólkerung wurde die allseits beliebte
Greisin arrÍ dem Moosbacher Friedhof zur
letzte Ruhe gebettet. - Herr Studienprof. )
Hermann WÍnterstein (Karlsbad) in HoÍl /
Saale. Der treue Ascher Heimatsohn iiber-
lebte seine Lebensgefáhrtin FrauKlara, geb.
Hausner nur um wenige Wochen. Sie starb,
rvie im }ánnerheft berichtet, am Silvester'
tag 1967. - Frau Ernestine Voit, Witwe
des Stádt. Marktkontrollor Hermann Voit 1
(Sachsenstra8e) 7ejáhrig am 29. z. in Sieg- í

Noch schwerem, mit Geduld ertrogenem Leiden isi mein
lieber Monn, unser gufer Bruder, Schwoger, Onkel und
Pote

Herr Ernst Wogner
ÍrÚher Neuberg bei Asch

om 29. Feber im 7ó. Lebensiohr zum ewigen Frieden heim_
9e9ongen.
Schónwold, Buchbocher StroBe 73

ln sŤiller Trouer:
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Die Eincischerung hot om Freitog, dem 'l . Mdrz 19ó8, im
Kremotorium Selb stottgefunden.

Noch einem erfÚllŤen, orbeitsreichen Leben voll Liebe,
nur Um dos Wohl ihrer Angehórigen besorgt, ist om
29. teber 'l9ó8 unsere liebe Mutter, Schwiegermutter,
Schwester, omo und Uromo, SchwcÍgerin und Tonte

Frou ErnesÍine voif
geb. Wettengel

im gesegneten Alter von 76 Johren sonft entschlofen.

ln stiller Trouer:
Fom. Herbert Hoftmonn

E;ru'Y'lT UnŤJi'
52 Siegburg, Siegfeldstr. 10o - frÚher Asch, SochsensŤr.
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Iakob, Krankenkontrollor (Niederreuther
Straße 2375) 75jährig am 23. 2. in Frei-
lassing. Er überlebte seine Frau, die Heb-
amme Iakob, geb. Wölfel, nur um zehn
Monate. An der Trauerfeier im Selber
Krematorium nahmen neben seinen Ver-
wandten auch Landsleute aus Asch und
Umgebung teil. Lm. Iakob war schon we-
gen seines Berufes eine daheim weiten
Kreisen bekannte Persönlichkeit. - Herr
Andreas Kober (Lerchengasse 47) Sojährig
am 14. 2. in Böklund, Kr. Schleswig, also
noch weiter von daheim entfernt als Lm.
Fritsch. In Asch war er viele jahre Fach-
arbeiter bei Singer Es Co., wo er bis 1949
arbeitete. Seit er zu seiner in Schleswig
verheirateten Tochter gezogen war, ver-
richtete er leichte Arbeiten in der Land-
wirtschaft und freute sich, daß er im-
mer noch ein bißchen helfen konnte. Sehr
gern spielte er abends mit Schwiegersohn
und Enkel seinen Skat. Kam aber der
Rundbrief, dann mußte alles andere war-
ten. - Herr Adolf Körbitz, Glasfabrikant
in Voitsberg/Steiermark, Sojährig bei einem
schweren Autounfall. Der Verstorbene war
ein Sohn des bei Geipel in Asch tätigen
Wollappreteurs August K. Er heiratete 1913
Marie Abel, eine Enkelin des Superinten-
denten Traugott Alberti, und trat 1917 in
die Glasfabrik seiner beiden Schwäger Ing.
Wilhelm und Ing. Richard Abel in Hrast-
nigg, heute Iugoslawien, ein. Später, als
die Besitzungen in der'Südsteiermark ver-
loren waren, leitete er die beiden Glas-
fabriken des Familienunternehmens in
Oberdorf und Voitsberg, zuletzt als Senior
des Aufsichtsrats. - Herr Rudolf Krippen-
dorf, früher Fabrikant in Asch, Goethe-
gasse 11, im 81. Lebensjahr im Altersheim
„Philadelphia“ in Ditzingen. Nach der Ver-
treibung 1949 hatte er mit seiner Frau
Klara in Korntal bei Stuttgart eine neue
Heimat gefunden. Im Iuni 1962 konnte er
die goldene Hochzeit feiern, mußte aber
im jänner 1963 seine Frau zu Grabe tra-
gen. Anschließend übersiedelte er ins
Altersheim nach Ditzingen, machte noch
jeden Tag seine Spaziergänge und jedes
Iahr seine Fahrten zu seinen Kindern nach
Kaufbeuren und Säckingen. Im August
1967 mußte er sich einer Operation unter-
ziehen, von der er sich langsam erholen
konnte. Trotzdem war er noch zu schwach,
die Grippe, die ihn angefallen hat, zu
überwinden. - Kurz vor Vollendung ihres
89. Lebensjahres verstarb Frau Anna Chr.
Künzel, welche bei ihrem Sohn in Egels-
bach lebte. Von Io Kindern '- 4 Söhnen
und 6 Töchtern -- blieben ihr sechs erhal-
ten. Geistig rege nahm sie großen Anteil
am heimatlichen Leben, welches ihr der
Rundbrief übermittelte, zumal zwei ihrer
Töchter heute noch in Asch. leben. Auf
die Anzahl ihrer Enkel (19) und Uren-
kel (41!) war sie besonders stolz. - Frau
Hildegard Lederer, geb. Zindel, 74jährig am
Totensonntag, den 26. XI. 1967. Ihre Urne
steht am Waldfriedhof Buckenhof im

Eigengrab. Sie war die Letzte aus dem
Hause Zindel in Asch. - Herr Friedrich
Martin kurz vor Vollendung seines 70. Le-
bensjahres am 7. Feber in Schrobenhausen.
Seit seiner Lehrzeit war er ohne Unter-
brechung in der Handschuhfabrik Heller SL
Askonas beschäftigt und lange Jahre als
Oberschneider -tätig.. Im Zuge der Ver-
treibung kam er mit seiner Ehefrau Emma,
geb. Rosenberger, einer Tochter des ein-
stigen städt. Amtsboten. Adam R., am 1.
Mai 1946 nach Schrobenhausen, fand hier
zunächst Beschäftigung als Schulwart, war
aber mit Erfolg bemüht, wieder im erlern-
ten Beruf zu schaffen. Von den Arbeits-
plätzen Obertraubling und Hoya am Un-
terlauf der Weser kehrte das Ehepaar Mar-
tin in die Lenbachstadt zurück und genoß
hier in bescheidener Stille die wohlver-
diente Rente. Seinem Wünsche entspre-
chend wurde Fritz Martin im Krernatorium
am Westfriedhof in Augsburg in aller Stille
den Flammen übergeben. Zwei Schwestern
aus Geisenheim und aus Cottbus und die
erst zum letzten Iahresende aus Asch aus-
gesiedelte einstige Hausfrau nahmen neben
einigen nächsten Verwandten aus' Mün-
chen und Schrobenhausen Abschied. - Herr
Michael Merz (Wernersreuth) 86jährig am
21. 1. nach kurzer Krankheit in Mörshau-
sen, Kr. Melsungen. Dort hat er 1950 seine
neue Heimat gefunden. Von 1946-1950
war er in Elsterwerda. Am 25. Dezember
1965 verlor er seine Ehefrau Lisette, geb.
Martin. - Herr Hans Mühlstein (Niklas-
gasse 17) 85jährig am 19. 2. in Schwarzen-
bach/S. Der Verstorbene war einer jener
Ascher Textiler, die außerhalb ihres Be-
rufs jede freie Stunde der Musik widmeten.
Iahrzehnte hindurch gehörte er der Schüt-
zenkapelle als eine ihrer wichtigsten Stüt-
zen an. - Herr Adolf Müller (Alleegasse 19)
92jährig ist am 8. 2. im Krankenhaus in
Fulda verstorben. Er wohnte zusammen
mit seiner Schwester Ida seit 1946 in Gro-
ßenlüder. In Asch war er über 50 jahre
bei Chr. Geipel & Sohn als Schlosser be-
schäftigt, mehrere Iahrzehnte in der Pabriks-
feuerwehr dieser Firma aktiv und ein be-
geisterter Sänger im 'Deutschen Männerge-
sangsverein und im Männergesangsverein
Fortuna. Seine Ehefrau verlor er bereits
1940 in Asch. - Frau Florentine Reißmann,
geb. Goßler (früher Alleegasse 22) im 92.
Lebensjahre im Privat-Altersheim Lorenz,
Hanau. Ein jahr vor der Ausweisung ver-
lor das Ehepaar Reißmann den einzigen
Sohn und fand im Hause des Zahnarztes
Dr. Moebus, Hochstadt (Kreis Hanau) Un-
terkunft. Bereits 1947 verstarb auch der
Ehegatte (früher Reisender bei CFS) und
so widmete die Verewigte ihre wertvolle
Arbeitskraft liebevoll der ganzen Familie
ihres Hausherren, der sie besonders auch
als ehemalige Schneiderin beste Dienste
bis ins hohe Alter erwies. Zunehmende
Geistesschwäche und die Folgen eines Stur-
zes machten ihre Unterbringung in dem
erwähnten Altersheim erforderlich, wo sie

IW
Nach schwerem, mii Geduld eriragenem Leiden is† mein
lieber Mann, unser guter Bruder, Schwager, Onkel und
Paie

Herr Ernst Wagner
früher Neuberg bei Asch
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am 10.2. friedlich entschlief. - Frau Mar-
garete Seidel (Albert-Kirchhoff-Str., Mas-
seuse) 83jährig am 21. 2. in Landshut. Drei
Wochen vorher war sie noch rüstig und
gesund. Eine Lungenentzündung raffte sie
dann plötzlich dahin. Sie durfte einen
schönen Lebensabend verbringen, der nur
durch den Tod ihres Mannes Robert im
März 1965 getrübt wurde. In der Familie
ihrer Tochter Luise Bauer erlebte sie viele
schöne Stunden bei Musik und Gesang;
große Freude hatte sie an ihren beiden En-
kelkindern (12 und 17). - Rudolf Weibl
(Nassengrub) 76jährig nach schwerem Lei-
den am 16. 2. in Alexandersbad. Der Ver-
storbene war seit 1921 bei der Firma Carl
Berthold in Asch als Buchbinder und Pa-
pierschneider tätig. Die Vertreibung ver-
schlug ihn nach Spangenberg (Hessen). En-
de 1949 trat er als bewährter Mitarbeiter
wieder bei seinem früheren Chef Christian
Iäckel ein und übersiedelte mit ihm 1950
nach Alexandersbad. Durch sein umfas-
sendes fachliches Können, Fleiß und Um-
sicht hat er sich um den Aufbau des Un-
ternehmens verdient gemacht. Seinen
Posten gab er erst im Alter von 73 jahren
auf, als schon Anzeichen seiner schweren
Krankheit sichtbar wurden. An der Seite
seiner Frau - der einzige Sohn, Textil-
ingenieur, fiel im zweiten Weltkrieg -
verbrachte er seinen Lebensabend zufrie-
den in seinem schönen Eigenheim, das er
1961 errichten ließ. - Herr Hans Winkler
(Stadtbahnhofstr. 1, Textil.-Ing.) 68jährig
in Ellwangen/Iagst, wo er in einem Alten-
heim Pflege gefunden hatte. ~ Frau Ade-
line Wunderlich (Schildern) 94jährig am
24. 2. in Moosbach/Opf. Sie hatte dort,
schon bei der Vertreibung hochbetagt, mit
der Familie ihres Sohnes ihre zweite Hei-
mat gefunden. Unter großer Anteilnahme
der Bevölkerung wurde die allseits beliebte
Greisin auf dem Moosbacher Friedhof zur
letzte Ruhe gebettet. - Herr Studienprof.
Hermann Winterstein (Karlsbad) in Hof/
Saale. Der treue Ascher Heimatsohn über-
lebte seine Lebensgefährtin Frau Klara, geb.
Hausner nur um wenige Wochen. Sie starb,
wie im Iännerheft berichtet, am Silvester-
tag 1967. - Frau Ernestine Voit, Witwe
des Städt. Marktkontrollor Hermann Voit
(Sachsenstraße) 76jährig am 29. 2. in Sieg-

Nach einem erfüllten, arbeiisreichen Leben voll'Liebe,
nur um das Wohl ihrer Angehörigen besorgt, 'is† am
29. Feber 1968 unsere liebe Mu††er,'Schwiegermu††er,

am 29. Feber im 76. Lebensjahr zum ewigen Frieden heim-
gegangen.
Schönwald, Buchbacher Straße 73

Schwes†er, Oma und Uroma, Schwägerin und Tante

Frau Ernesfine Voit
geb. We††engel

im gesegneten Alfer von 76 Jahren sanff entschlafen.

In siiller Trauer: `
- Anna Wagner, Gaflin

mii allen Anverwandten
Die Einöscherun hai am Freitag, dem l. März 1968, im _

_ 52 Siegburg, Sıegfeldsir. 'l0a - früher Asch, Sachsenstr.Kremaiorium Selgb sfaflgefunden.

.*'44*"

In s†iller Trauer:
Fam. Herbert Hoffmann
Fam. Willi Umschlag
Enkel und Urenkel

._.._.I

TS

'\
/

>



Allen lieben Tounus-Aschern, Freunden, Bekonnten und
Verwondten móchten wir ouf diesem Weoe

recht herzlichen Donk
sogen fiir die uns ous AnloB unserer

Goldenen Hochzeit
in so reichem MoBe dorgebrochten GlÚckwÚnsche, Tele_
gromme, Blumen und Geschenke.

Hons und Hermine ZettlmeiBl,
geb. Winkler

Kelkheim-MÚnster/Ts., MorienburgerstroBe 2

Emil Eckert und Frou Gertrud, geb. Trnko,
die bevorstehende Vermdhlung ihrer Tochier

URSUTA
mit Herrn

DIETER SCHNETDER
GrÚnstodt/Pfolz 1

bekonnt geben žu kónnen.

Trouuno om 23. Mcirz 'l9ó8 in Fichtelbero.
859l Fřhtelberg, FischerglosstroBe 3 "

freuen sich,

BII'EIT
NUM.III(ORI.PUNSCH
sind lóngsi ein GÚtebegrifi
sude'endeulschen Gesómockes

Wir liefern iiber ó0 sorten direkt gn Siel
Ab DM 30.- portofreie Zusendung.
Fordern Sie bit'e UnsaÍg Preislisle on!
KARI BRllI; 732 Góppingen, Postí.208

Zur SelbslbeJeitung empfehlen wir

#$mm
IUM- u. tlKilf,-ESS ttlzlN

l Flosóe for l Liter ob DM l.80 - 45 Sorten
Bei Essenzen ob 2 Flqschen portofrei

Erhóltlich in Apothelen und
Drogerien, wo nidrt b. Hersteller

KARt BREIT
7320 Góppin9en' Schillcrplotz 7

burg. Seit dem Tode ihres Mannes 1952
lebte sie in der Iamilie von Sdrwiegersohn
und Tochter Haftmann. Ihr grÓBtes Gliid<
war, da8 sie nodr ihr erstes Urenkelchen
erleben durÍte.

Beomler, 27, 180, ev., vielseitig inleressiert, sucht,
do ersl zugezogen, nelles Mddchbn, móglichst Roum
Fronkfurt, kennen zu lernen. Zuschriflen erbelen un-
ter,113" on den Verlog Ascher Rundbrief, MÚn-
chen-Feldmoching. Schlie8foch 33.

1.

DOKUMENTE ZUR
SUDETENDEUTSCHEN FRAGE
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Zusommenstellung :

Dr. Ernst Nittner- Herousgeber,
Ackermonn-Gemeinde
MÚnchen
581 S., 321 Dokumente
Leinenbond, Preis DM2l .-
Bestellungen beim Verlog
Ascher RundbrieÍ
8 MÚnchen_Feldmoching,
SchlieBfoch 33

Bettfedern (auch \
handgesch I issen)
Karo-Step-Flachbetten.
Bettwáschs, lnlette,Woll_
Anii-Rheuma + Daunen-
decken. UmÍassendes
Angebot, auch Muster
kostenlos. Schreiben Sie!
, noch heute eine Kařte an

Stammhaus Deschen itz/
8908 Krumbach Gáňshaldel42

gegrundet 1882 -/

Noch einem orbeitsreichen Leben ist
unsere liebe, treusorgende Mutter,
Schwiegermutter, GroBmutier,
Schwester, Schwógerin Und Tonte

Frou MARGARETE GOSSTER
geb. Burggrof

om 23. Feber im Alter von ó7 Johren
noch kurzer, schwerer Kronkheit fÚr
rmmer von uns gegongen.
Lorch/Rhein, Schwolbocher Str. 97
frŮher Nossengrub 203

ln stiller Trouer:
Richord GoBler - Fronz Burggrof u.
Frou Giselo, geb. Perscheid - Wolf-
gong Moser u. Frou Erno,geb.GoBler

Enkel und olle Anverwondten

Noch kurzer Kronkheit ist unsere
liebe Muiter, Schwiégermutter, omo,
Schwdgerin und Tonte

Frou EMMA GEIPEL
geb. Poul

om 28. Feber l9ó8 im Alter von 8ó
Johren fÚr immer von Uns gegongen.

ln sliller Trouer:
Emil Geipel, Sohn

]Mó1ritE€Éb. Róder,
SchwiegérÍochier

Klous, Enkel
und olle Vérwondten

Tonn/Rhón, OstlondstroBe 'l l
frÚher Wernersreuth Nr. 82
Die Beerdigung fond om 2. Mdrz
19ó8 in Tonn/Rhón stott'

Plótzlich und unerworŤet verschied om Freitog, den ]ó.
Feber]9ó8unsere liebe Mutler,GroBmutter, Schwester und
Schwcigerin

Frou Wilhelmine GoBler
geb. Merz, wohnhoft Asch, Herweghstr. (Morgenzeile)

im 73. Lebensiohr beimBesuch ihrer Kinder in Hof.l
Die Eincischerlng fomin Hof
stott.

ln stiller Trouer:
Sohn Rudolf GoBler, Hof, Moxplotz 7

Tochter Bertl Vollert, Hof, Enoch-Witmonn-StroBe
Schwester Morg. Ludwig, Niederreuth/Asch

Schwoger u. Schwcigerin Hermónn u. Lino Kroutheim, Hof
FŮr olle Teilnohme herzlichen Donk.

Noch kurzer Kronkheit verschied om 'l9. Feber 'l9ó8 mein
unverge3licher Monn, unser lieber Schwoger,

Herr Hons MÚhlstein
im 85. Lebensiohr.
Die Trouerfeier fond om 22. Feber in der Schworzenbocher
Friedhofsholle unler groBer Teilnohme ous den Reihen
der Einheimischen und der HeimotverÍriebenen slott.
8ó7ó Schwo rzen bo ch/Soo l e, Mo rti n lo m iizerstr aÍ)e 27
frÚher Asch-Niklos

ln sŤiller Trouer:
Minno MÚhlstein
im Nomen oller Verwondten

FÚr bereits erwiesene und noch zugedochte Anteilnohme
herzlichen Donk.
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Allen lieben Taunus-Aschern, Freunden, Bekannten und Emil Eckert und Frau Gertrud, geb. Trnka, freuen sich,
Verwandten möchten wir auf diesem Wege die bevorstehende Vermählung ihrer Tochter

recht herzlichen Dank ' U R S U L A
sagen für die uns aus Anlaß unserer _* H

Goldenen Hochzeit ml arm.
in so reichem Maße dargebrachten Glückwünsche, Tele- DIETER SCHNEIDER
gramme, Blumen und Geschenke. _ _ _á _ Gl`Ü"$†°d†/Plülz i

Hans und Hermine Zettlmeißl, bekflflfll geben ZU können-
' _ Qeb- Winkler .Trauung am 23. März 1968 in Fichtelberg.

Kelkheim-Münster/Ts., Marıenburgersfraße 2 8591 Fichtelberg, Fischerglasstraße 3

burg. Seit dem Tode ihres Mannes 1952
lebte sie in der Familie von Schwiegersohn
und Tochter Haftmann. Ihr größtes Glück
war, daß sie noch ihr erstes Urenkelchen .
erleben durfte.

Beamter, 27, 180, ev., vielseitig interessiert, sucht,
da erst zugezogen, nettes Mädchen, möglichst Raum
Frankfurt, kennen zu lernen. Zuschi-iften erbeten un-
ter „l/3" an den Verla Ascher Rundbrief, Mün-
chen-Feldmoching, Schlieåfach 33.

Bettfedern (auch
handgeschlissenl
Karo-Step-Flachbetten,
Bettwäsche, lnlette,Woll
Anti-Rheuma + Daunen
decken. Umfassendes
Angebot, auch Muster
kostenlos. Schreiben Sie
noch heute eine Karte an,sErtı:N-_Bı.nıu

Sta mhausßeschenıtzlßohmerwa `
8908 Krumbach Gärıshaldel42

ründet 1882

Fertige Betten,

id

1.

Plötzlich und unerwartet verschied am Freitag, den 16.
Fe_berl968unsere liebe Mutt-er,Großmutter, Schwester und
Schwägerin _ '

Frau Wilhelmine Goßler
geb. Merz, wohnhaft Asch, Herweghstr. (Morgenzeile)

im 73. Lebensjahr beim._B_esuch ihrer,Kin_der,in Hgf.,l
Die Einäscherung fand amljienstag, den 20.Teber in Hof
statt.

ln stiller Trauer:
Sohn Rudolf Goßler, Hof, Maxplafz 7 '

Tochter Bertl Vollert, Hof, Enoch-Witmann-Straße
Schwester Marg. Ludwig, Niederreuth/Asch

Schwager u. Schwägerin Hermann u. Lina Krautheim, Hof
Für alle Teilnahme herzlichen Dank.

BREIT
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Ab DM 30.- portofreie Zusendung.
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ımııı Bıırıt; 132 Göppingen, rosıczoa
Zur Selbstbereitung empfehlen wir
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` Erhältlich in Apotheken und
Drogerien, wo nicht b. Hersteller
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Nach einem arbeitsreichen Leben ist
unsere liebe, treusorgende Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

. Frau MARGARETE GOSSLER
geb. Burggraf

P am 23. Feber im Alter von 67 Jahren
nach kurzer, schwerer Krankheit für
immer von uns ge angen.
Lorch/Rhein, Schwaçlbacher Sfr. 97
früher Nassengrub 203

ln stiller Trauer:
Richard Goßler - Franz Burggraf u.
Frau Gisela, geb. Perscheid - Wolf-
gang Moser u. Frau Erna, geb. Goßler

Enkel und alle Anverwandten
` 

, ' Nach kurzer Krankheit ist unsere
liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma,
Schwägerin und Tante

Frau EMMA GEIPEI.
geb. Paul

am 28. Feber 1968 im Alter von 86
Jahren für immer von uns gegangen.

_ ln stiller Trauer:
-Emil C-šeigel, Sohn

at il e, geb. Röder,
Schwie ertochter

Klaus, En§l<el
7 und alle Verwandten
; - Tann/Rhön, Ostlandstraße ll
f 'früher Wernersreuth Nr. 82

Die Beerdigun fand am 2. März
l968 in Tann/Riön statt.

Nach kurzer Krankheit verschied am l9. Feber 1968 mein
ungvergeßlicher Mann, unser lieber Schwager,

Herr Hans Mühlsfein
im 85. Lebensjahr.
Die Trauerfeier fand 'am 22. Feber in der Schwarzenbacher
Friedhofshalle unter roßer Teilnahme aus den Reihen
der Einheimischen undg der Heimafvertriebenen statt.
8676 Schwarzenbach/Saale, 'Martinlamitzersfraße 27
früher Asch-Niklas

In stiller Trauer:
Minna Mühlsfein

~ im Namen aller Verwandten
Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme
herzlichen Dank. -



Unsere liebe Tonte und Schwdgerin

Frčiulein Almo obert
ist om'l8. Feber'l9ó8 noch schwerer Kronkheit in ihrem 84. Lebensiohr bei

ihrer Nichie in FÚrih/Boyern in Gottes Frieden heimgegongen.

Auf Wunsch Unserer Entschlofenen fond noch der UberfÚhrung noch Hof die
Trouerfeier im KremoŤorium stotl. Allen Bekonnten ous der olten Heimot, die
ihr die lelzte Ehre erwiesen hoben, unseren herzlichsten Donk.

ln stiller Trouer:

Fomilien Gustov Wolter - Erwin Eichelkrout - Hermonn Leupold

Hof/Soole - FÚrth/Boyern _ frÚher Krugsreuth 115

Unsere liebe MuÍler, SchwiegermutÍer, Omo und Tonte

Morie Michoel seb. Fuchs

5. 9. 1880 + 21. 2. 1968

ist om Mittwoch, den 21 . Feber in Gotles ewigen Frieden heimgegongen.

ln stiller Trouer:
Friedo Gossler, geb. Michoel - Arno Michoel - Gretl Gótz, geb. Michoel -

Eňordt Michoel im Nomen oller Angehórigen

Woffenboch, Wiesenweg - NeumorkŤ/Opf. - Bod Kissingen - Velden/Vi|s _
frÚher Krugsreuth.

FÚr erwiesene und noch zugedochle Anieilnohme herzlichen Donk.

Noch einem von sorgender Liebe erfÚllten Leben hot Golt der Allmdchtige
om l5. Feber'l9ó8 meinen lieben, edlen Voter und SchwÍegervoier, unseren
guten Opo und Uropo, Bruder, Schwoger, Onkel und Poten

Herrn Josef BrÚhlmonn
Verwoltungsdirektor i. R.

plótzlich und unerwortet im 8ó. Lebensiohr in seinen Frieden heimgeholt.
Krumboch/Schwoben, Robert-Steiger-StroBe 72

ln liefer Trouer:

P; n J,i:..;".1'::l Xl'rT'lt 5!T,1" "

Die Beerdigung fond om 17. Feber um 14 Uhr ouf dem Westfriedhof in
Krumboch stotl.
Fúr bereits erwiesene und noch zugedochte Anteilnohme sogen wir Unseren
oufrichtigen Donk.

lng. Adolf Kórbirz
Glosfobrikont

* 24. 3.1888 Asch/Bóhmen Ť 8. 2. 'l9ó8 in Groz

Ein orbeitsreiches Leben ist beendet!

ln engstem Fomilienkreise geleiteten wir unseren lieben Toten om Diensiog,
dem T3. Feber, ouf dem Evongelischen StodtÍriedhof Groz, Petersgosse, zur
letzlen Ruhe.

Herto Kórbitz, Goliin
' Johonno Trog Heinrich Kórbitz' Emmo Fobion Gerhord KórbiŤz

Dipl.-lng. Friedrich . Kórbitz Werner Kórbitz
Kinder

Fomilien Wilhelm und Richord Abel, ols Schwdger

lm Alter von 67 Johren verschied om
7. 2. 1968 in Nordenstodt

Herr ALOIS HAHN
Mourer-Vororbeiter
ln stiller Trouer:
ldo Hohn, geb. Schmidt
und olle Angehórigen

ó20'l Nordenstodt, Wollouerweg 2 o
frÚher Asch, Feldgosse 1890

Noch kurzer schwerer Kronkheil isi
mein guter Monn, unser lieber Voter,
Opo, Uropo, Bruder und Schwoger

Herr ANDREAS KOBER
im 80. Lebensiohr fÚr immer von uns
gegongen.

ln stiller Trouer,
Berto Kober, oeb. Boumoortl' Erno JÚrgenie'n, geb. Koler

mit Fomilie
und olle Verwondten

238l Bóklund, Kr. Schleswig
frÚher Asch, Lerchengosse 47

Unsere liebe Tonte,
Frou FLORENTINE REISSMANN

geb. GoBler
ist om 'l0. Feber im 92. Lebensiohre
entschlofen und wurde in Hochstodt
(Kr. Honou) beerdigt.
Die Hinterbliebenen biiten, von Bei-
leidsbezeigungen Abstond zu neh-
men und der Verewigten ein gutes
Gedenken zu bewohren.

Noch einem orbeiÍsreichen Leben
und einem lonoe Zeit mit oroBer Ge-
duld ertrogeněm Leiden- verschied
unsere liebt, unverge8liche Mutter,
Schwiegermutter, Omo, Potin,Schwe-
ster, Schwdgerin und Tonte

Flóu EMl[lE VolT
geb. Burger

im 7l. Lebensiohr om 2.2.19ó8 im
Neumorkter Kronkenhous.

ln stiller Trouer:
Reinhold Voit, Sohn
Almo Voit, Tochler
ldo Frotscher, geb. Voit, Tochler
im Nomen oller Verwondlen

Dietfurt/AltmÚhl
frÚher Schilderberg Nr. 21

Noch Gottes heiligem Willen ver-
schied om 24. Febeí1968 noch kurzer
Kronkheil unsere liebe Mutter, Gro0-
mutter, UrgroBmutter, Schwiegermut-
ter, Tonte und Potin

Frou ADEHNE WUNDERTICH
geb. Voit

wohlvorbereitet, im 94. Lebensiohr.
Moosboch, Oeslrich-Rhein, Frohn-
housen _ frÚher Schildern

ln stiller Trouer:
Albert Wunderlich, Sohn, mit Fom.-
Berlo Rogler, Tochler, mit Fomilie -Leni Wunderlich, Schwiegertochter,
m. Fom._im Nomen ollerVérwondlen
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Unsere liebe Tante und Schwägerin

lm Alter von 67 Jahren verschied am
7. 2. 1968 in Nordenstadt

Herr Al.OlS HAHN
Maurer-Vorarbeiter

 Fräulein Alma Obert - '“ S†"'°f T'°“e'=
ist am 18. Feber 1968 nach schwer-er Krankheit in ihrem 84. Lebensjahr bei
ihrer Nichte in Fürth/Bayern in Gottes Frieden heimgegangen.

Auf Wunsch unserer Entschlafenen fand nach der Überführung nach _Hof die
Trauerfeier im Krematorium statt. Allen Bekannten aus der alten Heimat, die
ihr die letzte Ehre erwiesen haben, unseren herzlichsten Dank.

In stiller Trauer: ' -

Familien Gustav Walter - Erwin Eichelkraut - Hermann Leupold
Hof/Saale - Fürth/Bayern - früher Krugsreuth 115-

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma und Tante

  Marie Michael geb. Puch:
* 5. 9. 1880 † 21. 2. 1968

ist am Mittwoch, den 21. Feber in Gottes ewigen Frieden heimgegangen.

_ ln stiller Trauer:
Frieda Gossler, gj-ıeb. Michael - Arno Michael - Grefl Götz, geb. Michael «-

Er ardt Michael im Namen aller Angehörigen

Woffenbach, Wiesenweg - Neumarkt/Opf. - Bad Kissingen - Velde.n/Vils -
früher Krugsreuth.
Für erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank.

. ,l .

Nach einem von sorgender Liebe erfüllten Leben hat Gott der Allmächtige
am 15. Feber 1968 meinen lieben, edlen Vater und Schwiegervater, unseren
guten Opa und Uropa, Bruder, Schwager, Onkel und Paten _

Herrn Josef Brühlmann
Verwaltungsdirektor i. R.

plötzlich und unerwartet im 86. Lebensjahr in seinen Frieden heimgeholt.
Krumbach/Schwaben, Robert-Steiger-Straße 72

ln tiefer Trauer:
Dora Thorn, Tochter, mit Familie
im Namen aller Angehörigen

Die Beerdigung fand am 17. Feber um 14 Uhr auf dem Westfriedhof in
Krumbach statt. _
Für' bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme sagen wir unseren
aufrichtigen Dank.

lng. Adolf Körbitz
_ Glasfabrikant

* 24. 3. 1888 Asch/Böhmen ` - † 8. 2. 1968 in Graz
Ein arbeitsreiches Leben ist beendet!

ln -engstem Familienkreise geleiteten wir unseren lieben Toten am Dienstag,
dem 13. Feber, auf dem Evangelischen Sfadtfriedhof Graz, Petersgasse, zur
letzten Ruhe. _

Herta Körbitz, Gattin
' Johanna Trog _ Heinrich Körbitz

Emma Fabian 4 Gerhard Körbitz
Dipl.-lng. Friedrich .Körbitz _ Werner Körbitz

Kinder I
~ C Familien Wilhelm und Richard Abel, als Schwäger
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lda Hahn, geb. Schmidt
und alle Angehörigen

6201 Nordenstadt, Wallauerweg 2a
früher Asch, Feldgasse 1890

Nach kurzer schwerer Krankheit ist
mein guter Mann, unser lieber Vater,
Opa, Uropa, Bruder und Schwager

` Herr ANDREAS KOBER I
im 80. Lebensjahr für immer von uns
gegangen.

In stiller Trauer:.
__ Berta Kober, geb. Baum artl

' Erna Jürgensen, geb. Koíer
mit Familie

und alle Verwandten
` 2381 Böklund, Kr. Schleswig

früh-er Asch, Lerchengasse 47
 

Unsere liebe Tante,
Frau FLORENTINE REISSMANN

geb. Goßler
ist am 10. Feber im 92. Lebensjahre
entschlafen und wurde in Hochstadt
jšr. Hanau) beerdigt. '

ie Hinterbliebenen bitten, von_Bei-›
leidsbezeigungen Abstand zu neh-
men und der Verewigten ein gutes
Gedenken zu bewahren.

Nach einem arbeitsreichen Leben
und einem lange Zeit mit großer Ge-
duld ertragenem Leiden verschied
unsere liebe, unvergeßliche Mutter,
Schwie ermutter, Oma, Patin,Schwe-
ster, Sciwägerin und Tante

Frau EMll.IE VOIT J
geb. Burger

im 71. Lebensjahr am 2. 2. 1968 im
Neumarkter Krankenhaus.

' In stiller Trauer:
Reinhold Voit, Sohn
Alma Voit, Tochter
lda Frotscher, geb. Voit, Tochter
im Namen aller Verwandten

Dietfurt/Altmühl
früher Schild-erberg Nr. 21

Nach Gottes heiligem Willen ver-
schied am 24. Feber1968 nach kurzer
Krankheit unsere liebe Mutter, Groß-
mutter, Urgroßmutter, Schwiegermut-
ter, Tante und Patin

` Frau ADELINE WUNDERLICH
geb. Voit

wohlvorbereitet, im 94. Lebensjahr.
Moosbach, Oestrich-Rhein, Frohn-
hausen -~ früher Schildern

ln stiller Trauer:
Albert Wunderlich, Sohn, mit Fam.-
Berta Rogler, Tochter, mit Familie -
Leni Wunderlich, Schwiegertochter,

_ m. Fam.-im Namen allerVerwandten
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NACHRUF
RUDOLF KRIPPENDORF

geb. 4. 'll. 1887 - gest. ó. 2. 1968

ist in die Ewigkeit obberufen worden.
Wir betrouern sein Hinscheiden sehr.
Er wor ein Íreuer 1887er Schulkome_
rod, wor stets bei unserem Treffen
onwesend und hoffte ouch 'l9ó8 ouf
ein Wiedersehen in Woppersdorf.
Leider wor es nicht Gottes Wille.
Wir werden unseres Rudis stets in
Ehren gedenken und ihn nie verges-
sen.

Er ruhe in Frieden!

Seine steis treuen Komeroden und
Schulfreunde Johrgong 1887.

Unser lieber Voler, Schwiegervoter, Opo und Onkel

Herr Rudolf Krippendorf
Fobrikont

ist om ó. Feber 19ó8 im 8]. Lebensiohr sonft enlschlofen.

ln tiefer Trouer:

Die Kinder:
Helene Meyer, geb. Krippendorf, mit GotŤen, Koufbeuren, Webereck 'l 'l

lng. Kuri Krippendorf mit Frou, Scickingen, Postfoch 321

7 Enkelkinder

frÚher Asch, Goethegosse ll

Unsere liebe Schwiegermutter, GroBmutter und UrgroB-
mutter

Morgorete Bóhm
geb. Pfeifer

ist om 9. Feber'l9ó8 im Alter von 93 Johren fÚr immer von
Uns gegongen. Die Beerdigung erfolgŤe om l2. Feber
in Woldershof.

ln stiller Trouer:
Anno Bóhm, geb. Stubner
Fomilie Wolter Bóhm
Fomilie Wilhelm Bóhm

8591 Woldershof, Eiberstr. 17 - fr. Asch, Houptstr. 12ó

Unerwortet verschied unser lieber Bruder. Schwoger und
Onkel

Herr Adolf Drechsel
geb. 4. l. 1888 - gest. 6.2.1968

Seinem Wunsche entsprechend wurde er in oller Stille
eingedscherl. FÚr die erwiesene Teilnohme donken wir
herzl ichst.

ln stiller Trouer
die Hinterbliebenen

Kolbermoor, Erkersreuth - frÚher Asch, Groben

PlóÍzlich und fÚr uns unerwortel verschied om l3. Feber
noch kurzem Kronkenloger mein lieber Gotte, unser
gulel Voler, Schwiegervoter, GroBvoter, UrgroBvoter,
Schwoger, Pote und Onkel

Herr Josef Fritsch
im Alter von 78 Johren.

ln stiller Trouer:

Elise Fritsch, geb. Ronk, Gottin - Frido Hergott, geb.
Fritsch - Hilde Bernert, geb. Fritsch - Fritz Bernert, Schwie-

gersohn - Enkel, Urenkel und olle Verwondten

5451 Oberbieber/Neuwied, lm Vogelsong 11

frÚher Schónboch bei Asch

Unser lieber Voter, Schwiegervoter und GroBvoter, Herr

Eduord Frotscher
* ló. l0. l89'| Ť 12. 2. 19ó8

isÍ noch kurzer Kronkheit sonft entschlofen.

Hildegord MÚller, geb. Frotscher

soml Fomilie

Boyreuth, Ludwig-Thomo-Str. l4 - fr. Asch, Felix-Dohn-Str. 2

Die Beerdigung fond in oller Stille stott.

Noch schwerer Kronkheit, iedoch plótzlich und unerwortel,
nohm Gott der Herr om 25. Dezember 'l9ó7 unsere liebe
Mutier, Schwiegermutler, GroBmutler und Tonte

Luise Hilf
geb. Hofmonn

im Alter von 82 Johren zu sich.

ln stiller Trouer:
Anno Meier, geb. Hilf - Ernst Meier - Bertl Hilf -

Edwin Hofmonn und Fomilie
Senne l, Vennkompweg 5ó o - frÚher Thonbrunn Nr. 28

Noch einem erfÚllten Leben verstorb om 'ló. Feber 'l9ó8

unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, GroBmutter und
UrgroBmutler

ffi Frou Anno Christione KÚnzel
geb. Dietz

kurz vor Vollendung ihres 89. Lebensiohres.

ln stitler Trouer:

Christof KÚnzel und Frou Elsbeth - Elise Schmidt, geb.
KÚnzel - Rudolf Robisch und Frou Morie' oeb. KÚnzél -Albin Seidel und Frou Friedo, geb. KŮnzel 1 Berto Gold_
scholt, geb. KÚnzel - Rudolf Wunderlich und Frou Anni,

geb. KÚnzel - Enkel und Urenkel

Egelsboch,A.d.Triffr 7 - fr. Asch, Feuerbochstr.(Westend)

NACHRUF
RUDOLF KRIPPENDORF

geb. 4. 11. 1887 - gest. 6. 2. 1968
ist in die Ewigkeit abberufen worden.
Wir betrauern sein Hinscheiden sehr.
Er war ein treuer 1887er Schulkame-
rad,_war stets bei unserem Treffen
anwesend und hoffte auch 1968 auf
ein Wiedersehen in Wappersdorf.
Leider war es nicht Gottes Wille.
Wir werden unseres Rudis stets in
Ehren gedenken und ihn nie verges-
sen.

Er ruhe in Friedenl
Seine stets treuen Kameraden und
Schulfreunde Jahrgang 1887.

Unsere liebe Schwiegermutter, Großmutter und Urgroß-
mutter

Margarete Böhm
geb. Pfeifer ~

ist am 9. -Feber 1968 im Alter von 93 -Jahren für immer von
uns gegangen. Die ' Beerdigung erfolgte am 12. Feber
in Waldershof.

ln stiller Trauer:
Anna Böhm, geb. Stubner
Familie Walter Böhm
Familie Wilhelm Böhm

8591 Waldershof, Eiberstr. 17 - fr. Asch, Hauptsfr. 126

Plötzlich und für uns unerwartet verschied am 13. Feber
nach kurzem Krankenlager mein lieber Gatte, unser
guter' Vater, Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater,

chwager, Pate und nkel

Herr Josef Fritsch 1
im Alter von 78 Jahren.

In stiller Trauer: _
Elise Fritsch, geb. Rank, Gattin - Frida Hergott, geb.
Fritsch - Hilde Bernert, geb. Fritsch - Fritz Bernert, Schwie-

_gersohn - Enkel, Urenkel und alle Verwandten

5451 Oberbieber/Neuwied, lm Vogelsang 11 _
früher Schönbach bei Asch

Nach schwerer Krankheit, jedoch plötzlich und unerwartet,
nahm Gott der Herr am 25. Dezember 1967 unsere liebe
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Tante J

Luise Hilf
geb. Hofmann

im Alter von '82 Jahren zu sich.

In stiller Trauer: _ _
Anna Meier, geb. Hilf - Ernst Meier - Bertl Hilf -

Edwin Hofmann und Familie
Senne l, Vennkampweg 56a - früher Thonbrunn Nr. 28

Unser lieber Vater, Schwiegervater, Opa und 'Onkel

 Herr Rudolf Krippendorf
Fabrikant

ist am 6. Feber 1968 im 81. Lebensjahr sanft entschlafen.

ln tiefer Trauer:
Die Kinder:

Helene Meyer, geb. Krippendorf, mit Gatten, Kaufbeuren, Webereck 11
lng. Kurt Krippendorf mit Frau, Säckingen, Postfach 321

7 Enkelkinder 1 i -

früher Asch, Goethegasse 11 _

Unerwartet verschied unser lieber Bruder, Schwager und
Onkel

Herr Adolf Drechsel
geb. 4. 1. ısss - gest. rs. 2. was

Seinem Wunsche entsprechend wurde er in aller Stille
eingeäschert. Für die erwiesene Teilnahme danken wir
herzlichst. ..

ln stiller Trauer
die Hinterbliebenen

Kolbermoor, Erkersreuth - früher Asch, Graben

Unser lieber Vater, Schwiegervater und Großvater, Herr

Eduard Frotscher
*16. ıo. 1891 † 12. 2. 1968

.ist nach kurzer Krankheit sanft entschlafen.

Hildegard Müller, geb. Frotscher
samt Familie

Bayreuth, Ludwig-Thoma-Str. 14 - fr.Asch, Felix-Dahn-Str. 2
Die Beerdigung fand in aller Stille statt. H

Nach einem erfüllten Leben verstarb am 16. Feber 1968
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und
Urgroßmutter l

Frau Anna Christiane Künzel
geb. Dietz

kurz vor Vollendung ihres 89. Lebensjahres.

ln stiller Trauer:
Christof Künzel und Frau Elsbeth - Elise Schmidt, geb.
Künzel -- Rudolf Robisch und Frau Marie, geb. Künzel -
Albin Seidel und Frau Frieda, geb. Künzel - Berta Gold-
schalt, geb. Künzel - Rudolf Wunderlich und Frau Anni,

geb. Künzel - Enkel und Urenkel
Egelsbach,A.d.Trifft 7 - fr. Asch, Feuerbachstr. (Westend)
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Frou Mqrie Fenderl
s9b,,,!3 YS! - D i rekiorswitwe

noch kurzer, schweréÍ Kronkheit im 82. Lebensiohr
seinen Frieden heimgeholt

ln stiller Trouer:

Hildegord Rósch, geb. Fenderl
Korl Rósch
im Nomen oller Angehórigen

Porz_ZÚndorf, Elsdorfergosse 19, fr. Asch, BÚrgerheimstr' 13''.'

\
Noch einem von sorgender Liebe erfÚllten Leben hot Gott \.
der Allmóchtige om 23. Feber 'l9ó8 meine liebe, herzens- 

,

gute Mutter und SchwiegermuŤŤer, unsere gute Schwesier, 4
Schwcigerin und Tonte 

I

tt der Herr hol om 25. Feber 19ó8, zwei Toge noch ihrer
Schwester Morie, unsere liebe Schwester, Tonie, Schwci-
gerin und Cousine

Frou Milli Krous
geb. Rouch

ÍÚ:f T1se. noch ihrem !-Geburtstog in seinen Frieden
heimgeholt.

ln stiller Trouer:
Ernst Rouch und Fomilie
Korl Rouch und Fomilie
Hilde und Korl [ósch
im Nomen oller Angehórigen

Dórnigheim o. M.

Meine liebe Frou, unsere besie Muiter, Schwesfer, SChwie-
germutter und GroBmutter

Frou Gertrud Mortin
geb. Zollfronk

ist noch ldngerer Kronkheit im 72. Lebensiohr fÚr immer
von uns gegongen.

Die Beerdigung hot om 29.'l .ó8inAnnweiler stottgefunden.

ln stiller Trouer:

.tts [:ir'it f"1',lj'n"r. Morrin
Brunhilde Seyfried, geb. MorŤin
und olle Anverwondten.

Annweiler om Trifels, WoldfriedenstroBe 5
Pegnitz/oberfronken, NÚrnberger StroBe 41
frÚher GrÍjn bei Asch

Unerwortel schnell ist mein lieber Voier und Schwíeger-
voler, unser herzensguter Opo, Bruder, Schwoger u. Onkel

Gustov Mortin
om 20. Feber 'l9ó8 kurz vor Vollendung seines 78. Lebens-
iohres fÚr immer von Uns gegongen.

Die Eindscheruno fond seinem Wunsche entsprechend
om 23' Feber 'l9ó-8 in oller SŤille in Stuitgort, Progjfriedhof,
stott.

ln stiller Trouer,
Mox Mortin
LiseloŤte Mortin, geb. Jcickel
mit Kindern JÚrgén und Gobriele
im Nomen oller Angehórigen

Unterweissoch, MÚhlweg 39 (frÚher Nossengrub 171 )
Bocknong, lm Flieder 

.l4.

Noch kurzer, schwerer Kronkheit ging fÚr immer mein
lieber Gotte,

Herr Wilhelm-Friedrich Mortin
geb. 15. 3. '1898 gest. 7. 2.1968

Seinem Wunsche entsprechend, fond die UberfÚhrung
noch Augsburg zur Eindscherung in oller Siille stott.

ln iiefer Trouer:

Emmo Mortin, Gottin
nebst Úbrigen Verwondten

Schrobenhousen, Metzgergosse 2 - fr. Asch Houptstr. 149

Plóizlich und unerwortet verschied om Sonntog, dem
]]. Februor ]9ó8 unser guter Voter

Hermonn Ludwig RoBboch
im 79. Lebensiohr.

Die Trouerfeier hot bereits om Mittwoch, dem 
.l4. 

Februor
'l9ó8 in der Trouerholle des hiesigen Woldfriedhofs stoit-
gefunden.

ln stiller Trouer:
Mox RoBboch und Frou Friedo, geb. Broun

Hofheim/Ts., Wilhelmstr. 4l - frÚher Asch, JohnstroBe lóló

Meine geliebte Mutter, unsére gute Omo,

Frou Morgorere Seidel
Mosseuse

hot Gotf der Herr om 2'l . Feber 19ó8 noch kvrzer, schwerer
Kronkheit im 83. Lebensiohre in seinen ewigen Frieden
heimgeholt.

ln stiller Trouer:
Luise Bouer, geb. Seidql, mit Fomilie

Londshut, Nohenstein 180 - fr. Asch, Albert-Kirchhoff-Str.

FÚr olle zugedochŤe Anteilnohme Unseren herzlichsten
Donk.

Noch schwerem Leiden verschied om 'ló. Feber mein lieber,
unvergeBlicher Golte, unser guter Bruder, Schwoger,
onkel, PoŤe und Cousin

Herr Rudolf Weibl
im AlŤer von 76 Johren.

Die Einóscherung im Kremoiorium in Selb erfolgte ouf
Wunsch des Verslorbenen in oller Stille.

ln stiller Trouer:

'* n:',Y;' llter verwo ndren

FÚr erwiesene und noch zugedochte Anteilnohme donke
ich ouf diesem Wege herzlich.

859l Alexondersbod, Nr' 'l05 - frÚher Nossengrub
/4'7'-rwrr^'
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Nach einem von sorgender Liebe erfüllten Leben hat Gott
der Allmächtige am 23. Feber 1968 meine liebe, herzens-
gute Mutter und Schwiegermutter, unsere gute Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau Marie Fenderl  
- Direktorswitwe__±» ' 4>_-~--«*-*-~'--~~f-'*--' "=..'.';¬_-

nach kurzer, schweré`r'Krankheit im 82.__Lebensja'hr in
seinen Frieden heimgeholt.

ln stiller Trauer: '
Hildegard Rösch, geb. Fenderl
Karl Rösch

i im Namen aller Angehörigen

Porz-Zündorf, Elsdorfergasse 19, fr. Asch,Bürgerheimstr. 13

_ı- -
.__

- .,e

.nina,_

Meine liebe Frau, unsere beste Mutter, Schwester, Sfhwie-
germutter und Großmutter

Frau Gertrud Martin
geb. Zollfrank

ist nach längerer Krankheit im 72. Lebensjahr für immer
von uns gegangen.
Die Beerdigung hat am 29.1.68in Annweiler stattgefunden.

_ ln stiller Trauer:
~ Rudolf Martin

.7Qlsolde Horn, geb. Martin
Brunhilde Sey ried, geb. Martin
und alle'Anverwandten.

Annweiler am Trifels, Waldfriedenstraße 5
Peg-ınitz/Oberfranken, Nürnberger Straße 41
frü er Grün bei Asch

Nach kurzer, schwerer Krankheit ging für immer mein
lieber Gatte,

Herr Wilhelm-Friedrich Martin
geb. 15. 3. 1898 gest. 7. 2. 1968

Seinem Wunsche entsprechend, -fand die Überführung
nach Augsburg zur Einäscherung in aller Stille statt.

ln tiefer Trauer:
Emma Martin, Gattin
nebst übrigen Verwandten 1

Schrobenhausen, Metzgergasse 2 - fr. Asch Hauptsfr. 149

Meine geliebte Mu_fter, unsere gute Oma,

Frau Margarete Seidel
- Masseuse

hat Gott der Herr am 21. Feber 1968 nach kurzer, schwerer
Krankheit im 83. Lebensjahre in seinen ewigen Frieden
heimgeholt.

ln stiller Trauer: _
Luise Bauer, geb. Seidel, mit Familie

Landshut, Nahenstein 180 - fr. Asch, Albert-Kirchhoff-Str.
Für alle zugedachte Anteilnahme unseren herzlich-sten
Dank. ' ..
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oftder Herr hat am 25. Feber 1968, zwei Tage nach ihrer
Schwester Marie, unsere liebe Schwester, Tante, Schwä-
gerin und Cousine

Frau Milli Kraus
geb. Rauch ._

fünf Tage nach ihrem 76;,_Geburtstag in seinen 'Frieden
heimgeholt. ` "T

ln stiller Trauer:
Ernst Rauch und Familie
Karl Rauch und Familie -
Hilde und Karl Rösch
im Namen aller Angehörigen

Dörnigheim a. M. l

.f'

_,:íf"

Unerwartet schnell ist mein lieber Vater und Schwieger-
vater, unser herzensguter Opa, Bruder, Schwager u. Onkel

L Gustav Martin
am 20. Feber 1968 kurz vor Vollendung seines 78. Lebens-
jahres für immer von uns gegangen.
Die Einäscherung fand seinem Wunsche entsprechend
am 23. Feber 1968 in aller Stille in Stuttgart, Pragfriedhof,
statt. - _

In stiller Trauer:
Max Martin
Liselotte Martin, geb. Jäckel
mit Kindern Jürgen und Gabriele
im Namen aller Angehörigen

Unterweissach, Mühlweg 39 (früher Nassengrub 171)
Backnang, lm Flieder 1.4.

Plötzlich und unerwartet verschied am Sonntag, dem
11. Februar 1968 unser guter Vater

Hermann Ludwig Roßbach
im 79. Lebensjahr.

Die Trauerfeier hat bereits am Mittwoch, dem 14. Februar
1968 in der Trauerhalle des hiesigen Waldfriedhofs statt-
gefunden.

ln stiller Trauer:
Max Roßbach und Frau Frieda, geb. Braun

Hofheim/Ts., Wilhelmstr. 41 - früher Asch, Jahnstraße 1616

Nach schwerem Leiden verschied am 16. Feber mein lieber,
unvergeßlicher Gatte, unser guter Bruder, Schwager,
Onkel, Pate und Cousin

Herr Rudolf Weibl
im Alter von 76 Jahren.
Die Einäscherung im Krematorium in Selb erfolgte auf
Wunsch des Verstorbenen in aller Stille. I

ln stiller Trauer:
Emma Weibl
im Namen aller Verwandten

Für erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme danke
ich auf diesem Wege herzlich. _
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